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Expedition: Herrenſtraße AZ ZU. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


lung. 


Telegrapbiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


erliner Börſe vom 17. Dezember. Günſtige Stimmung, feſt. 
Stanteſchuldſcheine 82 Prämien-Anleibe — Schleſ Bank⸗Verein a 5 
Commandit⸗Antheile 195%. Köln» Minden 155. Alte Freiburger 149. 
Neue Freiburger —, Freiburger neue Emiſſion 126. Oberſchleſ. Litt. A. 
161. Oberſchleſ. Lütt. B. 148%. Sberſchleſiſche u C. 1304, Alte Wil⸗ 
helmsbahn 142. Neue Wilhelmsbahn 123. Rheiniſche Aktien 115. Das: 
ſtädter, alte 138%, Darmftädter, neue 126%, Deffauer Bank⸗Aktien 96, 
Dofterreichifäpe Grebit Aktien 15624. Oeſterreſchiſche National-Anleihe 80%. 
Wien 2 Monate 95. 
Berlin, R Roggen, matt und ſtill; pr. Dezember 44 Thlr., 
ühj 44° 55 
en Jede, höher bezahlt, matter ſchließend; loco ohne Faß 25 —24 , Thlr., 
Dezember⸗Januar 25— 247, Thlr., Februar 25 Thlr., Frühjahr 26% Thlr. 
Rüböl, pr. Dezember 16% Thlr., pro Frühjahr 15% Thlr. 
Courſe, feſt, dann matter. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
eapel, 13. Dez. Von allen Seiten treffen zahlreiche Glückwunſchde⸗ 
ae hier ein. Das „Giornale delle due Sicilie berichtet über das 
Attentat. Der Meuchelmörder heißt Ageſilao Milano, iſt aus San Bene⸗ 
detto Ullano in Calabrien gebürtig, 26 Jahre alt, ward 1848 wegen ſchlech⸗ 
ter Aufführung von den Schulkollegien ausgeſchloſſen, geſellte ich hierauf 
zu den Aufſtändiſchen, kämpfte gegen die königlichen Truppen, wurde jedoch 
i 1852 amneſtirt. ! 1 
ar Mobeid, 12. Dur, Die daes fen Per Anleihe von 300 Millionen 
i den 17. d. M. definitiv feſtgeſetzt. 3 3 
er Eowierigteiten zwifchen Spanien und der dominikaniſchen eee 
in Sanct Domingo ſind beigelegt und eo — iſt zur Zufriedenhei 
i ordnet worden. 
* ee Die eng Poſt“ veröffentlicht einen ſehr bef: 
tigen Artikel in Werug auf uw = P 4K Sie droht darin zu⸗ 
i reußen mit dem Verluſt von Neuenburg. N 
3 15. Dezbr. . iſt dieſen Morgen mit der Poſt 
aus den Vereinigten Staaten und a aus Boſton vom 3, und aus 
i 5. d. M. hier eingetroffen. a . ; 
a 9 14 f ident 2 ſeine jährliche Botſchaft veröffentlicht. In dieſem 
Dokumente tadelt derſelbe den Eifer der Abolitioniſten, welcher die Union 
bedrohe und die Zerſtückelung derſelben herbeiführen könne. . 
In der Botſchaft bemerkt man folgende Stellen: „Mit Centralamerika 
und England abgeſchloſſene Verträge haben die mit dieſen Staaten beſtehen⸗ 
den Schwierigkeiten ausgeglichen. Die diplomatiſchen Beziehungen mit Ni⸗ 
daragua bleiben bis dahin unterbrochen, bis man weiß, welche de facto 
6 Landes S wird von 


5 . er Sundzoll 
ten bis ächften Juni, jedoch nur unter Proteſt bezahlt; dann wer⸗ 
l Hess auf die Lage der auswärtigen Politik vorgeſchlagen 


werden.“ l ; 

5. Dez. Abends. Nachrichten aus Konſtantinopel vom 
8. me al Khan und Lord Redeliffe haben ſich über die 
Mehrzahl der Schwierigkeiten, welche zwiſchen England und Perſien ſchwe⸗ 
ben, verſtändigt, und der perſiſche Geſandte iſt im Begriffe, feine Reife nach 
Paris fortzufetzen. Auf der Rückteiſe ſollen dann die bis jetzt noch nicht ge⸗ 


5 ti tſchieden werden. 
Bi a bat eine Proklamation erlaſſen, worin fie erklärt, 


daß fie den Krieg, den England gegen fie erklärt habe, annehme. Die eng⸗ 
iche Erpeditten pat bereits die Suſeln Ormus und Karrak beſetzt. An den 
Geſtaden des Araxes find ruſſiſche Truppen in Maſſe aufgeſtellt. Die fran⸗ 
zöͤſiſche Vermittlung gilt in Konſtantinopel für offiziell, 


— — EEE EEE 
Rückblick auf die kirchliche Konferenz. 
I 


Die Berathungen der am 4. November eröffneten kirchlichen Kon⸗ 
ferenz ſind nach Erledigung der ihrer Begutachtung unterbreiteten Vor⸗ 
lagen am 5. Dezember geſchloſſen worden. Da wir die Referate über 
ihre Verhandlungen nur in der Folgenreihe der Sitzungen vereinzelt 
mittheilen konnten, fo glauben wir des Dankes unſerer Leſer gewiß zu 
ſein, wenn wir einen Blick auf das Geſammtreſultat der Verhandlun⸗ 
gen durch Zuſammenſtellung der in ihnen gefaßten Beſchlüſſe werfen. 

J. Den erſten Gegenſtand der Berathung bildeten die Anträge 
auf Reviſion der im Jahre 1850 ergangenen Grundzüge 
einer Gemeinde-Ordnung für die öſtlichen Provinzen. 
Das Bedürfniß einer weitern Entwickelung der Gemeinde⸗Verfaſſung 
durch Reviſion dieſer Grundzüge unter Berückſichtigung der provinziel⸗ 
len und lokalen Verhältniſſe ward einſtimmig anerkannt, um von den 
hierauf bezüglichen Anträgen die nachfolgenden durch Beſchluß adoptirt: 

1) Das Recht der Konfeſſion if gegenüber dem § 1 der 
Grundzüge zu ſchärferem Ausdrucke zu bringen, und demzufolge eine 


Beſtimmung dahin aufzunehmen: 


„Jede evangeliſche Gemeinde ſteht auf dem Boden ihres geſchicht⸗ 
lich feſtſtehenden Bekenntniſſes. Dieſer Bekenntnißſtand iſt in den 
zu errichtenden Gemeinde- Statuten auszuſprechen.“ 

Auch der Bekenntnißſtand der ſ. g. Konſenſus⸗Gemeinde iſt 
als ein geſchichtlich begründeter zu erachten. 

2) Aus den Grundzügen iſt alles zu entfernen, was die Aufhe⸗ 
bung des Patron ats vorausſetzt oder defien Rechte beeinträchtigt. — 
Den Patronen if Kenntnißnahme von allen Verhandlungen und 
Beſchlüſſen des Gemeinderaths zu gewähren, ſowie unter Vorausſetzung 
feiner kirchlichen Qualifikation nach $ 8 der Grundzüge Sitz und Stimme 
im Gemeinde⸗Kirchenrathe einzuräumen. Derſelbe unterliegt gleich jedem 
andern Gliede des Gemeinde⸗Kirchenrathes der Aufſicht und Disziplin 
der geiſtlichen Obern. 

3) Dem Pfarrer verbleibt der Vorſitz in dem Kirchenrathe. 

4) An dem Wahlmodus der Mitglieder des Kirchen⸗ 
rathes, nach welchem die Wahl durch die ſtimmberechtigten Gemeinde⸗ 
mitglieder, und zwar aus den das erſtemal vom Pfarrer, Patron und 
Kirchenvorſteher, ſodann von dem Kirchenrathe in doppelter Anzahl vor⸗ 
geſchlagenen Perſonen erfolgt, iſt zwar feſtzuhalten, doch ſoll auch 

enomination durch den Superintendenten auf Vorſchlag des Pfarrers 
und Cooptation, beide verbunden mit der Einräumung eines Ableh⸗ 
nungsrechts (Voti negativi) an die Gemeinde für zuläſſige Formen 


erklärt werden. 


Donnerstag den 18. Dezember 1856. 
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5) Eine Stellvertretung der Privatpatrone im Kirden- 
rathe findet nicht ſtatt; darüber, ob und unter welchen Bedingungen 
eine Stellvertretung der das Patronat ausübenden Frauen, Korpora⸗ 
tionen und Bevormundeten im Kirchenrathe ſtattſinden könne, entſchei⸗ 
det das Kirchenregiment. 

6) Der Antrag: der revidirten Gemeindeordnung am Schluſſe eine 
ſalvatoriſche Klauſel beizufügen, durch welche generell allen Rech- 
ten, welche nach Provinzial: oder Lokal⸗Verfaſſung oder durch beſondere 
Verbriefung für Patrone, Pfarrer, Kirchenvorſtände oder ſonſtige kirch⸗ 
liche Korporationen hergebracht ſeien, Schutz gewährt würde, ward 
durch die Annahme des weiteren Antrages befeitigt: 

„In Erwägung, daß ſchon durch die Grundzüge der Gemeinde⸗ 
Ordnung die beſonderen Rechte der Patrone und Gemeinden 
in Betreff der Vermögens: Verwaltung anerkannt find, und daß 
die Verſammlung die Rechte der Patrone anerkannt und er: 
weitert habe, und im Vertrauen zu dem hohen Kirchenregimente, 
daß daſſelbe keine wirklich beſtehenden Rechte gefährden 
werde, die die Wahrung beſonderer Rechte betreffenden Anträge 
als erledigt zu betrachten.“ 

Die Frage, ob die evangeliſche Gemeinde⸗Ordnung nach 
erfolgter Reviſion im Wege der Verordnung in die Gemein: 
den eingeführt werden ſolle, ward bejaht, jedoch mit der Moda⸗ 
lität, daß da, wo gemeindliche Zuſtände die Ein führung unthun⸗ 
lich machen, dies dem Kirchenregimente anzuzeigen und von dem- 
ſelben zu erwägen ſei. 5 


II. In Betreff des zweiten Gegenſtandes der Berathung: Die 
Diakonie, die den Armen zugewandte Liebespflege, und der Diako⸗ 
nat, das Amt der Pfleger, einigte ſich zunächſt die Konferenz in der 
Annahme folgenden Grundſatzes: 

„Die cvangeliſche Kirche der Gegenwart kann ſich Angeſichts der 
wachſenden Armennoth und der damit verbundenen firtlidien und 
teligiöfen Verwilderung nicht mit einer Liebespflege begnügen, 
die in der Form der einfachen perſönlichen Wohlthätigkeit auftritt. 
Sie kann ſich auch damit nicht beruhigen, daß in Erfolg des in 
ihr wiedererwachten neuen Lebens einzelne ihrer Glieder in 
der unſrer Zeit beſonders eignenden Form der freien Aſſociation 
Wohltbätigkeit üben. Es liegt vielmehr im Weſen der Kirche 
als einer geheiligten Gottesfamilie, daß ſie durch einen von 
ihr ausgehenden geordneten Dienſt nach allen Seiten 
hin, ſo viel ſie vermag, ſich ihrer nothleidenden und verkommenden 
Glieder hilfreich annehme. Sie eignet ſich damit wieder einen 
Theil der Weihe und Würde an, die der apoſtoliſchen Kirche 
zuſtand, und die der evangeliſchen Kirche als Erbin der apoflo- 
liſchen nicht fehlen darf, und ſichert dem Dienſte am Worte weitere 
ſegensreiche Wirkſamkeit. Es iſt dieſe Liebespflicht der 
Kirche als eine unerläßliche zu bezeichnen.“ 

Es wurden ſodann folgende auf Begründung des Diakonats 
bezügliche Beſchlüſſe gefaßt: 

1) Der Diokonat ſoll in organiſche Verbindung mit dem 
Gemeinde-⸗Vorſtande treten, und feierlich eingeführt werden. 

2) Es wird dem Kirchenregimente empfohlen, ihn überall, wo 
Kräfte dazu vorhanden ſind, einzuführen. 

3) Die unter dem Namen Archi⸗Diakonat in Vorſchlag ge⸗ 
brachte Inſtitution (ein zur aufſichtlichen Leitung des Diakonats be⸗ 
ſtimmtes höheres Amt) iſt für jetzt in der Weiſe nicht zu empfehlen, 
daß fie einen organiſch gegliederten Inſtanzenzug für dieſen Zweig des 
chriſtlichen Gemeindelebens zur Folge hätte; dagegen erſcheint es zweck⸗ 
mäßig, daß von geeigneten Perſönlichkeiten in den Kirchenbehörden die 
Förderung und Leitung des Gemeinde⸗Diakonats, ſowie die ſachgemäße 
Einwirkung auf die innerhalb der Landeskirche beſtehenden freien Aſſo⸗ 
clationen und Anſtalten auf die dem Armenweſen zugewendete ſtaat⸗ 
liche Fürſorge in die Hand genommen werde. 5 

4) Durch den Gemeinde⸗Diakonat iſt die freie Diakonie nicht 
ausgeſchloſſen, vielmehr eine einheitliche Wirkſamkeit anzuſtreben. 

An dieſe Beſchlüſſe knüpfte ſich die Annahme des Antrags: „die 
Erwartung auszusprechen, das Kirchenregiment werde darauf hinwir⸗ 
ken, daß die kirchlichen Sammlungen ihrer urſprünglichen rein 
kirchlichen Beſtimmung würden zurückgegeben werden.“ 
— . — — —— — 

Breslau, 17. Dezember. [Zur Situation.] Wie man uns 
aus Berlin berichtet, hätten die Bemühungen Dänemarks, ſich den 
Schutz Frankreichs und Rußlands gegen die Forderungen der beiden 
deutſchen Großmächte zu gewinnen, keinen Erfolg gebabt. In einer 
andern berliner Korreſpondenz werden die Gründe entwickelt, welche es 
Preußen wünſchenswerth machen, daß der Abbruch alles diplomatiſchen 
Verkehrs mit der Schweiz, zu welchem mehrere Staaten entſchloſſen geweſen 
zu fein ſcheinen, nicht erfolge. — Sollten indeß die ernſtlichen Abſichten unſe⸗ 
rer Regierung noch zur Ausführung gebracht werden müſſen, fo ſoll, 
wie das C. B. meldet, General Graf v. d. Gröben dazu beſtimmt 
ſein, das Kommando der dieſſeitigen Truppen zu übernehmen. 
Was die pariſer Nachkonferenz betrifft, ſo ſchrumpfen die 
auf dieſelbe geſetzten Erwartungen in eben dem Grade ein, als die 
Eröffnung derſelben von einem Termine auf den andern hinausgeſcho⸗ 

wird. 
= Sollte die Eröffnung wegen des Ernſtes der Verwickelung, welche 
in Aſien hereinbricht, nicht etwa gar ad graccas calendas verſchoben 
werden, fo wird die Konferenz ſich ſicherlich ganz allein mit der beßara⸗ 
biſchen Grenz⸗Regulirung zu beſchäftigen haben. 

Bekanntlich war in dieſer Beziebung das Gerücht aufgetaucht, daß 
man Rußland für die Abtretung Bolgrads eine Entſchädigung bewil- 
ligen werde; indeß hat man dabei wohl nicht bedacht, daß Rußland 
auf Grund der öſterreichiſchen Friedens⸗Präliminarien bereit war, ein 
viel größeres Gebiet abzutreten, als ihm der Vertrag am 30, März, 


ſelbſt wie ihn Oeſterreich und England auslegen, wirklich abnimmt. — 
Was übrigens das Mißverſtändniß wegen der Bolgradfrage anlangt, 
ſo hängt dies, wie der „Oſtd. Poſt“ aus Paris geſchrieben wird, 
folgendermaßen zuſammen. 

Die kontrahirenden Mächte hatten den Grundſatz angenommen, 
daß man Rußland nicht verkleinern, aber daß man es von der 
Donau und allen Gewäſſern, die mit dieſem Fluſſe zu⸗ 
ſammenhängen, entfernen wollte. Man ließ ibm daher alles, 
was den letztern Zweck nicht beirrte, auch die bulgariſchen Kolo⸗ 
nien, welche Rußland reklamirte, unter der Vorausſetzung, daß ſie 
dieſem Prinzipe nicht ſchaden. 

Rußland, dem daraus ein Gewinn von etwa 300 Geviert⸗ 
Meilen erwuchs, konnte ſich zu dieſem Vorgange nur Glück wünſchen. 
Als Hauptort dieſer Kolonien reklamirten die ruſſiſchen Bevo limächtig⸗ 
ten im Kongreſſe Bolgrad! 

Auf der franzöfiihen Karte fand ſich ein Ort Namens Bolgrad, 
zwei Kilometer nördlich vom See Yalpud; man zog ſüdlich von dem⸗ 
ſelben einen Strich, der die Grenze beſtimmen ſollte. Die Orte ſind 
wie die Parallelkreiſe und Meridiane nur Anhaltspunkte. Wenn es ſich 
jetzt findet, daß dieſer Ort nicht Bolgrad heiße oder gar nicht vorhan⸗ 
den ſei, ſo wird man dennoch zugeſtehen müſſen, daß Rußland ein⸗ 
gewilligt habe, zwei Kilometer nördlich vom See Yalpuk die 
Grenze zu ziehen, daß es demnach Alles, was innerhalb dieſes 
Gebietes liegt, abgetreten habe, daß alſo mit dem au Sud de Bolgrad 
blos jenes auf den franzöſiſchen Karten verzeichnete Bolgrad gemeint 
ſein könne. 

Das ruſſiſche Memorandum — fagt die „Oſtd. Poſt“ — thut 
ſich viel darauf zu Gute, daß die ruſſiſchen Bevollmächtigten den 
Hauptort der bulgariſchen Kolonien auf dem Kongreß reklamirten, aber 
es läßt dabei außer Acht, daß man ihnen dieſen nur unter der 
Vorausſetzung bewilligt, daß er an kein mit der Donau vers 
bundenes Gewäſſer grenze. Daß die ruſſiſchen Bevollmächtigten am 
Kongreß vermieden haben, mit offener Loyalltät die geographiſchen 
Details betreffs der beiden Bolgrad darzulegen, kann nimmermehr zu 
einem Rechtsanſpruch umgedeutet werden, kraft deſſen Rußland das 
an die Pforte abzutretende Gebiet hmälern dürfte. 


A ——— 


Preuſt en. 

> Berlin, 16. Dezember. 
näher eine ernſte Wedung der orientaliſchen Angelegenheit heran⸗ 
zurücken ſcheint, umſo zeitgemäßer erſcheint es, die Eventualitäten zu 
betrachten, welche ſich im weiteren Verlaufe der Begebenheiten heraus⸗ 
ſiellen können. In einem früheren Schreiben habe ich des Gerüchtes 
Erwähnung gethan, welchem zufolge auch die fremden Regierungen, 
welche die Forderungen Preußens in Bern angelegentlich unterſtützt 
haben, ſich durch den Trotz der dortigen Gewalthaber veranlaßt fin⸗ 
den könnten, ihre diplomatiſchen Verbindungen mit der Schweiz abzu⸗ 
brechen. Es ſteht feſt, daß ein folder Plan von Seiten 
einiger Kabinette in Erwägung gezogen worden iſt. In⸗ 
deß iſt man von dieſem Vorhaben abgegangen und zwar aus Gründen, 
welche jedem beſonnenen Urtheil einleuchten müſſen. Es iſt nicht 
anzunehmen, daß der Streit Preußens mit der Schweiz 
zu einer langandauernden Störung des allgemeinen Frie⸗ 
dens führen wird. Vielmehr iſt eine Verſtändigung, bei der ver⸗ 
ſöhnlichen Politik Preußens, bisher allein durch die hartnäckige Ver⸗ 
blendung der eidgenöſſiſchen Regierung verhindert worden. Sobald 
die letztere durch nachdrückliche Thatſachen zu einer richtigen Auffaſſung 
der Situation bekehrt wird, ſobald wird auch der Weg zu einer bil⸗ 
ligen Ausgleichung gefunden ſein. Dann wird nur zu wünſchen blei⸗ 
ben, daß das Vermittelungswerk in die Hand einer Macht falle, welche 
vor Allem den Wunſch hat, dem Rechte und der Würde Preußens die 
gebührende Anerkennung zu Theil werden zu laſſen, weil nur unter 
dieſer Vorausſetzuug eine wirkliche Verſtändigung erzielt werden könnte. 
Durchaus ungeeignet wäre zum Beiſpiel England für die Vermitte⸗ 
lungs⸗Aufgabe, da die engliſche Diplomatie die ganze Angelegenheit in 
einer Weiſe behandelt, welche, im Widerſpruch gegen feierlich verbürgte 
Vereinbarungen, die entſchiedenſte Mißachtung der Rechte Preußens 
zur Schau trägt. Sähe daher die Schweiz ſich ihrer diplomatiſchen 
Beziehungen zu Frankreich, Rußland und Oeſterreich beraubt, ſo bliebe 
ihr nothgedrungen Nichts übrig, als die guten Dienſte Englands an⸗ 
zurufen und fo fiele das Schiedsrichter-Amt einer Macht zu, welche 
weder im Allgemeinen noch in beſonderer Beziehung zu der vorliegen⸗ 
den Frage die Vermuthung für fi) hat, einer gerechten und verſoͤhn⸗ 
lichen Politik zu dienen. Schon aus dieſen Gründen dürfte 
es kaum in den Wünſchen Preußens liegen, jede Verbin⸗ 
dung zwiſchen ſeinen Bundesgenoſſen und der Schweiz 
unterbrochen zu ſehen. — Eine andere Frage, welche gegenwär⸗ 
tig vielfach angeregt wird, ift die, ob eine Begnadigung der ropaliſti⸗ 
ſchen Gefangenen nach geſprochenem Urtheile von Preußen als ein ge⸗ 
nügendes Zugeſtändniß erachtet werden könne. Die Antwort muß be⸗ 
greiflicher Weiſe verneinend lauten. Preußen hat die Entlaſſung 
der Gefangenen dringend gefordert, nicht blos im Intereſſe jener un⸗ 
glücklichen Opfer eines revolutionären Zuſtandes, ſondern auch haupt⸗ 
ſächlich deshalb, weil die Freigebung vor dem Urtheil, wenn auch von 
der Schweiz als ein Akt gewöhnlicher Amneſtie aufgefaßt, doch impli- 
eite die Unzuläſſigkeit eines gerichtlichen Verfahrens für den vorliegen⸗ 
den Fall und ſomit auch das Einſpruchsrecht Preußens wie das Un⸗ 
haltbare der gegenwärtigen Zuſtände Neuenburgs anerkannt haben 
würde. Die Möglichkeit einer ſolchen Genugthuung für Preußen fällt 


fort, ſobald dem gerichtlichen Verfahren freier Lauf gelaſſen wird, und 


es liegt dann auf der Hand, daß Preußen vor jeder weiteren Ver⸗ 
handlung die grundſäaͤtzliche Anerkennung ſeines guten Rechtes auf 
Neuenburg wird verlangen müſſen. Das iſt die Lage der Dinge, ſo 
lange der Friedenszuſtand noch nicht unterbrochen iſt. 
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Zur neuenburger Frage.] Je 
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goldene Dofe mit deſſen Namenöcifire in Brillanten erhalten. 


+ Berlin, 16. Dez. 
— Der Zoll- und der deutſch⸗ oͤſterreichiſche Telegrapben— 
Verein.] Die gerechten Forderungen, welche von Preußen, Defter: 
reich und Deutſchland an Dänemark wegen der holſtein-lauenburger 
Angelegenheit geſtellt waren, trieben daz Kabinet von Kopenhagen fo 


[Die deutſch⸗däniſche Differenz. 


in die Enge, daß es bei den übrigen Großmächten Schutz ſuchte. Es 
wendete ſich nach Paris in der Hoffnung, dort ungetheilten Beifall zu 
finden, aber der Erfolg hat gelehrt, daß der Kaifer Louis Napoleon 
auch in der bezeichneten Angelegenheit dem Grundſatze des Rechtes zu 
folgen gedenkt. Die Antwort, welche von Paris aus ertheilt iſt, ſcheint f 
eine für Dänemark eben nicht ſehr günſtige geweſen zu fein. Auch 
in St. Petersburg hat die däniſche Regierung nicht das erwartete 
Reſultat erzielt, da der Kaiſer Alexander mit allem Ernſte dem Rechts- 
prinzipe, nach welchem Holſtein und Lauenburg als deutſche Länder 
anerkannt werden müſſen, Rechnung tragen will. Wir dürfen alſo 
annehmen, daß das däniſche Kabinet ſich für die Folge nachgiebiger 
zeigen wird. 

Die General⸗Zollkonferenz, welche nun bereits länger als 
ein halbes Jahr zuſammenſitzt, wird endlich mit ihren Berathungen 
zum Schluſſe kommen und dem Vernehmen nach noch vor dem Weih⸗ 
nachtsfeſte auseinander gehen. Man ſollte glauben, in ſo langer Zeit 
hätte Bedeutendes zu Stande gebracht werden müſſen; jedoch es kann 
die Verſicherung gegeben werden, daß das wichtigſte Reſultat, welches 
erlangt worden iſt, in der erweiterten Erfahrung beſteht, wie wenig 
das Stimmen⸗Verhältniß im Zollverein das richtige iſt. Die handels⸗ 
politiſche Entwicklung der großen Staaten, die ein ganz beſonderes 
Gewicht auf die Beſchlüſſe des Zollvereins ausüben können müßten, 
wird nicht felten durch die unbedeutenden Intereſſen, welche von den 
kleineren, oft den kleinſten Staaten geltend gemacht werden, in em⸗ 
pfindlichſter Weiſe geſtört. 

So ſehr die Bemühungen in dem deutſch⸗öͤſterreichiſchen 
Telegraphen⸗Verein vorherrſchen, die Beförderung der telegra— 
phiſchen Depeſchen nach Möglichkeit zu beſchleunigen, ſo häufen ſich 
doch die Klagen über die ſchlechte Verwaltung des Telegraphen⸗Weſens 
in den Niederlanden, welche ebenfalls zum Vereine gehören, fortlaufend. 
Ganz gewöhnlich iſt, daß bei dem Zwiſchenverkehr mit Holland Rekla⸗ 
mationen einlaufen, weil die Depeſchen entweder zu ſpät oder gar 
nicht an ihre Adreſſe gelangten. Von preußiſcher Seite iſt deshalb 
ſchon öfters bei der königl. Verwaltung des niederländiſchen Tele— 
graphen⸗Weſens nachdrückliche Klage geführt worden, und hatte ſich 
dieſe auch ſchon früher einmal bereit erklärt, daß gegenſeitig Beamte 
das Verfahren auf den niederländiſchen und rheinpreußiſchen Telegra⸗ 
phenſtationen beobachten ſollten. Es ergab ſich dabei, daß die Std: 
rungen einzig und allein von den niederländiſchen Beamten ausgingen, 
und wurde mancher Uebelſtand abgeſtellt. Neuerdings iſt wiederum 
der Telegraphen⸗Verkehr zwiſchen Preußen und den Niederlanden auf 
eine ſehr empfindliche Weiſe geſtoͤrt worden, indem nach den Beſtim⸗ 
mungen in den Niederlanden es den einzelnen Stationen nicht ge⸗ 
flattet iſt, die Schäden an den Telegraphenleitungen ſelbſt herzuſtellen, 
fondern dieſelben erſt Meldung bei der Central-Verwaltung machen und 
abwarten müſſen, bis durch dieſe die entſprechende Ausbeſſerung vers 
fügt wird. Faſt acht Tage lang konnten auf einzelnen niederländi⸗ 
ſchen Strecken telegraphiſche Depeſchen gar nicht befördert werden. 

[Zur Tages -Chronik.] Zu dem Jubiläumsfeſte des Prin⸗ 
zen von Preußen, welches am 1. und 2. Januar gefeiert wird, ſind 
ſchon mehrere Deputationen angeſagt, darunter die der Stadt Memel, 
wo der Hof reſidirte, als der Prinz in die Armee trat. Auch die De: 
putation des ruſſiſchen Regiments, deſſen Chef der Prinz, iſt angemel⸗ 
det. Mehrere deutſche Fürften werden, als Inhaber preußiſcher Regi⸗ 
menter, zu dem Feſte erwartet. Die Armee widmet dem Prinzen einen 
koſtbaren Schild, zu welchem in Folge einer ſinnigen Anordnung jeder 
Oſſizier ein Scherflein ſteuert. Die Veteranen und die Landwehr, des 
ren Sammlung ſchon ein reichliches Reſultat ergeben, werden einen 
von dem St. Georg mit dem Drachen, nach dem ruſſiſchen Modell, 
überragten kunſtreich gearbeiteten Helm überreichen. 

— Aus Paris wird uns geſchrieben: „Der Stallmeiſter Sr. Ma: 
jeſtät des Königs von Preußen, Hr. Rahmſchüſſel, der als Geſchenk 
ſeines Souverains vier Pferde hierher gebracht hat, welche die allge⸗ 
meinſte Bewunderung erregen, hat von dem Kaiſer der Franzoſen er 

n 
derſelben befanden ſich 2000 Frs. für die Stallknechte.“ — Unter den 
vier arabifhen Hengſten edelſter Race, die Sr. Majeftät dem Könige 
von Said Paſcha, dem Vice-König von Egypten, für die ſchönen Va⸗ 
fen aus der Eönigl. Porzellan⸗Manufaktur zum Gegengeſchenk gemacht 
worden, und welche von dem Lieut. v. Alvensleben, vom 6. Kürafiers | 
Regiment, in Cairo abgeholt werden ſollen, befindet ſich, nach Privat: 
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er Mähnen, von der Koilan-Race, der an Schönheit Alles übertref— 


fen ſollen, was ſeit vielen Jahren aus der Wüſte herausgekommen iſt. 


Von den übrigen Pferden wird ein Fuchs, Nadjed⸗Race, wegen ſeiner 


Stärke und Größe (5 Fuß 44 Zoll) ſehr gerühmt. 


— Auf der Chauſſee zwiſchen Berlin und Oranienburg ſind in 


letzter Zeit wiederholt Raubanfälle, namentlich an den dieſen Weg paſ— 
firenden Fuhrwerken vorgekommen. 


zu ermitteln. 
ſchafften Gutes, iſt wieder herbeigeſchafft worden. 

[Prinz Friedrich Wilhelm in den Tuilerien. 
Seltene Dekorationen.] In dem amtlichen Bericht, 
von einer Perſon aus dem Gefolge des Prinzen 
Wilhelm aus Paris eingetroffen iſt, heißt es: Unſer 
iſt bei ſeinem Eintritt in die Hauptſtadt Frankreichs 


gierender Häupter vorkommen. 
Alles, 
in dieſer Weltſtadt verkündigen konnte. 
Aufenthalt des Prinzen in Paris auf 10 bis 12 Tage feſtgeſetzt, 


in Berlin eintreffen. Aus audern Quellen erfahren wir, 
Großherzog und die Großherzogin von Baden in Weimar mit den 
Eltern zuſammentreffen und mit dieſen die Reiſe nach Berlin fortſetzen 
werden. 

Mehrere höhere Beamten des ſardiniſchen Miniſteriums ha⸗ 
ben den Orden vom rothen Adler erhalten. Die außerordentlich große 
Anzahl von fremden und einheimiſchen Dekorationen, die man hier zu 
erblicken Gelegenheit hat, ſind in dieſen Tagen noch durch eine neue 
vermehrt worden, indem der Patriarch von Jeruſalem einem 
märkiſchen proteſtantiſchen Edelmann den Orden vom heiligen Grabe 
überſendet hat, der, ſo viel uns bekannt iſt, bis jetzt wenigſtens von 
dieſer Seite her noch Niemanden ertheilt worden war. Bei dieſer 
Gelegenheit erwähnen wir, daß es auch einen preußiſchen, jetzt nicht 
mehr im aktiven Dienſt ſtehenden Officier gibt, der mit einer, auch in 
der äußern Form auffallend ſeltſamen Dekoration, dem Orden des jetzt 
von der engliſch⸗oſtindiſchen Kompagnie mediatiſirten Königs von 
Oude geſchmückt worden iſt. Wir „hatten vor einiger Zeit Gelegen⸗ 
beit, dieſes aus Papier-Maché angefertigte Ehrenzeichen zu be: 
wundern. (Oſtd. Poſt.) 

In Bezug auf ſolche Trauungsverweigerungen ſeitens evange⸗ 
liſcher Geiſtlichen, die nicht ſowohl wegen des Grundes, aus welchem vorher 
die Scheidung der Ehe erfolgt war, als vielmehr weil der ſchuldige Theil 
ſofort wieder zur Ehe ſchreiten wollte, ausgeſprochen werden, hat der evaug. 
Oberkirchenrath in feinem Erlaß an die Konſiſtorien folgende Auffaſſung 
dargelegt: Da, wenn einmal die Auflösbarkeit des Ehebundes anerkannt iſt, 
ein weiterer Aufſchub der neuen Eheſchließung doch nur im Gebiete der 
Zucht wurzelt und alſo davon Dispenſation ertheilt werden kann, wenn der 
Schuldige durch chriſtlichen und kirchlichen Wandel ſeine Umkehr bekundet, 
ſo wird, im Falle dieſe ertheilt iſt, vom Geiſtlichen die Trauung erwartet, 
vorausgeſetzt, daß allem Hochzeitsgepränge gewehrt und in der Traurede nach⸗ 
drücklich die Bedingungen hervorgehoben werden, unter denen allein eine 
ſolche Ehe von Segen ſein kann, was auch durch ein beſonderes Gebet vor 
der Einſegnung hervorgehoben werden könnte. Der Oberkirchenrath will 
durch dieſe Andeutungen die Frage keineswegs definitiv entſcheiden, aber zu 
der rechten Mäßigung machen bei der großen Schwierigkeit und Wichtigkeit 
der Sache, und exinnert nur ſchließlich daran, wie die Kirche bei den Forde⸗ 
rungen, die fie jetzt fiellt, fi fih vor allem zu fragen habe, ob fie denn auch 
gegen die Urſachen der Scheidungen du 5 Ermahnung, Pan und Tröſtung 
aus dem Worte Gottes Alles gethan ha e, was mög ich 

Z. Z. Pleſchen, 15. Dezbr. Der raſtloſen a unſeres nun⸗ 
mehr ſeit 18 Jahren beſtehenden evangeliſchen Frauen⸗Vereins iſt es 
auch in dieſem Jahre gelungen, nicht nur viele Kinderherzen zu erfreuen, 
ſondern auch mancher arbeitsunfähigen Wittwe Geldunterſtützungen angedei⸗ 
hen zu laſſen. Nachdem die edelgeſinnten Frauen allwöchentlich an einem 
beſtimmten Tage im Vereine an den verſchiedenen Kleidungsſtücken und Ge⸗ 
ſchenken ſtundenlange ſelbſt gearbeitet, wurden geſtern 52 Kinder, größten⸗ 
theils vollſtändig, einige auch nur theilweiſe mit Kleidungsstücken, außerdem 
jedes mit einem Striezel und noch andern Backwaaren beſchenkt. Wenn nun 
dieſe kleinen und größern Schützlinge die Wohlthaten ihrer Beſchützerinnen 
noch nicht, oder nicht genügend zu würdigen wiſſen, ſo darf den der Armen⸗ 
pflege ſich fo hingebenden edlen Damen, vorzüglich aber der mit eben fo 
An Umſicht als Aufopferung thätigen Vorſteherin des Vereins, Frau 
Kreis⸗Gerſchts⸗Räthin Hantuſch, von Seiten der Mitbürger gewiß die 
höchſte Anerkennung nicht verſagt werden. Die Verlooſung der Geſchenke 
wird erſt nächſtens ſtattfinden, und ſollen dann ſowohl diejenigen, welche we⸗ 
gen unzureichender Geldmittel heute nur theilweiſe beſchenkt worden, als 
auch noch andere erſt neu angemeldete Kinder nach Möglichkeit bedacht wer⸗ 
den. — Unſere Wochenmärkte bleiben ſeit einiger Zeit, meiſtens des un: 
günſtigen Wetters wegen, für Käufer wie Verkäufer ohne den erwünſchten 

Erfolg. So war auch der heutige durch anhaltenden, wenn auch langſamen 
Regen geſtört. Die Getreidepreiſe erhalten ſich aber fortan ziemlich unver⸗ 
ändert. Heute ſtand das polniſche Viertel Weizen 2 Thl. 25 Sgr. Roggen 


Das Leben auf 925 Miſſiſſippi vor dem Gebrauche 
ampfſchiffe. 
Nach a Felix „Langtfra Danmark.“) 
(Schluß.) 

Bildeten fo die Bootöleute auf dem Miſſiſſtppi eine abgeſchloſſene 
Kaſte, bevor die Dampfkraft deren Arbeit zu einem nur wenig lohnen⸗ 
den Geſchäfte herabſetzte, fo waren fie doch andererſeits nicht die ein: 
zigen, die eine Oberherrſchaft über den Fluß und deſſen Ufer ausübten. 


Die Indianer, die in ihren leichten Canoten (aus einem ausgehöhlten 


Baumſtamme beſtehenden Booten, die höchſtens drei Perſonen tragen) 
ſeit undenklichen Zeiten auf dem Miſſiſſippi gekreuzt hatten, gingen, als 
fie ihre alten Jagdgebiete, um neue aufzuſuchen, verließen, nur ſelten 
noch weit hinauf oder hinunter auf dem Strome, waren aber nichts 
deſtoweniger die geſchwornen Feinde der Bootgleute. Oft lagen die 
Rothbäute, verborgen durch die Bäume und den übrigen üppigen Pflan⸗ 
zenwuchs des Urwaldes, mehrere Tage lang in einem Hinterhalte, um 
die Ankunft eines Flach⸗ oder Kielbootes zu erwarten, und ließen daſ⸗ 
ſelbe nie in Schußweite kommen, ohne einen Hagel von Pfeilen gegen 
die unglückliche Befagung zu ſenden. Waren dann die Pfeile von der 
gehörigen Wirkung begleitet, ſo ſtürzten die Wilden mit einem ſchmet⸗ 
ternden Kriegsruf und mit einer Geſchwindigkeit, die kaum von den 
Thieren des Waldes kann übertroffen werden, über die Beute her. Dann 
begann das Scalpiren, und die blutigen Kapfhäute wurden eine nach 
der andern in die Gürtel der Indianer oder der Weißen geſteckt. Be: 
nadigung fand auf keiner Seite ſtatt, und die Booſsleute waren im 
an des Scalpirmeſſers eben fo große Meiſter wie die Roth haute. 
Verzweifelte Kämpfe gab es oft hier auf dem Fluſſe, meigentheils aber 
gingen die Indianer mit der Beute ab und theilten die oft fehr werth⸗ 
volle Ladung unter ſich. Groß und unbeſchreiblich war der Haß zwi⸗ 
ſchen dieſen Menſchen, läugnen aber läßt ſich nicht, daß die Bootölcute, 
wo eine Gelegenheit ſich darbot, ihre Flinten auf eine grauſame Weiſe 
gegen die Indianer gebrauchten. Kane koͤnnen Flach⸗ und Kiel 
boote, Floße und Barken, ruhig den Fluß binunterfahren, ohne von 
Seiten der Indianer irgend welche Beläſtigung zu finden, denn auch fie 
bat die Civiliſation nach dem Weſten getrieben, und die Bootöleute der 
aa enwart, die, wie wir früher berichtet, nur flußabwärts, nicht mehr 
1 5 fabren (indem ſie die letztere Reiſe nur am Bord eines Dampf⸗ 
ffes machen), ſind meiſtens Landwirthe von den an den Miſſiſſippi 
Wie Staaten, die weder die Abhärtung noch das wilde Weſen 
von Mike Fink und deſſen Kameraden haben. Wohl bört man noch, 
wenn man auf dem Dampfſchiſſe bei den ungeheuren Holzflößen vor⸗ 


| 


beifährt, die oft mit hundert Mann SꝓSSGSVGVÿCCCCTCCCCTCTCCTCßGÿ.... !!!!! und mit aufze⸗ 
ſchlagenen Zelten und Bretterhäufern den ſchwellenden Strom binunter: 
treiben, Sang und Muſik, das find aber milde harmoniſche Töne, Ba: 
terlandsgeſaͤnge und Negermelodien; und tönt zuweilen ein Waldhorn 
von einem dieſer Flüſſe an einem mondhellen Abende, fo ruft deſſen 
Klang die Erinnerung wach an das, was man über die erſten Boots⸗ 
leute des Miſſiſſippi, und über die Kunſifertig keit, mit welcher ſie dieſes 
Tonwerkzeug zu behandeln verſtanden, gebört und geleſen hat. 

Beim Erzählen des Lebens, das ehemals auf dem Miſſiſſippi herrſchte, 
dürfen wir ein paar andere verſchiedene Menſchenklaſſen nicht überge⸗ 
ben, die außer den Booteleuten und Indianern die Umgebung und die 
Inſeln zu ibrem Aufenthalt und zu ihren Schlupfwinkeln gewählt hats 
ten. Alle Inſeln des Miſſiſſippi find gezählt, und nnr wenige derſel⸗ 
ben haben andere Namen erhalten. Allein von der Einmündung des 
Ohio in den Miſſiſſippi bis nach New⸗Orleans, in einer Länge von 
1000 engl. Meilen, werden 125 größere und kleinere Inſeln gezählt. 
Jetzt ſind nur wenige derſelben bewohnt, aber vor 40 bis 50 Jahren 
trieben Moͤrder, Räuber, Diebe und Falſchmünzer hier ihr Unweſen. 
Eine der berüchtigtſten Inſeln war Nr. 94, auch genannt Stack- oder 
Crowsneſt⸗Islandz fie war mit Wald bewachſen und gab durch 
ihre vielen Löcher und Labyrinthe eine prächtige Zufluchtsſtätte für jene 
friedloſen Menſchen ab, die damals ein Schrecken der Reiſenden und 
der neuen Anſiedler waren. Hier hauste der ns Slußräuber Mo⸗ 
rell mit feinen würdigen Brüdern, bis er endlich dem Arme der Ge: 
rechtigkeit fiel. Hier fand man eine ganze Kupferdruckerei mit falſchen 
Platten für die meiſten Bankzettel der ſüdlichen Staaten; und daran 
nicht genug, denn auf der finſtern und ſchwer zugänglichen Inſel ent⸗ 
deckten die obrigkeitlichen Perſonen vierzehn junge weiße Mädchen, die 
Morells Bande ihren Eltern geraubt und bierher gebracht hatte, um 
fie zu verunehren und des ſchandbaren Lebens theilhaltig zu machen, 
das fie ſelbſt führte. Drei dieſer unglücklichen Geſchöpfe hatten ihren 
Verſtand verloren, die übrigen batten ſich dem ruchloſen Leben ihrer 
Verführer geweiht und konnten nicht wieder für die Geſellſchaft gewon— 
nen werden. 

Doch auch dieſe Räuberbanden ſind längſt verſchwunden, nachdem 
der Urwald an den Ufern des Miſſiſſippi durch die Artfchläge der Ans 
ſiedler gelichtet, und die reißenden Ströme der Herrſchaft des Dampf: 
rades unterworfen find. Wobl giebt es noch beutzutage auf den In⸗ 
ſeln des Miſſiſſippi Schlupfwinkel für entlaufene Verbrecher und na: 
mentlich für Pferdediebe, aber lange vermögen fie hier nicht im Ver⸗ 
ſtecke zu liegen, und konnen fie nicht nach einem der fernen woſtlichen 
Staaten entfhlüpfen, fo werden fie meiſtens ergriffen und in irgend ein 


Der betreffenden Revier-Polizei ift, 
es gelungen, die Thäter in einer aus ſechs Perſonen beſtehenden Bande 
Auch ein Theil des geſtohlenen, bereits ins Ausland ge⸗ 


der 
Friedrich 
Prinz 

und 
ebenſo auch bei feiner Aukunft in den Tuilerien mit allen den Ehren⸗ 
Bezeigungen empfangen worden, wie fie faſt nur beim Eintreffen re⸗ 
Es vereinigte ſich bei ſeinem Empfang 
was dem hohen Reiſenden einen höͤchſt angenehmen Aufenthalt 
Für den Augenblick iſt der 
er 
wird ſich ſodann zum Weihnachtsfeſte zu ſeinen Eltern nach Koblenz 
begeben und mit dieſen zugleich in den letzten Tagen des Jahres 
daß der 


1 Thlr. 17% Sgr., Gerſte und Buchweizen 1 Thlr. 10 Sgr., Hafer 22% 
— 25 Sgr., Kartoffeln 15—16 Sgr., Heu pro Etur. 25 Sgr., Stroh pro 
Schock 4 Thlr. 15 Sgr. bis 5 Thlr. Daß die Kartoffeln hier, wo die Ernte 
zu den beſten zählte, in dieſem Preiſe ſich erhalten, mag vielleicht darin feis 
nen Grund haben, daß in unſerem Kreiſe allein gegeu 15 Branntweinbren⸗ 
nereien im Gange ſind, die mitunter nicht nur die eigene Kartoffelernte, ſon⸗ 
dern auch noch bedeutende Maſſen gekaufter Kartoffeln täglich verzehren. 


Deut ſchlan d. 

Kaſſel, 13. Dez Die er ſte Kammer ſetzte in ihrer geſtrigen Sitzung 
die Berathung des erfaſſungsabſchnitts von den Kirchen, Unterrichtsanſtal⸗ 
ten und milden Stiftungen fort. Den Mittelpunkt der Verhandlungen, die 
ſowohl dem Gegenſtande nach als durch deſſen vielſeltige und gründliche Be⸗ 
handlung in der Debatte ein hohes Intereſſe darboten, bildete die Frage über 
die verfaſſungsmäßige Regulirung des rechtlichen Verhält⸗ 
niſſes der katholiſchen Kirche im Kurſtaate zur Staatsgewalt, 
worüber der $ 103 der Verfaſſungsvorlage von 1852 die bisher beſtehenden 
und nach der Intention der Regierung fortwährend aufrecht zu erhaltenden 
Normen enthält, 

Der gedachte Paragraph iſt wörtlich der Verfaſſung von 1831 entnom⸗ 
men, welche im § 135 Folgendes vorſchreibt: „Für das beſondere Verhältniß 
der katholiſchen Kirche zu der Staatsgewalt dienen folgende Beftimmungen 
zur Richtſchnur: a. In Anſehung des kirchlichen Cenſur⸗ und Strafrechts, ſo 
wie des biſchöflichen Amtseinfluſſes auf die Unterrichtsanſtalten bleibt das 
(mit dem vormaligen biſchöflichen General⸗Vikariat zu Fulda verabredete) 
Regulativ vom 31. Auguſt 1820 ferner in Kraft. b. Die von dem Biſchof 
und den übrigen kathollſchen Kirchenbehörden ausgehenden allgemeinen An⸗ 
ordnungen, Kreisſchreiben und dergleichen allgemeine Erlaſſe an die Geiſtlich⸗ 
keit und Diözeſanen, welche nicht reine Glaubens- und kirchliche Lehrſachen 
betreffen oder durch welche dieſelben zu etwas verbunden werden ſollen, was 
nicht ganz in dem eigenthümlichen Wirkungskreiſe der Kirche liegt, bedürfen 
der Genehmigung des Staats und können nur mit folder kund gemacht und 
in Ausführung gebracht werden. . Solche wee, f Erlaſſe der Kirchen⸗ 
behörde, welche rein geiſtliche Gegenftände betreffen, find der einſchlägigen 
Staatsbehörde zur Einſicht vorzulegen und dieſe wird die Bekanntmachung 
nicht hindern, wenn der Inhalt dem Staate keinen Nachtheil bringen würde. 
d. Von allen biſchöflichen, unmittelbaren oder mittelbaren Kommunikationen 
mit dem päpſtlichen Stuhle, welche nicht etwa lediglich in Beziehung auf 
einzelne Falle der eigentlichen Seelſorge, oder auf gewöhnliche, der römiſchen 
Kurie unſtreitig zukommende Dispenſationen beabſichtigt werden möchten, 
noch blos in Glückwünſchungs⸗, Dankſagungs⸗ und anderen dergleichen Eere⸗ 
monialſchreiben beſtehen, wird die Staatsregierung durch den landesherrlichen 
Bevollmächtigten bei dem Bisthum nach wie vor Einſicht nehmen laſſen. 
e. In allen Faͤllen, wo ein Mißbrauch der geiſtlichen Gewalt ſtattfindet, 
bleibt die Beſchwerde oder der Rekurs ehen ſowohl an die Landesbehörden 
offen, jedoch, was das geiſtliche Perſonal in feinem Berufe angeht, erſt ale⸗ 
dann, wenn ein bei der zuständigen obern Kirchenbehörde geſchehener Ver ſuch 
zur gebührenden Abhilfe als erfolglos dargethan oder infofern eta G. fahr 
bei dem Verzug ſein würde.“ 

Dieſe Beſtimmungen der Verfaſſungs⸗Urkunde von 1831 fanden ſchon da⸗ 
mals bei dem biſchöflichen Stuhle zu Fulda Oppoſition und riefen einen 
förmlichen Proteſt deſſelben, fo wie die Weigerung des katholiſchen Klerus, 
die Verfaſſung zu beſchwören, hervor, wodurch ſich die Regierung veranlaßt 
ſah, im Jahre 1832 eine beruhigende Deklaration zu erlaſſen, dahin gehend: 


die Stiftungs⸗Urkunde des Bisthums Fulda verſicherten Rechten der katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit habe erfolgen ſollen, mit dem Bemerken, daß überhaupt 


Zuverſicht annehmen und vorausſetzen dürfen, es werde von den Beſtimmun⸗ 
gen der Verfaſſungs⸗Urkunde niemals durch die Staatsregierung ein Gebrauch 
emacht oder zugelaſſen werden, welcher Anlaß zu begründeter Beſchwerde 
über Beeinträchtigung der Rechte der katholiſchen Kirche geben könnte.“ 

Als nun die Verfaſſungs⸗Urkunde von 1852 den Inhalt des $ 135 der 
älteren von 1831 unverändert wieder aufnahm, erfolgte abermals ein Pro⸗ 
teſt des Biſchofs und des Domkapitels zu Fulda, welche ſich auch durch die 
Erklärung der Regierung, die vorerwähnte Deklaration in fortwährender 
Kraft beſtehen laſſen zu wollen, nicht beſchwichtigen ließen, ſondern die Strei⸗ 
chung des betreffenden Verfaſſungs⸗Paragraphen begehrten; ein Verlangen, 
auf welches 2 „die Negierung einzugehen nicht die Avpſicht hat. 

Die Anſicht ve 1 s de, e Aus es, welche Zustimmung 
der Kammer erhlelt, ging $ 103 mehere tmmungen entz 
halte, welche einestheils wirkliche Beſchraͤnkungen der Rechte der katholischen 
Kirche enthielten, anderentheils in Folge der Deklaration von 832 niemals 
praktiſche Geltung gewonnen hätten und daher unbedenklich geftrichen werden 
könnten, deren fernere Belaſſung in der Verfaſſung aber neben der in Wirk⸗ 
ſamkeit beſtehenden Deklaration von 1832 eben fo werthlos als ungeeignet 
fein würde; daß dagegen andere, weſentliche Regierungsrechte enthaltende 
Beſtandtheile des Paragraphen einſtweilen aufrecht zu halten ſeien, während 
gleichzeitig eine geſetzliche, unter Zuziebung der Organe der katpoliſchen 
Kirche vorzunehmende Reviſion des geſammten Verßaltniſſes vorbehalten 
bleiben müſſe. 

Demgemäß ſtellte der Ausſchuß den, von der Verſammlung demmächft zum 
Beſchluß erhobenen, Antrag, die Poſitionen b., c. und d. des $ 103 wegfallen 
zu laſſen, im Uebrigen aber demſelben folgende Faſſung zu geben: „Die bes 
ſonderen Rechtsverhältniſſe der katholiſchen Kirche zur Staatsgewalt werden 
im Einklange mit der Fundations⸗Urkunde des Bisthums Fulda, nach vor: 
gängiger näherer Verſtandigung der Staatsregierung mit dem Biſcho! und 
dem Domkapitel, durch ein beſonderes Geſetz geordnet, welches unter den 
Schutz der Verfaſſung geſtellt wird. Bis dahin bleibt in Anſehung des kirch⸗ 
lichen Cenſur⸗ und Strafrechts, fo wie des biſchöflichen Amtseinfluſſes auf 
die Unterrichtsanſtalten das (aus dem vormaligen bifchöflichen General⸗Vika⸗ 
tiat zu Fulda verabredete) Regulativ vom 31. Auguſt 1829 auch ferner in 
Kraft; ſo wie auch überhaupt in allen Fällen, wo ein Mißbrauch der geiſt⸗ 
lichen Gewalt ſtattfindet, die Beſchwerde oder ein Rekurs an die Landesbe⸗ 
hörden offen ſteht, jedoch u. ſ. w. wie oben bei e.“ 


Zellengefängniß gebracht, 
fallen wird. 

Nachdem wir ſo ein paar Schilderungen des Lebens, welches ehe⸗ 
mals auf dem Miſſiſüppi herrſchte, gegeben haben, wollen wir den Blick 
auf die Gegenwart richten, und, ſoweit thunlich, die Zukunft überſchauen, 
die den ungeheuren Landſtrecken bevorſteht, welche längs der Ufer des 
Miſſiſſippi einſt unzweifelhaft blühende Staaten mit Millionen von Eins 
wohnern bilden werden. 

Fruchtbarere Erdgürtel als dieſer, der mit feiner angeſchwemmien 
Grundlage die Flußufer und einen Theil des Hochlandes zu beiden Sei: 
ten des Miſſiſſtppi bildet, dürften kaum in irgend einem Lande gefun⸗ 
den werden. Nur wenig von der ungeheuren Landmaſſe, die ſich bier 
vor dem Auge ausbreitef, iſt angebaut. Die bodenaufwühlenden An⸗ 
ſtedler, welche den erſten Anfang zur Umwandlung dieſer fruchtbaren 
Wildniß in Wohnſitze für die Weißen gemacht haben, ſind noch zu ge⸗ 
ring an Zahl, und entbehren der nöthigen Arbeitskraft, um mit fo flar: 
ken Schritten, wie wünſchenswerth wäre, vorwärts zu fhreiten, und jicht 
man auch auf dem Wege den Fluß hinauf viele ſchöne und große Reis-, 
Baumwollenſtauden⸗ und Zuckerrohrpftanzungen, ſo ſind doch dieſe ſelbſt 
nur wie zerſireute Tropfen in dem ungeheuren Land⸗Ocean zu berrach⸗ 
ten, der in einer Ausdehnung von tauſend und abertaufend Meilen ſich 
nach dem ſtillen Meer auf der einen und dem allantiſchen auf der an: 
dern Seite ausbreitet. Aber Jahr für Jahr nimmt das Miſſiſſtppithal 
an Wohlſtand und Volksmen 18 zu; der Strom der Auswanderung geht 
theils nach dem „fernen Weſten,“ theils nach dem Miſſiſſippitbal über 
die Alleghany⸗Berge, welche die Steküſte von den ungeheuren Ebenen 
und Urwäldern trennen, die im Innern des Landes ſich befinden. Wan⸗ 
dert der Anſiedler durch dieſe rieſenbaften Wälder, fo ſiebt er das raſt⸗ 
loſe Wirken der Natur ſich unaufhörlich vor ſeinem Blick entfalten; 
überall iſt dem großen Werke der Erſchaffung die Zerftörung gefolgt. 
Geſchlechter von Bäumen kommen ſtufenweiſe hervor und ſtürzen wie⸗ 
der um, aber neue ſchießen auf inmitten der gefallenen Stämme, und 
glanzende Schlingpflanzen bedecken mit ihren Blättern und Blüthen kai 
erſtorbene eben ſowohl wie das aufſprießende Geſchlecht. Der il 
Regen, der einem Theil dieſes Exdſtriches eigenthümlich iſt, ſammelt 
ſich in den tiefen Dickichten des Waldes zu großen Pfützen, und tödtet 
und belebt zugleich, wie ſonderbar das auch ſcheinen mag, den Pflan⸗ 
zenwuchs. Befruchtendes thieriſches Leben erzeugt ſich in den laubge⸗ 
füllten Vertiefungen und Behältern, die en den gefallenen Pa⸗ 
lriarchen des Waldes gefunden werden, und der unaufbörlihe Kampf 
des Stärkeren mit dem Schwächeren überſtreut hinwiederum die Erde 
mit einem Stoffe, der dem beſten Patentdünger den Rang abiduſt. Die 


aus welchem zu entkommen ihnen unmoglich 


„daß durch den $ 135 der Verkaſſungs⸗ Urkunde keine Aenderung in den durch 


die katholiſchen Landes bewohner geiftlichen oder weltlichen Standes mit feſter 
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deſſen Nebenflüſſen notbwendig werden. 


don Cincinnati bis nach New⸗Orleans, 


Als Parallele ſtelle it alsbald den Beſchluß der zweiten Kammer da⸗ 


i te bei nachträglicher Berathung des nämlichen § 103 
17 e ſich, mit Verwerfung der erg auf Streichung 


„dgl. m., nach dem Vorſchlage ihres Aus 1s dafür, 
I Ne an e, demſelben jedoch — Reel + 
Verfaſſung — den erſten Theil der oben erwähnten Reg erungs Deklaration 
von 1832 als Vorbehalt anzufügen. Uebrigens erklärten in beiden Kam⸗ 
mern ſämmtliche katholiſche Abgeordnete ihren Diſſens ausdrücklich zu 
Protokoll. f 
C. Die k. ſächſiſche Regierung hat die übrigen Bundesregie⸗ 
rungen auf die deſtruktive Thaͤtigkeit des Meyer'ſchen bebliographiſchen 
Inſtituts in Hildburghauſen aufmerkſam gemacht. Sachſen. hat in 
dieſen Tagen gegen die bisher erſchienenen Hefte der „Ergänzungs⸗ 
blätter zum Univerſum“ bereits ein Verbot erlaſſen und wird nach 
den von der ſächſiſchen Regierung ausgeſprochenen Abſicht weitere Ver⸗ 
bote folgen laſſen. — Einem Schreiben aus Malchin zufolge vom 14. 
hat der mecklenburgiſche Landtag in ſeiner letzten Sitzung einen Ent⸗ 
wurf der ſtrelitzſchen Regierung über ein neues Militär⸗Rekruti⸗ 
rungsgeſetz angenommen. Daſſelbe weicht nur in wenigen Punkten 
von dem in Schwerin beſtehenden ab. Eine wichtige Aenderung iſt 
aus Preußen übernommen worden, wonach allen denjenigen Militär⸗ 
pflichtigen, welche das Sekundaner⸗Examen gemacht haben, d 
jährige freiwillige Dienſtzeit anſtatt der ſonſt vorgeſchriebenen Züähri⸗ 
gen nachgelaſſen iſt. — Zur Berathung des Lebnsgeſetzes ift zu 
bemerken, daß von vielen Mitgliedern eine für Mecklenburg unerhörte 
Aeußerung ausgeſprochen wurde, das ganze Lehnsweſen als unzeitge⸗ 
mäß fallen zu laſſen. Dieſe Anſicht hat ſogar in einem zu Protokoll 
gegebenen Separatvotum des Bürgermeiſters Langfeld einen ſehr 


eniſchiedenen Ausoruck gefunden. 


Defterreic. 


ailand, 13. Dezbr. [Vorbereitungen zum Em: 

batte bes Kalſerg.—Ein defignirter®ice-Rönin.) Die ſtolze 
Stadt, welche es noch immer nicht vergeſſen kann, daß fie von Friedrich 
Barbaroſſa einſt beſiegt wurde — Mailand, die eitle Hoffnung des 
jungen Italiens, hat ſeit Beginn dieſes Monats ein wunderliches An⸗ 
ſehen. Es herrſcht an allen Orten eine nie geſehene Geſchäftigteit, 
ein fieberhaftes Treiben in den Häuſern und auf öffentlichen Straßen 
und Plätzen, um ſich feſtlich zu ſchmücken und dem tedesco impera- 
tore — wie man häufig ſprechen hört — einen würdigen und wo 
möglich, freundlichen Empfang zu bereiten. Es mag hiezu allerdings 
der energiſche Impuls der Regierungsbehörden beigetragen haben; die 
Nobili öffnen vielleicht nur ungern ihre bisher verſchloſſenen Paläſte, 
um ſie zu reinigen und zu ſchmücken. Aber demungeachtet läßt ſich 
nicht läugnen, daß in den unteren Schichten eine aufrichtige Freude 
über die Ankunft des Kaiſers und ſeiner reizenden. Gemahlin zum 
Durchbruche gekommen iſt. Der große Amneſtieakt, den der Kaiſer 
gnädigſt erlaſſen hat, hat wahre Wunder gewirkt; die frühere ruhige, 
beobachtende Haltung hat einer freudigen Aufregung Platz gemacht, 
und der leicht erregbare Enthuſiasmus der Mailänder wird nicht auf 
ſich warten laſſen, wenn der Kaiſer ‚feinen Einzug halten und durch 
ſein friſches, jugendliches Ausſehen, feine edle Haltung und ſein freund⸗ 
liches Begegnen die letzten Schatten einer düſteren Vergangenheit ver: 
ſcheuchen wird. Die mailänder Municipalität iſt eben damit beichäf: 
tigt, das Programm für mehrere Feſtlichkeiten feſtzuſtellen, und ſo 
schwerfällig fi) dieſelbe Anfangs bewegte und die ſchlechte Finanzlage 
der Stadt zum Vorwande nehmen wollte, um ſich einer größeren 
Freuden⸗Demonſtration zu entziehen, ſo willfährig 1295 je . gegen. 
ärti i inli i rachtaufwande be⸗ 
eee ee e eee 
Beleuchtung, wobei auch ſeit 30 Jahren zum erſtenmale wieder der 
Dom in einem feenhaften Glanze aus dem Dunkel der Nacht hervor— 
treten wird, dürfte auch die Stadt ein Maskenfeſt veranſtalten, wobei 
einige Aufzüge aus der Geſchichte der Stadt eine Rolle ſpielen werden. 
Bemerkenswerth iſt es übrigens auch, daß ein Kunſthändler in Mai⸗ 
land ſeit 14 Tagen über 600 Portraits des Kaiſers und der Kaiſerin 
verkauft hat. Außer den Feſten der Stadt wird es auch ſonſt nicht 
an Hofbällen, Konzerten, Theater parc's und militäriſchen Paraden 
ſehlen. Zum Behufe des Letzteren werden bis Anfangs Januar 
in und um Mailand gegen 24,000 Mann konzentrirt werden. — 
Unter den vielen Gerüchten, die hier im Umlauf ſind, findet auch das 
eine großen Glauben: daß Erzherzog Karl Ludwig, dermalen 
Statthalter in Tirol, zum Vicekönig von Italien ernannt und dem⸗ 
ſelben als ad latus F3 M. Freiherr v. Heß beigegeben werden wird. 


Feldmarſchall Graf Radetzky ſoll mit der neu creirten Würde eines 


General-Gouverneurs des lombardiſch-venetianiſchen Königreichs be⸗ 
dacht werden. — Wenig bekannt dürfte der Umſtand ſein, daß von 
den in jüngſter Zeit Amneſtirten beinahe Alle bis auf 10 — 12 Per: 


fi lle dieſer Wälder wird nur von dem Fall eines Baumes, dem 
In der gel, dem Brüllen der wilden Thiere, dem Brauſen 
eines Waſſerfalles und dem dumpfen Geheule des Sturmes unterbro⸗ 
chen; aber in den ungeheuern Wildniſſen des Waldes iſt der Grund⸗ 


ſloff zur Vermebrung ded Menſchengeſchlechtes gelegt, denn hier findet 


ener reiche jungfräuliche Erdgürtel, deſſen Stoffe kein Gärtner beſ⸗ 

83 N könnte, und dem Leben und Tode von Jahrtau⸗ 
ſenden entſprießen hier ee 9 und Kräfte für die Geſchlech⸗ 
t nwart und der Zukunſt. i 5 
ce ee ſchwindelt, wenn er über die Veränderung ſinnet, die 
im Laufe eines halben Jahrhunderts mit den Millionen Acker Landes 
vor ſich geben wird, die zu beiden Seiten des Miſſſſſſppi und an den 
Ufern der Nebenflüſſe deſſelben ſich ausbreiten. Von dem unmittelbar 
an den Fluß ſtogenden Land ift kaum ein Zebntheil bebaut und urbar 
gemacht, neun Zehntel liegen öde, wartend auf die Axt und den Spa⸗ 
ten. Laſſet uns annehmen, daß für den Augenblick 500 Dampfſchiffe 
auf dem Miſſiſſippi und deſſen Nebenflüſſen gefunden werden, die auf 
jeder Fahrt flußauf⸗ oder abwärts ungefähr 200,000 Tons zu führen 
im Stande ſind; laſſet uns weiter annehmen, daß dieſe Boote im Durch⸗ 
ſchnitt 36 Reiſen im Jahre machen und 7,200,000 Tons führen — das 
IN bereits etwas Großes. Aber wenn die neun Zehntel des zunächſt dem 
Strome anliegenden Landes angebaut ſind, welcher unermeßliche Ver⸗ 
kehr wird dann auf dieſen Flüſſen entſtehen! Die Nachfrage nach Be: 
förderungsmitleln wird dann, verglichen mit der der Gegenwart, wie 
9 zu 1 fein. Fünftauſend Dampfſchiffe werden dann erfordert auf den 
Fluͤſſen, wo für den Augenblick nur fünfbundert gebraucht werden, und 
da man mit großer Wabrſcheinlichkeit annebmen kann, daß der Acker⸗ 
bau des Weſiensz in nicht ferner Zeit das Doppelte deſſen hervorbrin⸗ 
gen werde, was er gegenwärtig bei einer ziemlich nachläſſigen Beband⸗ 
lung abwirft, fo werden 10,000 Dampfboote auf dem Miſſiſſippi und 
Nimmt man nun an, daß 5000 

diefer Boote von der Mündung des Ohio bis nach New⸗Orleans fah⸗ 
ren würden, und daß jedes Boot einmal in der Woche bei einem be⸗ 
immten Punkte, z. B. bei Natchez, vorbeifahre, fo werden täglich 741 

bote da vorbeifahren, 30 in jeder Stunde, oder alle zwei Minuten 

ein Boot. Alle 4 Minuten würde ein Boot flußaufwärts, und ein an⸗ 


deres flußabwärts ſegeln, fo daß das Boot, welches mit einer Fahrt 
von Alen die Stunde flußaufwärts ſegelte, 30 Booten begegnen 


würde, die herunterkommen und umgekehrt. ... Wie übertrieben auch 


dieſe Annabmen klingen, ſie werden doch, eher als mancher jetzt Lebende 


Die Ufer des Miſſiſſippi und des Ohio, 


glaubt, in Er üllung geben. 6 
rn werden im Laufe der Zeiten 
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ſonen von dieſer Gnade Gebrauch gemacht und ſich bereit erklärt haben,] konzentrire. 


theils in der Lombardei zu verbleiben, theils dahin zurückzukehren. 


allgemein der Meinung, daß Miß Fanny unwohl ſein müſſe — dem 


e . 2 
* 


Dieſe Nachricht hat in Konſtantinopel die größte Senſa⸗ 
tion gemacht, und wir erfahren hier in gutunterrichteten militäriſchen 
* Wien, 16. Dezember. Die Beſucher des Eireus Renz ver-Kreiſen auf das Beſtimmteſie, daß die hohe Pforte in Erzerum unter 
mißten am verfloſſenen Sonntag (14.), als ſich der Komiker Stonette, dem Befehle des Ismall Paſcha ein Obſervationscorps von 35,000 
dem Programm zu Folge mit feinen dreſſirten Hunden producirte, den] Mann aufſtellen wird, um auch ihrerſeits den Schlüſſel zu Border: 
Zwergpudel Fanny, ein Thier, das durch ſeine Poſſierlichkeit und Ge: [Indien — das Gebiet des Euphrat — zu decken und die prerſiſche 
lehrigkeit das Publikum immer im höchſten Grade ergötzte. Man war] Grenze zu beobachten. 


Es bereiten ſich wichtige Ereigniſſe vor; bald werden in Aſien 


it aber nicht fo, Miß Fanny wurde ihrem Herrn, der ſich Sonnabend Rußland, England, die Türkei und Perſien unter den Waffen ſtehen. 


Abends nach der Vorſtellung mit ihr und ihren zwei Kollegen in ein 
Gaſthaus begeben hatte, eben in dieſem Gaſthauſe geſtohlen. Das 
Publikum vermißt die kleine Künſtlerin recht ſehr. Der diebiſche Hunde: 
liebhaber, von dem man noch nicht weiß, ob ihn Bosheit oder Eigen⸗ 
nutz zu dieſer That bewogen, dürfte wohl bald entdeckt werden. 

Die Einnahmen der k k. ſüdlichen Staats - Eifenbahn 
beliefen ſich im Monate November dieſ. J. auf 611,680 Fl. gegen 
589,820 Fl. vom Monate November vor. J. Es wurde alſo ein 
Mehrertrag von 31,870 Fl. erzielt, ein jedenfalls bemerkenswerthes 


Reſultat, nachdem bei den übrigen Bahnen eine Minder-Einnahme ſich 
bemerkbar macht. — Die „Auſtria“ bemerkt, daß die Zeit heranrückt, 
wo die Rechnung des erſten Geſchäfts-Jahres der Credit-Anſtalt 
für Handel und Gewerbe zum Abſchluſſe, und nach den Statuten zur 
Veröffentlichung gelangt. 


Sie wird — heißt es weiter — die volle 
Abſurdität gewiſſer klatſchhafter Vorwürfe, die doch auch ein leicht⸗ 
gläubiges Publikum fanden, an den Tag bringen, und manchen Zweifler 
beſchämen. — Die Eredit-Anftalt für Handel und Gewerbe wird 
ſich bei dem neuen Inſtitute der „Auſtria“ nicht nur mit einem ent⸗ 
ſprechenden Kapitale, ſondern auch durch Einflußnahme auf deſſen Grün: 
dung und Adminiſtration betheiligen. 


Ruſ land. 


P. C. Aus den Protokollen des Staatsſekretariats des König⸗ 
reichs Polen it am 13. Dezember in Warſchau folgender kaiſer⸗ 
licher Ukas, datirt aus St. Petersburg vom 25. November und ge⸗ 
gengezeichnet vom Miniſter⸗Staatsſekretär für jenes Königreich, J. Ty⸗ 
mowski, publizirt worden: „Von Gottes Gnaden, Wir Alexander II. 
u. ſ. w. In Erwägung, daß die Paßgebühren für zeitweitige Reiſen 
ins Ausland in Unſerem Königreich Polen den im Käaiſerreich beſte⸗ 
benden ähnlichen Gebühren eniſprechend bemeſſen ſind, welche durch 
Unſeren Mad vom 7. September d. J. abgeändert worden, und in 
Erwägung, daß dieſelben Veranlaſſungen, welche Uns zur Abänderung 
dieſer Gebühren im Kaiſerreich bewogen, ſich eben ſo auf das König⸗ 
reich Polen erſtrecken, befehlen Wir auf Vorſtellung Unſeres Admini⸗ 
ſtrattionsraths im Königreiche: Art. 1. Die im Art. 1, Paragraph 2 
und 3 des allerhöchſten Ukaſes vom 9. Dezember 1851 beſtimmte 
Paßgebühr für zeitweilige Reiſen ins Ausland iſt aufgehoben, und 
vom Augenblick der Publikation gegenwärtigen Ukaſes an ſoll keine der 
in jenen Paragraphen feſtgeſetzten Gebühren mehr erhoben werden. 
Art. 2. An die Stelle obiger Gebühren werden folgende angeordnet: 
Für jeden Paß, wie viel auch Perſonen darin verzeichnet fein mögen, 
ſollen 5 Silberrubel für jedes halbe Jahr, 10 Silberrubel für das 
Jahr, 15 Silberrubel für anderthalb Jahr u. ſ. w. erhoben werden. 
Art. 3. Von der auf dieſe Weiſe erhobenen Quote ſollen 44 Sil⸗ 
berrubel von jedem auf ein halbes Jahr lautenden Paſſe in den In⸗ 
validenfonds übergehen und 50 Kopeken zur Deckung der Paß⸗Druck⸗ 
koſten in den Schatz des Koͤnigreichs fließen. Art. 4. Alle andere, 
durch gegenwärtigen Ukas nicht veränderte Paß⸗Vorſchriften verbleiben 
in Kraft. Art. 5. Mit Vollziehung gegenwärtigen ÜUkaſes, der in 
die Geſetz⸗-Sammlung aufzunehmen iſt, werden Unſere Statthalter im 
Königreich Polen, fo wie die Regierungs-Kommiſſionen, inſoweit es 
eine jede angeht, und der General-Militär-Gouverneur der Stadt 
Warſchau beauftragt.“ 

Odeſſa, 4. Dezember. Der zwiſchen Perſien und England aus⸗ 
gebrochene Krieg hat in den hieſigen militäriſchen Kreiſen ein lebhaftes 
Intereſſe hervorgerufen. Die Perſer haben nicht gewartet, bis die 
Engländer ihre Eiſenbahnen in Vorder-Indien beenden. Es giebt in 
Perſien gewiſſe Strategen aus anderer Herren Ländern, die den Schah 
unabläſſig darauf aufmerkſam machen, daß die britiſchen Streitkräfte 
in wenigen Jahren mittelſt der bis dahin fertigen Eiſenbahnen jeden 
perſiſchen Grenzort derart bedrohen konnen, 
des Landes dadurch ernſtlich in Frage geſtellt würde. 
lungen haben nun gewirkt. ö 

Bei uns iſt ſtark die Meinung verbreitet, 


daß die Selbſtſtändigkeit[ Gurowski, 


Konſequenterweiſe bleiben die ruſſiſchen Truppen der Süd⸗ und Kau⸗ 
kaſus⸗Armee in ihren Stellungen. Der Marſch nach den rückwärtigen 
Provinzen (Ruſſiſch⸗Polen) wurde eingeſtellt und man kann — ohne 
zu übertreiben — annehmen, daß im Frühjahr 1857 in Volhynien 
und Beſſarabien eine Streitkraft von 165,000 Mann verſammelt ſein 
wird, um von dort aus auf bisher noch nicht bekannte Objekte faktiſch 
aufzumarſchiren. 

— Man ſchreibt dem „Nord“ unter dem 6. Dez. aus Petersburg, 


daß die Regierung eine wichtige Maßregel in Betreff der Equipirung 


und Verproviantirung des Heeres ergriffen habe. Bisher erhielt der 
Oberſt des Regiments von der Regiernng eine gewiſſe Summe, von 
der er jene Angelegenheiten zu beſtreiten hatte. Jetzt wird für jedes 
Regiment eine Kommiſſion von Offizieren ernannt, unter deren Auf: 
ſicht alles, was die Equipirung und Verproviantirung des Regiments 
betrifft, beſorgt werden ſoll. Zunächſt wird mit dieſem neuen Syſtem 
in dem Garderegiment Ismailowski ein Verſuch gemacht. Die Kom⸗ 
miſſion iſt aus einem Bataillonschef, einem andern höhern Offizier 
und vier ſulbalternen Offizieren gebildet worden. 5 


Großbritannien. 


London, 13. Dezb. Die Vermählung der Prinzeß Royal mit 
Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen war 
bisher auf den 18. Oktober k. J., als den Geburtstag des Prinzen 
koͤnigl. Hobeit angeſetzt. Nach neueren eben erſt erfolgten Feſtſetzungen 
wird die Vermählung nun am 21. November k. J. fattfinden, an 
welchem Tage Ihre königliche Hoheit die Braut das 17. Lebensjahr 


erreicht haben wird. (N. Pr. Z.) 
AJ t alien. 


Rom. Zur Beſeitigung vieler Mißbräuche, die ſich in neuerer 
Zeit in der römifhen Kirchenmuſik eingeſchlichen und ihr den ernſten, 
erhebenden Styl, der ihr durch die alten Meiſter, wie Paleſtrina, Alle⸗ 
gri, Zingarelli ꝛc. cigenthümlich geworden war, genommen hatten, iſt 
vom Vikariat eine Kundmachung erlaſſen worden, welches den weltli⸗ 
chen, profanen Charakter neuerer kirchlicher Kompoſttionen rügt, und 
im Weſentlichen folgende Verfügungen enthält: 

1. Juſtrumentalmuſiken können in den Kirchen nur nach vorläufig 
eingeholter Erlaubniß des Kardinalvikars exekutirt werden. 

2. Trommeln, Becken und ähnliche allzu lärmende Inſtrumente 
dürfen nicht zur Anwendung kommen. N 

3. Bofal- wie Inſtrumentalmuſiken müſſen ſtets in ernſtem Style 
gehalten ſein, und dürfen nicht im Eutfernteſten an Theatermelodien 
erinnern. 

4. Orgelſpieler haben insbeſondere die Ausführung profaner Mu⸗ 
ſikſtücke zu unterlaſſen ꝛc. ꝛc. 

Nizza, 9. Dezember. [Zur Winter⸗Saiſon.] Das Wetter 
hat ſich ſehr geändert, wir haben Kälte und ſogar Schnee. Die Kai⸗ 
ſerin von Rußland Moajeftät hat in der letzten Zeit einige Be⸗ 
ſuche empfangen. Zuerſt den Beſuch des regierenden Fürſten von 
Monaco. Fürſt Karl III. Honorius iſt ein ſtattlicher Herr von 
einigen dreißig Jahren ler iſt 1818 geboren) und macht einen ganz 
anderen Eindruck, als fein verſtorbener Vater, Fürſt Floreſtan; es 
iſt Muth und Energie in dieſem echt franzöſiſchen Geſicht. Fürſt 
Karl III. iſt in ſehr glücklicher Ehe mit der Fürſtin Antoinette Ghis⸗ 
laine, einer geborenen Gräfin Merode, vermählt. Er hat einen ein⸗ 
zigen Sohn, den Erbprinzen Albert, der 1848 geboren iſt und jetzt 
die Titel eines Herzogs von Valentinois und eines ſpaniſchen Gran⸗ 
den erſter Klaſſe führt. Ihrer Majeftät der Kaiſerin von Rußland 
machte der Fürſt ſeinen Beſuch in Civilkleidung mit dem Großbande 
der franzöſiſchen Ehrenlegion. Ein anderer Beſuch, den die Kaiſerin 
annahm, war der eines Unterthanen ihres Sohnes, des Grafen Ignaz 
der die Infantion Donna Iſabella Ferdinande von 


Dieſe Vorſtel⸗] Bourbon, Schweſter des König⸗Gemahls Don Franz von Spanien ge⸗ 


heirathet hat. Er iſt übrigens ohne Gemahlin hier; ſeine Kinder: 


6 daß Rußland als aſia- zwei Söhne und drei Töchter, heißen Prinzen und Prinzeſſinnen von 
tiſche Großmacht dem Kampfe auf die Dauer nicht müßig zuſehen] Bourbon⸗Gurowski. en 


Ein dritter vornehmer Fremder, der ſich hier be: 


kann. In der k. Militär⸗Detailkanzlei zu St. Petersburg wurde noch findet, iſt der britiſche Herzog von Hamilton, ein Douglas, der noch 
im Nov. l. J. die Verfügung getroffen, daß ſich an der perſiſchen] den alten franzöſiſchen Lehnstitel eines Herzogs von Chatelleraut führt; 
Grenze ein ſchlagfertiges operationsfähiges Corps von 40,000 Mann lauch er iſt ohne Gemahlin hier, doch wird er Nizza in dieſen Tagen, 


eine einzige fortgeſetzte Linie von Städten und Pflanzungen bilden, mit] Der Beſitzer, welcher ſich damals in Peſth aufhielt, eilte ſofort nach Wien, 


blühender Gärten und Weinbergen im Hintergrund, und mit einem 
Oberlande, wo Millionen Wohiſtand, Freiheit und Glück zu Theil wird. 


Aus dem Leben eines Thierbändigers. 
(Von ihm ſelbſt erzählt.) 

Im Mai 1841 befand ſich eine bedeutende Menagerie mit einigen 
Pracht⸗Exemplaren in Wien. Der Beſitzer engagirte mich für verſchiedene 
externe Geſchäfte, wodurch ich mit den Thieren ſonſt in keine nähere Be⸗ 
rührung zu kommen brauchte. Doch zog ein großer, majeſtätiſch blickender 
Löwe meine Aufmerkſamkeit beſonders auf ſich. Oſt ſtand ich Viertel⸗ 
ſtunden lang vor ſeinem Käfig, betrachtete ihn und verfolgte feine Mienen 
und Bewegungen nach allen Richtungen hin. Dieſer mochte wohl mer⸗ 
ken, daß ich kein geringes Wohlgefallen an ſeiner erhabenen Geſtalt hatte, 
datum faßte auch er ſeinerſeits ein Gefühl von Zuneigung für mich, es dadurch 
dofumentirend, daß er, fo oft ich vor feinem Gefängniß erſchien, aufftand, 
die Mähne ſchüttelte und mir die Tatzen wohlwollend entgegenſtreckte. Um 
dieſe Zeit wird, wie bekannt, auf der Brigittenau in Wien ein religiöſes 
Feſt gefeiert; harmlos und lebensluſtig, wie der Wiener iſt, weibt er die 
andere Hälfte des Tages, nachdem er der Kirche ſeinen Tribut gezollt, 

inen leibliche nügungen. 
Kun a 5 0 unſere Bude. Es hatte aber ein anſehn⸗ 
licher Konkurrent in unſerer Nachbarſchaft bereits Poſto gefaßt. Er be: 
ſaß eine ausgezeichnete Rarität unter ſeinen Thieren — eine lebendige 
Giraffe — die damals in der Reſidenz des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates 
zum erſtenmal gezeigt ward. Unſere Schauſtellung wäre total verunglückt 
und überſehen worden, wenn nicht durch ein rechtzeitiges Scheinmanöver 
dem entgegengewirkt worden wäre. Ein Leinwandſchild, 16 Fuß boch, 
ward vor der Bude aufgeſtellt, auf welchem eine ungeheure Boa constrictor 
abgebildet war, wie fie eine Giraffe umſchlingt und erdrückt. Die letztere 
mit allen erſchütternden Zeichen des Verendens. Das wirkte. Alles lief 
nach unſerer Bude, wo man allerdings die Rieſenſchlange, doch nicht die 
Giraffe zeigte, die indeß, wie wir es demonftrirten, bereits verſchieden fei, 
Wer es nicht glauben wollte, wurde nicht gezwungen, indeß hatten wir 
fein Geld. Der Nachbar wollte ſchier vor Aerger berften, und da er mit 
Recht muthmaßte, daß die Täuſchung von mir ausgegangen ſei, beſchloß 
er, ſich zu rächen. ; 7 5 - 

Er ſchrieb einen Brief an meinen Prinzipal mit den Unterſchriften 
der erſten Kavaliere Wiens bedeckt, worin er mich beſchuldigte, das theuerſte 


und legte mir den Brief vor. Ich war über die falſche Anklage höchſt 
entrüftet, ſetzte meinem Prinzipal die Sachlage klar auseinander, verſicherte 
meine Unſchuld und erbat mich zum Beweiſe der Wahrheit, in den Käfig 
zum Löwen zu gehen. Das ward angenommen und ich begab mich zum 
erſtenmal in meinem Leben in das Behältniß einer Beftie. Blos mit 
einer kleinen Reitpeitſche bewaffnet, trat ich unerſchrocken in den Käfig 
des Königs der Thiere. Der Löwe ſaß ſchweigend in ſich gekauert auf 
dem Boden, als er mich in ſeiner nahen Nähe gewahrte, richtete er ſich 
auf, ſchritt majeſtätiſch auf mich zu, ſtreckte feinen Kopf vor und rieb ihn 
traulich an meine Schenkel, darauf erhob er die Tatzen und bewies durch 
feine ſanfte Umarmung, wie tbeuer ich ihm ſei, doch wurden mir durch 
dieſe zärtlichen Liebkoſungen die Beinkleider und der Bruſtlatz etwas lädirt, 
endlich ging das Thier ruhig wieder auf feinen Platz. Das genügte zu 
meiner völligen Rechtfertigung, aber auch mich von nun an zum hier: 
bändiger zu machen. 


Breslau, 15. Dezember. [Literarifches.] Ein Werkchen, deſſen 
Ertrag der Hälfte nach für del Auge Landesſtiftung als National⸗ 
Dank“ zur Unterſtützung hilfsbedürftige Veteranen aus dem Freiheitskriege 
beſtimmt worden, iſt von Hrn. Lehrer Gottfr. Jockiſch zu Groß⸗Glogau 
im laufenden Jahre unter folgendem Titel 8 eben: „Die patriotiſche 

amilie oder n Schickfale von 1806 bis 1815.“ Je hiſtoriſcher die 
n dem Werkchen mitgetheilte Erzählung gern ift, deſto mehr wird fie 
böhftwahrfcheinlich Anklang finden bei dem Volke, für welches Hr. Jockiſch 
geſchrieben hat, bei dem preußiſchen, zumal die Sprache des 
durchaus volksverſtändlich. Ueberdies iſt der Geiſt, welcher in demſelben 
weht, ein echt patriotiſcher. Das Haupt der Familie, deren Erlebniſſe von 
Hrn. Jockiſch dargeſtellt werden, würdige Paſtor Trautmann zu B. 
in Niederſchleſien, S. 5, erſcheint als ein Mann, deſſen Vaterlandsliebe, ver⸗ 


bunden mit Königstreue, zum Mufterbilde dienen kann. W. Böhmer, 


+ Breslau, 16. e 


— 


wie ich höre, verlaffen, und ſich nach Pau begeben, wo ihn feine Ge: 
mahlin erwartet. Dieſelbe iſt bekanntlich eine geborene Prinzeſſin von 
Baden und Couſine des gegenwärtigen Beherrſchers der Franzoſen, 
Tochter der verwittweten Großherzogin Stephanie von Baden, (N. Pr. Z.) 


Drovinzial- Zeitung. 

$ Breslau, 17. Dezbr. Se. kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Michael 
von Rußland, im Inkognito unter dem Namen eines Grafen 
Michailow reiſend, langte heut Abend, in Begleitung des General⸗ 
Adjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers, von Philofophoff, des Ad: 
jutanten Fürſten Trubetzkoi und des Fürſten Gagarin, nebſt zahl: 
reichem Gefolge, mit dem Schnellzuge der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
bier an, verweilte eine Stunde lang auf dem niederſchleſiſch⸗märkiſchen 
Bahnbof und ſetzte gegen halb 10 Uhr die Reiſe mit dem berliner 
ne fort, um ſich zum Beſuch ſeiner hohen Braut nach Karlsruhe 
zu begeben. 


8 Breslau, 17. Dezember. [Schachſpiel.] Unſere Stadt beſitzt 
bekanntlich mehr als einen tüchtigen Schachſpieler, von denen die Mei: 
ſter ſich bereits im Auslande Ehre und Auszeichnung errungen. Einer 
derſelben, Herr Harrwitz (Sohn des hieſigen Kaufmanns), befand 
ſich im vorigen Monat zu Paris und hat dort in den hoͤchſten Kreiſen 
Schach⸗Triumphe gefeiert. So erhielt Herr Harrwitz (wie er ſelbſt 
in einem Briefe berichtet) am 22. November eine Einladung zu einer 
Soiree bei dem Grafen v. Caſabianca, woſelbſt die höchſtgeſtellteſten 
Perſonen verſammelt waren. Dort ſpielte er 2 Partien Schach aus 
dem Gedächtniß zu gleicher Zeit. Die Gegner waren der Herzog von 
Braunſchweig und der Prinz Bonaparte. Die Schachpartie ge⸗ 
gen Letzteren gewann Herr Harrwitz, die gegen Erſteren wurde remis, 
und zwar in Folge eines trefflichen Zuges, den Prinz Murat vorge⸗ 
ſchlagen hatte. Nach beendetem Spiel unterhielt ſich der Herr Herzog 
längere Zeit mit dem Schachſpieler, deſſen Geſchicklichkeit allgemein be⸗ 
wundert wurde, und lud ihn für den folgenden Sonntag zu einer Par⸗ 
tie Schach ein. Später erhielt derſelbe wieder eine Einladung zu dem 
Prinzen Napoleon, wo er abermals 2 Partien aus dem Kopfe ſpielte; 
die Gegner waren diesmal der Herzog von Braunſchweig und der 
Graf Caſabianca. Herr Harrwitz gewann beide Partien. Seitdem 
ſind noch mehr Einladungen zu fürflichen Perſonen erfolgt, auch ſoll 
ihm die Ehre bevorſtehen, vor dem Kaiſer ſelbſt Proben ſeiner Mei⸗ 
ſterſchaft im Schachſpiel abzulegen. 

y Breslau, 16. Dezbr. [Die Generalverſammlung des Feuer⸗ 
Rettung s⸗Vereines! fand geſtern Abend unter zahlreicher Betheiligung 
der Mitglieder im großen Saale des Tempelgartens ſtatt. Der zeitige Vor⸗ 

de des Vereins, Herr Stadtrath Becker, eröffnete gegen 7% Uhr die 
Sitzung mit der Mittheilung, daß die Neuwahl des Direktors, deſſen Stell⸗ 
vertreters und des Vorſtandes zuerſt auf der Tagesordnung ſtände. Gewählt 
wurden wiederum zum Direktor Herr Stadtrath Becker, zu deſſen Stellver⸗ 
treter Herr Buchhalter Kieſewetter; in den Vorſtand die Herren: Kaufmann 


Beyer, Lehrer Dobers, Buchhalter Erle, Tiſchlermſtr. Fiſcher, Kaufm. Iſidor 


Frankfurther, Rathsbüreau⸗Diätar Geiſer, Seilermſtr. Hahnewald, Turn⸗ 
lehrer Hennig, Schloſſermſtr. Meinecke, Klempinermſtr. Renner jun., Klempt⸗ 
nermeiſter Semder und Aſſekuranz⸗Beamter v. Witten. Zur Unterſtützungs⸗ 
kaſſe kamen ein durch freiwillige Sammlung 4 Thlr. 12 Sgr. 2 115 ie 
Rechnungslegung 1 folgendes Reſultat: Beſtand am 23. Novbr. 1855 
41 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf., dazu Zuſchuß vom hieſigen Magiſtrat 75 Thlr., 
Eintrittsgeld neuer Mitglieder 10 Thlr. 20 © . in Summa 127 Thlr. 
2 Sgr. 11 Pf.; ausgegeben wurden 92 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf., ſo daß ein 
Beſtand von 34 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf. vorhanden iſt. Die Unterſtützungs⸗ 
kaſſe hatte am 23. November 1855 einen Beſtand von 209 Thlr. 16 Sgr. 
9 Pf.; im Laufe des Jahres iſt dieſe Summe durch Sammlungen in den 
Abtbeilungsſitzungen, Generalverſammlungen und bei dem Stiftungsfeſt auf 
266 Thlr. 10 Sgr. 7 Pf. angewachſen. Ausgaben waren dieſes Jahr nicht. 
Bei 12 Feuern, worunter die bedeutendſten am 17. Januar d. J. Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 16 bei Friesner und am 1. September Neue Oderſtraße Nr. 10 
. Speicher), war der Verein wirkſam. Mitglieder ſind jetzt 200. 
enn die Anzahl ſich auch verringert hat, ſo iſt es doch erfreulich, ſagen zu 
können, daß faſt Alle vorkommenden Falles auch zur Thätigkeit bereit find, 
Herr Becker erſtattete weiter Bertcht über das poſener Stiftungsfeſt. 
(Bekanntlich ſind der Vorſitzende und deſſen Stellvertreter Ehrenmitglieder 
des poſener Vereins geworden.) Der Vorſitzende dankte nochmals für das 
ſo werthe Geſchenk eines Stockes, welcher ihm von mehreren Mitgliedern 
des Vereins überreicht wurde. Derſelbe iſt wirklich ein Kunſtwerk. Herr 
Erle dankte dem Vorſtande im Namen der Anweſenden für die Mühwaltung, 
welche in dieſem Jahre eine beſonders geſteigerte war, da Statut und Dienſt⸗ 
Inſtruktion zu entwerfen und viele innere Angelegenheiten des Vereins zu 
ordnen waren. Die Rechnungs⸗Reviſoren, Kaufmann Becker, Hammer und 
Litthauer, fanden zu den Rechnungen nichts zu erinnern, und wurde dem 
Rendanten, Hrn, Buchhalter Kieſewetter, Decharge ertheilt. Die Rechnungs⸗ 
reviſoren für dieſes Jahr find Kaufmann Becker, Hammer und Herr Wol 


N 8 Ein Antrag, daß die ſtädtiſchen Maurer und Zimmerleute be 
n 


beim Betten betro 


Feuern kenntlicher wären, damit ſie mit Vereinsmitgliedern nicht verwechſelt 
werden, wird dem neuen Vorſtande zur Vorlage dienen. Mit auswärtigen 
Vereinen hat der hieſige nur mit dem poſener lebhaften Verkehr gehabt. 
Die Sitzung wurde gegen 9%, Uhr mit Verleſung des Protokolls geſchloſſen. 


Nr. 1 bis 6, und eins E. gez., 3 . ai 


ez. 
rie⸗ 


nommen. 
Im Laufe voriger Woche ſind hierorts 30 Perſonen durch Polizeibeamte 
fen und in Haft genommen worden, (Pol. Bl.) 


Liegnitz, 15. Dez. [Handlungsdiener⸗Inſtituts⸗Soirs. 
— Vermiſchtes.] Um durch Mannigfaltigkeit und angemeſſene Ver: 
änderung einmal einen Wechſel in das Vereinsleben des hieſigen Hand⸗ 
lungsdiener⸗Inſtituts zu bringen, hatte der ſtets für die gedeihliche Fort⸗ 
entwickelung der Geſellſchaft bedachte Vorſtand eine theatraliſch⸗muſikaliſche 
Soirs am 13. d. M. im Badehauſe veranlaßt. Es war geſtattet en 
famille zu erſcheinen, und hatten ſich deshalb eine bedeutende Anzahl Zu: 
ſchauer und Hörer eingefunden. Muſikpiecen auf dem Klavier wechſelten 
mit Geſang und dramatiſchen Darſtellungen, denen ein Prolog voraus⸗ 
ging, auf's amüſanteſte ab, Namentlich waren die kleinen komiſchen 
Stücke und Scenen aus beliebten Luſtſpieldichtern höchſt ergötzlich und 
wurden von Mitaliedern des Inſtituts ganz vortrefflich ausgeführt. Die 


Gewandtheit, Sicherheit und die Rundung des Spiels ließen oftmals den 


Dilettanten vergeffen und denſelben für einen Schaufpieler von Fach hal⸗ 
ten. Mit enthuſiaſtiſchem Rufe wurde ihnen von der Menge Beifall 
gezollt. Nach den verſchiedengttigen Vorſtellungen blieben die Mitglieder 
des Vereins noch bis zur Morgenſtunde in gemüthlicher Heiterkeit bei: 
ſammen und leerten manches Glas auf das Wohl der Schauſpieler, auf 
das Spiel und das Publikum. 

Der ſogenannte Kindelmarkt hat feit den letzten Tagen voriger Woche 
begonnen und namentlich am verfloffenen Sonntage eine ungewöhnliche 
Anzahl Landleute und Bewohner aus der Umgegend nach der Stadt ge⸗ 
führt. Der Verkehr iſt auch hier und da recht erheblich geweſen, doch 
wirkt das neu eingetretene ſchlechte Wetter nachtheilig auf die Kaufluſt 
und die Wanderung zur Stadt. . 

Die nächſte Bilfe'ſche Sinfonie:Soire wird Sonnabend den 20. d. M. 
im Reſſourcen⸗Saale ftatthaben. Wegen ſpärlicher Theilnahme, die ſich 
ſowohl bei der Zeichnung, als bei dem Beſuche der erſten Sinfonie⸗Soite 
kund gab, iſt Herr Muſik⸗Direktor Bilſe genöthigt geweſen, das Engage⸗ 
ment des Herrn Konzertmeiſtera Singer für die zweite Sinfonie⸗Soire 


zu übergeben, um den genannten Antrag zu berathen und aus der Kan⸗ 


jetzt dieſe ſeitens des Gerichtshofes noch nicht beſtätigt; dagegen ift der 
Verfaſſer von feinem Dienſte ſuspendirt und ihm das 
Feſtung unterſagt worden. 


Mordes hierſelbſt (Brauer Beyer) hinwies, und noch die Entdeckung 
vom 14. muß ich, da ſich ſonſt alles übrige, wie ich es mittheilte, be⸗ 


©. bald verhaftete. 
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rückgaͤngig zu machen. Wie bedauernswerth ſolches iſt, bedarf nicht erſt 
erwähnt zu werden, da den Kunſtliebhabern ein ſo ſeltener Genuß entzo⸗ 
gen wird, doch hat Herr Bilſe dafür geſorgt, daß durch die Leiſtungen 
ſeiner Geſammt⸗Kapelle, ſo wie namentlich durch einzelne hervorragende 
Talente derſelben dem Publikum Vortreffliches zu Gehör gebracht wird. 
Wir machen die Bewohner der Stadt ſowohl als der Umgegend darauf 
aufmerkſam. 

Im hieſigen ſtädtiſchen Archive des Rathhauſes befinden ſich unter 
andern ſeltenen ſchriftlichen Dokumenten und Urkunden auch eine Anzahl 
Tafeln, welche aus ſehr alter Zeit herzuſtammen ſcheinen. Sie ſind vier⸗ 
eckig, in Form der Kinder⸗Schiefertafeln, an den Seiten aus Holz be⸗ 
ſtehend, inwendig aus Wachs gegoſſen, ſchwarz und auf beiden Seiten 
mit einem Griffel von Metall oder ſonſt hartem Material beſchrieben. 
Der größte Theil derſelben iſt ſo lädirt, daß kaum noch einige Buchſtaben 
zu erkennen ſind. Referent, der in Geſellſchaft eines Alterthumskundigen 
dieſelben genauer beſichtigte, vermochte mit vieler Mühr wenigſtens ſo viel 
feſtzuſtellen, daß die Schrift deutſch und wahrſcheinlich eine Art Hypothe⸗ 
kenſchein auf dem Ratbhauſe niedergelegt ſei. Bei einer Tafel gelang es 
ihm, die Jahreszahl 1393 zu dechifftiren, und den Anfang zu leſen, wel⸗ 
cher heißt: „Wir .. bekennen ... Es wäre im Intereſſe der Wiſſen⸗ 
ſchaft und der Geſchichtskunde von Wichtigkeit, zu erfahren: ob ſich in 
andern Archiven ähnliche Tafeln vorfinden, und was ſie enthalten? 


Glogau, 16. Dezember. [Stadtbaurathwahl. — Gas⸗ 
Anſtalt.] Wie Ihnen bereits früher berichtet worden, hat der 
hieſige Stadtbaurath Schmidt ſeine hieſige Stellung gekündigt, ver⸗ 
muthlich weil er ſich um eine ähnliche Stelle in Tilſit beworben; die 
Herren Stadtverordneten nahmen die Kündigung an und erließen eine 
Aufforderung zur Meldung von Kandidaten; in Folge deſſen meldeten 
ſich auch 8 Bewerber, unter denen ſich Perſoͤnlichkeiten befinden, die 
recht vorzügliche Zeugniſſe beſitzen ſollen. Jetzt, wo eben ſeitens der 
Herren Stadtverordneten zur Wahl geſchritten werden ſoll, zeigt 
Herr Schmidt an, daß er feine Kündigung, trotzdem mehrere Monate 
ſeitdem verfloſſen ſind, zurücknehme und im Amte bleiben werde; er 
vermeint, daß ein Miniſterial⸗Reſeript vom Jahre 1809 (!!) ihm hierzu 
die Berechtigung ertheile. In der Stadtverordneten-Sitzung vom 15. d. 
kam dieſe Angelegenheit nebſt der neuen Stadtbaurathwahl zur Sprache; 
von einer ſonſt ſehr bewährten Seite wurde beantragt, dieſen Antrag 
des Herrn Schmidt ſofort zur Abſtimmung zu bringen, das Kollegium 
ſoll jedoch — die Verhandlung fand in einer gebeimen Sitzung ſtalt — 
beſchloſſen haben, dieſen nebſt der Kandidatenliſte der Wahlkommiſſion 


erkannte. Hiltmann iſt aus Donnerau bei Waldenburg gebürtig, 
28 Jahr alt, ſeit einem Jahre Einwohner hieſiger Stadt, und hat ſich 
während dieſer Zeit als ſtiller und fleißiger Arbeiter gezeigt. Niemand 
ahnte in ihm den Verbrecher, für den er ſich im heutigen Verhör ſelbſt 
angab. Das während der Sonnabend⸗Nacht bis Früh 4 Uhr mit ihm 
angeſtellte Verhör brachte ihn nicht allein zu einem vollſtändigen Ge⸗ 
ſtändniß über den an der ꝛc. Nerlich verübten Mord, ſondern führte 
auch auf die Spur anderer von ihm früher begangener Verbrechen. 
Am Abend des erwähnten Tages war Hiltmann, nachdem er zuvor 
eine Axt zu ſich genommen hatte, zu der ꝛc. Nerlich gegangen, um ſich 
5 Thlr. von ihr zu borgen. Da dieſe ihm ſein Geſuch abſchlug, bat 
er um ein Pfund Pech. Während die Frau im Begriff ſtand, ihm das 
Erbetene zu geben, verſetzte er ihr mit der Axt einen Schlag auf den 
Hinterkopf, der ihr jedoch noch ſo viel Kraft und Beſinnung ließ, um 
ſich gegen den Moͤrder zu wehren. Es entſpann ſich ein blutiger 
Kampf, während welchem die Lampe umfiel und verlöſchte. In blinder 
Wuth zerſchlug der Boͤſewicht mit der Axt den Schädel feines Schlacht⸗ 
opfers und bereitete ſo demſelben ein ſchauderhaftes Ende. 

Die freundlichen Leſer unſerer Zeitung dürften ſich vielleicht noch 
erinnern, daß am heil. Pfingſttage vorigen Jahres das Hinterhaus der 
Grunerſchen Bierbrauerei zu Hirſchberg ein Raub der Flammen 
wurde, ebenſo dürfte Ihnen noch erinnerlich ſein, daß am 27. Oktober 
gedachten Jahres der Werkführer des Brauer Gruner, Namens Beyer, 
in feinem Bette verbrannt gefunden wurde. Bei Regulirung des 
Beyer'ſchen Nachlaſſes vermißte man 2 Staatsſchuldſcheine der freiwilli⸗ 
gen Anleihe. Hiltmann war im Beſitz derſelben und hatte den einen 
am hieſigen Orte verpfändet. Er behauptete zwar anfänglich, die beiden 
Scheine gefunden zu baben, durch ſorgfältige Nachforſchungen ſeitens 
des Polizei⸗Wachtmeiſters Gießmann aber, die derfelbe am 14. d. M. 
ſowohl in der Wohnung des H., als auch in Hirſchberg anſtellte, und 
wobei ein Pfandſchein über einen in Hirſchberg verſetzten goldnen Ring, 
welcher ſich identiſch mit demjenigen erwies, der bei dem Grunerſchen 
Brande verloren gegangen war, überführt, geſtand endlich H. ein, daß 
er ſowohl das Grunerſche Hinterhaus in Brand geſteckt, als auch den 
Werkführer Beyer in feinem Bette ermordet habe. Bei erſterem Ver: 
brechen hatte er 24 Thlr., eine Uhr und den bezeichneten Ring geſtoh⸗ 
len und bei dem an Beyer verübten Morde ſich die oben erwähnten 
Anleiheſcheine zugeeignet. Ueber den Mord gab H. Folgendes an: Er 
batte ſich in der Nacht in die Stube, wo Beyer ſchlief und ſeine baaren 
Gelder und Effekten in einer Kommode verwahrt bielt, geſchlichen, in der 
Abſicht, zu ſtehlen. Während der Ausführung dieſer Abſicht hatte Beyer 
ſich bewegt, und aus Furcht, entdeckt zu werden, war H. über ihn her⸗ 
gefallen und hatte ihn ſo lange und ſo feſt am Halſe gehalten, bis ſich 
Krampf in ſeinen Händen einſtellte und ſeinem unglücklichen Schlacht⸗ 
opfer das Blut zu Mund und Naſe herausdrang. Noch rödjelte Beier 
im Todeskampfe und H. ſchlug ihn vollends mit einem Holzſcheite todt. 
Um die Spuren feiner Schandthat zu verwiſchen, ſteckte der Mörder 
hierauf das Bett in Brand und überließ den todten Körper den Flam⸗ 
men. Außer dieſem ſchauderregenden Verbrechen hat H. noch 2 Dieb⸗ 
ſtähle von 2 und reſp. 22 Thlr., den einen in Stettin und den andern 
bei ſeiner leiblichen Schweſter verübt, eingeſtanden. 


D Sauer, 10. Dezember. [Jubelfeier.] Am Weihnachten 1856 find 
es 25 Jahre her, ſeitdem der königliche Oberſt Otto Freiherr von Zedlitz 
auf Nieder⸗Kauffung zum Direktor der ſchweidnitz⸗jauerſcher Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft erwählt ward, nachdem derſelbe vorher durch 11 Jahre die Funk⸗ 
tion eines Landesälteften hirſchberger Kreiſes bekleidet hatte. Heute nun, 
kurz vor Eröffnung des diesmaligen Fürſtenthumstages, verfügte ſich der zur 
Zeit amtirende Herr Landſchafts⸗Direktor, Freiherr von Tſchammer, an der 
Spitze ſämmtlicher Mitglieder des Fürſtenthumstag⸗Kollegiums nach der hie⸗ 
ſigen Amtswohnung des genannten Herrn Direktors, Freiherrn von Zedlitz, 
und ſprach demſelben die Theilnahme und den Dank der Landſchaft, im 
Rückblick auf die nun 30 jährige verdienſtvolle Amtswirkſamkeit aus, herzliche 
Wünſche anreihend für das Wohl des würdigen Jubilars; und als ein Zei⸗ 
chen hochachtungsvoller Ergebenheit und zur Geinmerumg an die heutige Ju⸗ 
berfeter überreichte Herr Direktor ee von Tſchammer, zugleich im 
Auftrage aller Herren Landesalteſten des Syſtems, dem Jubilar einem von 
kunſtfertiger Hand höchſt geſchmackvoll gearbeiteten, ſilbernen Pokal, deſſen 
Seitenſchilder das ſchleſiſche Wappen, die Wappen der Fürſtenthümer 
Schweidnitz und Jauer und das Familienwappen des Jubilars in ſauberer 
Ausführung zieren, und auf deſſen Deckel der preußiſche Adler ſeine Flügel 
ausbreitet. Tief bewegt dankte der Gefeierte für ſolch' ſprechende Beweiſe 
wohlwollender Theilnahme. Nur das fo oft erneuerte Vertrauen allein, deſ⸗ 
ſen er ſich zu erfreuen gehabt, ſei außer Gottes gnädigem Beiſtande der 
der Grund und die Stütze feiner fo langen amtlichen Wirkſamkeit geweſen 

Es waren dem Jubilar auch noch von anderer Seite Beglückwünſchungen 
zugegangen, fo z. B. von den Mitgliedern der hochlöblichen General⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Direktion, von einer der Kreisverſammlungen, von dem wohllöblichen 
Magiſtrat hierſelbſt, wie denn auch die landſchaftlichen Subaltern⸗Beamten 
ihre Glückwünſche in ſchuldiger Ehrerbietung bereits dargebracht hatten. 

päterhin vereinte ein frohes Mahl die Mitglierer des Fürſtenthumstages 
und mehrere werthe Gaͤſte. Bei dieſem Mahle galt, wie immer, der erſte 
Trinkſpruch unſerm allergnädigſten Könige und Herrn, ausgebracht von dem 
Jubilar, welcher damit zugleich dem Ehrenpokal die ſchönſte — ertheilte. 
Dieſem erſten folgten noch mehrere Toaſte in finnigen und herzlichen Wor⸗ 
ten, zunächſt auf das Wohl des Gefeierten des Tages. Eine erhöhetere 
Bedeutſamkeit erlangte die Feſtesfeier noch durch den erfreulichen Umſtand 
daß der königliche Major und Landrath Freiherr von Zedlitz⸗Neukirch auf 
Herrmannswaldau, ein Bruder des Jubilar Direktors, mit dem gegenwärti⸗ 
gen Fürſtenthumstage das 25ſte Amtsjahr als Landesältefter des hirſchberger 
Kreiſes beſchließt. Auch ihm, dem würdigen, vielverdienten Herrn Landes⸗ 
Aelteſten, waren Worte des Dankes und treue Wünſche für ſein ferneres 
Wohl geweiht. 

Einen angenehmen und dauernden Eindruck hat die heutige, in der 
Geſchichte der ſchweidnitz⸗jauerſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft ſeltene, Doppel⸗ 
feier auf alle Theilnehmer hervorgebracht. Mögen auch alle die herzli⸗ 
chen Wünfche für das Wohlergehen der beiden Gefeierten ſich erfüllen! 


u Landeshut, Mitte Dezember. In der verfloffenen Woche hielt die 
Handelskammer eine außerordentliche Sitzung ab; die Veranlaſſung dazu 
war eine höchſt ſchmerzliche, denn ſie betraf die Neuwahl für den durch den 
unerbittlichen Tod ihr entriſſenen Praͤſidenten, den Kaufmann Herrn Karl 
Pohl, eines anſpruchsloſen, liebenswürdigen heitern Biedermann, im ſtreng⸗ 
ſten Sinne des Wortes, deſſen Verluſt nicht allein die Familie, denn er war 
ein treuer liebender Gatte und ſorgſamer Vater, „Sondern auch Verwandte, 
Freunde und Bekannte, denen er in allen Verhältniſſen thätigen Beiſtand 
leiftete, das Heer des Proletariats, dem er mit offenen Händen und freudi⸗ 
gem Herzen Gaben der Liebe ſpendete, die Kommune, für die er feit einigen 
beeifi Jahren mit Aufopferung ohne Gleichen Zeit und Kräfte verwendete, 
endlich die Geſchäftswelt, welche in dem zu früh Dahingeſchiedenen einen 
umſichtigen, erfahrenen und unternehmenden Kaufmanu verlor, tief beklagen 
und der ſich den ſchönſten Leichenſtein ſelbſt geſetzt hat: unauslöſchliche dank: 
bare Erinnerung ſeiner Mitbürger! 

Durch überwiegende Stimmenmehrheit wurde der Kaufmann Herr Robert 
Merker von hier zum Präfidenten der Handelskammer erwählt, eine Wahl, 
welche 5 fernere friſche Gedeihen dieſes Inſtituts die freudigſten Hoff⸗ 
nungen erweckt. 

as ſchöne Weihnachtsfeſt rückt uns mit mächtigen Schritten näher; als 
eine Vorfeier deſſelben ift zu betrachten, die geſtern durch den hieſigen Frauen⸗ 
Verein geſchehene Vertheilung von Wäfche und Kleidungsſtücken an 88 weib⸗ 
liche, der Hilfe und Unterftügung bedürftige Perſonen, deren Freude noch 
erhöht wurde durch den Empfang von Chriſtſtollen und Näfchereien. Seit 
16 Jahren hat dieſer Verein des . ſo viel verbreitet. daß die Kom⸗ 
mune deſſen Walten mit reger Dankbarkeit anerkennen mußte. Das Ge⸗ 
rücht iſt in Umlauf, es würde ſich dieſer Verein wahrſcheinlich auflöſen, 
wegen zu geringer Mitgliederzahl und weil ſich der Vorſtand ferner nicht 
mit deſſen Verwaltung befaſſen wolle; wir mögen inzwiſchen dieſem Gerüchte 
keinen Glauben ſchenken, ſondern hoffen vielmehr einem Verein die Lebens⸗ 
fähigkeit erhalten zu ſehen, durch deſſen nützliches Wirken, wir müſſen es 
wiederholen, ſo mancher Kummer gelindert, ſo viele Thränen der Noth ge⸗ 
trocknet wurden. R 

Bei dem außergewöhnlich früh und ſtreng eingetretenen Winter die Orts⸗ 
armen mit R nothdürftig zu verſorgen, hat ſich ein Men⸗ 
ſchenfreund wie alljährlich veranlaßt gefunden, zu freiwilligen Gaben in un⸗ 
ſerer Wochenſchrift aufzufordern. Schon iſt ein Sümmchen zu dieſem Zweck 

Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen: 


didatenliſte der Verſammlung die geeignetiten Perſönlichkeiten zu empfeh⸗ 
len. Wenn wir recht unterrichtet ſind, beſteht dieſe Kommiſſion aus 
den Herren: Wendt, Fülleborn, Bauch, A. Krauſe, Leipner, Fritſch, 
Hofferichter, Jäckel, Reißner und Kempner; außerdem wurden als Rechts— 
gelehrte binein gewählt die Herren Juſtizräthe Zickurſch und Roſeno. 
Den Ausgang dieſer Angelegenheit hoffen wir Ihnen noch vor Jahres⸗ 
ſchluß berichten zu können. — Zur Verbindung der Gasröhrenlei— 
tung aus der Stadt mit dem Dome war unter der Leitung des Hrn. 
Moore am Aufzuge der Oderbrücke ein ſogenanntes Bombenrohr an⸗ 
gebracht, das beim Aufziehen jenes Aufzuges jedesmal abgeſchraubt 
werden mußte; es war dies mit Zeit- und Gas⸗-Verluſt verbunden. 
Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, ließ am 12. d. M. der jetzige Be⸗ 
ſitzer ein Verbindungsrohr, zwei rechte Winkel bildend und 24 Centner 
ſchwer, in der Oder verſenken. Dieſe Arbeit, die mit Lebensgefahr der 
Arbeiter verbunden war, da die Oder ziemlich ſtark Eis trieb, iſt glück⸗ 
lich vollbracht worden, und der Dom dürfte von nun an ebenſo ſchönes 
Gas wie die Stadt geliefert bekommen. — Was die Beſchlagnahme 
der Manegold'ſchen Broſchüre: „die Tagesfragen“ betrifft, ſo iſt bis 


erlaſſen der 


* Hirfchberg, 16. Dezember. [Des Mörder Hiltmanns Ge⸗ 
Rändniffe) In meinem Artikel vom 14. d. M. berichtete ich Ihnen 
von der ſchauderhaften Mordthat eines Bötichers in Schmiedeberg, in⸗ 
dem ich zugleich auf die wahrſcheinliche Entdeckung eines verübten 
eines andern Verbrechens als wahrſcheinlich hinſtellte. Meine Zuſchrift 
ſtätigt, nur inſofern berichten, als der ruchloſe Mörder, Namens Hilt⸗ 
mann, nicht auf der Flucht, ſondern in ſeiner Wohnung verhaf⸗ 
tet wurde. Herr Stabsarzt Dr. Meyer, welcher die Obduktion vor⸗ 
genommen, ſchildert den Zultand der erſchlagenen Frau des Schuhma⸗ 
cher Nerlich ſchrecklich; den Schädel fürchterlich zerhackt, während der 
Mann 6 Axthiebe in den Kopf meiſt ins Geſicht erhielt, jedoch wenig 
Wundfieber und Hoffnung zur Wiedergeneſung hat. So ſchreck⸗ 
lich zugerichtet mit blutigem Geſicht raffte ſich der Unglückliche noch auf 
und eilte zum Nachbar um Hilfe rufend, nicht einmal ahnend, daß ſeine 
Frau ermordet in der Kammer liege. Während dem allen eilt der 
Moͤrder beim und legt ſich ins Bekt, woſelbſt ihn Herr 3 
meiſter Gieß mann, welcher ſich ſchon rühmlichſt bei der Verhaftung 
des berüchtigten Räuber Kahl hervorgethan, einfand, und, obwohl ihn 
ſcheinbar und mit abſichtlicher Verſtellung ſchnarchend findend, als 
Der ruchloſe Mörder geſtand geſtern nicht 
nur, daß er den Geſchäftsführer beim Brauermeiſter Herrn 
Gruner — Beyer, erwürgt und dann noch mit einem Stück 
Holz vollends erſchlagen, ſondern auch am 2. Pfingſtfeier⸗ 
tage Nachmittags während eines Gewitters die Stallung 
des Herrn Gruner angezündet habe. Seine unglückliche Frau 
wußte jedoch von dem allen nichts, denn fo wie der ſchreckliche Menſch 
— leider iſt er ein Menſch — mit dem größten Raffinement alles wohl 
überlegte und durchdachte, ſo gut wußte er auch ſolche Verbrechen für 
ſich zu behalten. 

Da in dieſen Tagen der Leichnam des ermordeten Beyer ausge⸗ 
graben werden wird, jo wird zur Rekognoszirung deſſelben der Mörder 
Hiltmann hierhergebracht werden. > 

Die vielen Vorwürfe, welche im vorigen Jahre mir wegen Veröf⸗ 
fentlichung der näheren und ſehr ſprechenden Umſtände bei 
Vorfindung des — vermuthlich erſtickten und vom Schlage getroffenen, 
halb verbrannten — Beyer gemacht wurden, waren ſomit nicht ge⸗ 
rechtfertigt, da das an den Wänden und bis an die Decke verfprigte 
Blut einerſeits, andererſeits die e des Betles „durch eine 
Zigarre,“ während Beyer wegen Augenübel längſt nicht mehr 
Zigarren rauchte, nichtsweniger als einen Schlaganfall und eine 
Vernachläßigung einer brennenden Zigarre durch Beyer vorausſetzen 
ließ. Zudem lag nach Durchſicht der vorgefundenen Pfandbriefe xc. 
ein offenbarer Raub konftatirt, weil nicht alle vorhanden waren, 
und, der vertrauteſte Freund Beyers, ſicher wußte, daß der Gemordete 
noch wenige Tage vorher im vollen Befig derſelben war, und ſich ent⸗ 
ſchloß, die fehlenden Nummern wenigſtens im „Boten“ zu veröffentlichen. 

. 


Ir Schmiedeberg, 15. Dezember. [Ein ſchauderhaftes Ver⸗ 
brechen.] Am vorigen Sonnabend, den 13. d. M., Abends gegen 
10 Uhr, wurde die Ehefrau des Schuhmacher und Handelsmann 
Nerlich hierſelbſt in ihrer im belebteſten Theile der Stadt liegenden 
Wohnung, während der Abweſenheit ibres Ebemannes, auf eine ſchau⸗ 
derhafte Weiſe ermordet. Kaum war die That vollbracht, als der 
Ehemann, welcher nur in der Nachbarſchaft geweſen war, eintrat. Auch 
über dieſen fiel der Mörder mit feiner Mordwaffe — einer Axt — 
ſogleich her und verwundete ihn ſchwer, jedoch nicht lebensgefährlich, 
am Kopfe. Obgleich Nerlich den Böſewicht zu balten ſuchte und um 
Hilfe rief, ſo entſprang doch derſelbe mit Rücklaſſung ſeiner Mütze. 
Die Unterſuchung wurde fofort eingeleitet, und der Herr Bürgermeilter 
Höhne, wie Hr. Polizei⸗Wachtmeiſter Gieß mann entfalteten eine 
bochſt lobenswerthe und mit dem beſten Erfolge gekrönte Thätigkeit. 
Die zurückgelaſſe Mütze führte zur Entdeckung des Mörders, indem 
man fie für die des in der Nähe wohnenden Boͤtichers W. Hiltmann 


x 


Giengen 5 ae 
er Nächſtenliebe niedergelegt und mehr wird noch folgen, 

a die e noch nicht geſchloſſen iſt; auf die Beſitzer von 
Faprwerk wird Rechnung gemacht, daß ſie ſich zur unentgeltlichen Anſuhr 
der Kohlen bereit zeigen werden. — Wie kommt es wahl, dieſe Anfrage ſei 
bei diefer Gelegenheit geſtattet, daß nicht in dieſem Jahre wie in früheren, eine 
Sparkaſſe errichtet wurde, in welche von Oſtern ab Sparer wöchentl. 1 Sgr. 
oder mehr niederlegen konnten, um im Winter für den e Betrag 
mit Kohlen verſorgt zu werden? Zugeſtanden, daß mit der Verwaltung viel 
Zeitaufwand und mit der Vertheilung große Mühe verbunden geweſen ſein 
mag, ſo wird doch nicht a net werden können, daß damit der ärmeren 
Klaſſe eine weſentliche Hilfe geſchaffen wurde, und ſomit wollen wir dringend 
gebeten haben, dieſen Gegenſtand in ernſteſte Betrachtung zu ziehen und für 
die Zukunft wenigſtens wieder eine Sparkaſſe zur Beſchaffung billigen und 


8⸗Materials zu errichten. 1 z gm; 
8 denn 6 M 272 55 man über die Wirkſamkeit unſeres 


ü ⸗Rettungs⸗Verei ar nichts mehr; ob ſich die Kaſſe über⸗ 
5 Stand befindet, Aushilfe zu gewähren, oder ob die zausgeliehenen 
Gelder nur nicht mehr zurückfließen, darüber ſchwebt ein unheimliches Dun⸗ 
kel, das zu lauten Aeußerungen der Unzufriedenheit führen muß, beſonders 
in der Gegenwart, wo auch uns die Geldklemme mehr oder weniger berührt; 
für den redlichen und muͤhſamen Handwerker war es ſtets eine große Ans 
nehmlichkeit, kleine Summen zu niedrigem Zinsfuß und bei bequemen Rück⸗ 
zahlungsterminen geliehen zu erhalten; dieſer Wohlthat ging er ſeit der 
Geſchäfts⸗Unterbrechung dieſes Inſtituts verluſtig und er iſt demnach gezwungen, 
mitleidigen Seelen in die Hände zu fallen, die ſich nicht entblöden, fo erzählte 
man mir wenigſtens, 3 Pfennige pro Thaler und Woche Zinſen zu berech⸗ 
nen. Es iſt hier allerdings nur von geringen Summen die Rede, doch will 
ich zur Verſtändigung nicht unbemerkt laſſen, daß erwähnter Zinsfuß aufs 
Zahr 43% pt. beträgt! Aber auch in größeren Beträgen ſollen mitunter 
recht artige Wuchergeſchaͤfte betrieben werden; fo hörte ich neulich, daß ein 
menſchenfreundliches Herz einem Geldbedürftigen auf 4 Wochen 250 Thaler 
vorgeſtreckt hat, gegen Ausſtellung eines Wechſels von 300 Thaler; daß 
unter ſolchen Verhältniſſen der Wunſch nach Beſeitigung der Wuchergeſetze 
ein ziemlich allgemeiner ift, ift ſehr natürlich. 5 

5 Neinerz, im Dezbr. Wie anderwärts trat auch hier der Winter 
ſcbon im Wender viermlich heftig und mlt einer reichlichen Menge Schnee 
auf, ſo daß bereits fleißig zu Schlitten gefahren wurde; jedoch wechſelte 
am 6. d. M. mit einemmale die Temperatur, der Thauwind machte der 
Schlittenbahn ein ſchnelles Ende, das hinzukommender Regen beförderte, 
und man fühlte ſich mehrere Tage dindurch ſchon verſucht, ein bebdiges 
Herannahen des Frühlings zu erwarten, wäre nicht der Stand der 7 
ein ſo niedriger geweſen und neuerdings abermals Schnee gefallen. Er⸗ 
freulich war es, nach dem Verſchwinden der erſten Schneedecke das friſche 
Grün und den herrlichen Stand der Saaten zu ſehen, der zu den beſten 
Hoffnungen für unſere arme Landbevölkerung berechtigt, welche in Folge 
der letzten Nothjahre, wo ſie nicht einmal ihr Hauptnahrungsmittel, 
„Haferbrot“ und ſchlechte Kartoffeln in genügender Menge haben 
konnte, ſchon ſeit dem Sommer durch den Hungertyphus hart mitgenom⸗ 
men wurde. — Doch nicht allein der Mangel an den nötbigften Nah: 
rungsmitteln und die Ungunſt klimatiſcher Verhältniſſe tragen die Schuld 
an dem allgemeinen Nothſtande der hieſigen Gegend, auch andere mora⸗ 
liſche Zu⸗ und Uebelſtände haben ihren Theil daran. Vor Allem ift 
es ſehr zu beklagen, daß die niedere Bepölkerung bier faſt meiſt nur von 
der Kattunweberei lebt, ſowie früher die im Rieſengebirge ausſchließlich 
von der Leinenweberei. Dort hat ſich, freilich nur für die jüngere weib⸗ 
liche Generation in der, ſelbſt allerhöchſten Orts lebhaft und thätig unter⸗ 
ſtützten Spitzen⸗Nähterei nach engliſchem Vorbilde eine lohnende Erwerb⸗ 
quelle gefunden; allein dieſe hier einzuführen, würde auf bedentende, ſchwer 
zu indende Hinderniſſe ſtoßen, von denen gewiß das größte der Man: 
gel an Sauberkeit, die man dort ſelbſt in der ärmſten Hütte findet und 
die hier auf dem Lande wenig zu Hauſe iſt, fein würde. — Es ließe ſich 
aber auch noch manch anderer neuer Induſtriezweig einführen, da es 
weder an ausreichender Waſſer⸗ noch Arbeitskraft fehlt und felbft die Erde 
in ihrem Schooße gewiß manchen Schatz verbirgt, deſſen Ausbeutung ſich 
ſchon lohnen würde. In dieſer Beziehung wird die Annäherung der 
Eiſenbahnlinie von underechenbarem Vortheil ſein und namentlich zur 
beſſern Verwerthung der zu Tage liegenden Natutſchätze viel beitragen. 
Es ſeien hier beſonders nur die Kalkſteinbrüche erwähnt, die ein ſehr 
ſchönes Material liefern, zwar auch mehrere Kalköfen beſchäftigen, aber 
gegenwärtig nur einen geringen Ertrag geben, da ihre Betreibung, Ab⸗ 
fuhr ꝛc. durchaus keine vortheilhafte iſt. Allein nicht nur gewöhnlicher 
roher Kalkſtein, ſondern auch ein faſt reiner kohlenſaurer Kalk 
(Marmot) mit eingeſprengtem Eiſenoryd, der feiner Härte wegen die 
ſchönſte Politur annimmt, wird bei dem Dorfe Grunwald gebrochen und 
dort auf ziemlich rohe Weiſe ebenfalls nur zu Aetzkalk verbrannt. Es 
iſt dieſes Marmorlager gar nicht unbedeutend und würde, kunſtgerecht 
gebrochen, ſchöne Blöcke zu Fußböden oder Fließen, Treppenſtufen und 
allerlei Bildhauerarbeit liefern. — Von Braun- und Steinkoblen bat 
man hier noch keine Spuren entdeckt, auch läßt die Gebirgsformation 
nicht darauf fehließen, dagegen finden ſich große Torflager, befonders auf 
den Seefeldern, die vorläufig der Schwierigkeit des Zuganges und Trans- 
portes halber unausgebeutet bleiben. — Auch in der Nähe der Stadt 
defindet ſich ein mächtiges Torflager, welches ſich vorzüglich zur Anlage 
eines Moorbades eignen würde. — Welche andere Mineralien, außer den 
bekannten und geförderten Eiſenerzen, für den techniſchen Gebrauch die 
Umgegend noch liefern kann und wird, läßt ſich wohl nicht vorausſagen, 
daß aber ſchon in alten Zeiten auf edle Metalle geſchürft worden iſt, 
beweiſt ein, ebenfalls beim Dorfe Grunwald liegender verfallener Stollen, 
noch jetzt der goldene Stollen genannt, in welchem, nach der Be⸗ 
hauptung der älteſten Leute, vordem wiklich Gold gegraben worden iſt. 
— Ob ſich nun die Wiederaufnahme des alten Baues rentiren würde, 
frägt ſich, aber wenn eine ſolche in Verbindung mit dem oben erwähnten 
Kalk-, reſp. Marmorbruch ins Leben träte, ließe ſich wohl die Deckung 
des Koſtenaufwandes mit ziemlicher Beſtimmtheit vorausſchen. 


u Oels, 15. Dezember. i trehlitz, Kreis Oels, ſeit langen 
Jahren höchſt baufällige 1 cher bſchabhaften Bretterverkleidung 
war wohl das (tee ausſehende Gebäude in dieſem Dorfe und dennoch 

atten ſich die Binderniffe zum Neubau der Kinche zu Bergen angehäuft. 
ber endlich wurden auch dieſe überwunden, eine neue Kirche iſt erbaut wor⸗ 
den und ihre feierliche Einweihung fand am 8. Dezember d. J. ſtatt. Zahl⸗ 
reich hatten ſich die Geistlichen der Diszeſe nebſt ihrem Ephorus zu dieſem 
hochwichtigen Feſte eingefunden, mit dieſem Amtsgenoſſen auch die aus den 
Diözefen Trebnitz, Wilitſch, 0 des hl. Gerat, and der kgl. Konſiſtorial⸗ 
Rath Wachler in Vertretung des kgl. General⸗Superintendenten Dr. Hahn. 
Die Glocken riefen, und ein langer Zug ordnete ſich vor dem farrhauſe; 
die Säule mit ihren Seftfahnen voran, dann die Lehrer, darauf Konſiſtorial⸗ 
Rath Wachler begleitet von dem Kreis⸗ Superintendenten Paſtor prim. Groß 
und den älteften Amtsbrüdern denen die Geiſtlichen folgten, die heiligen Ge⸗ 
fäße, das Altarkreuz und die Bibel tragend. Ihnen ſchloſſen ſich die benach⸗ 
barten Dominialbeſitzer, der Amtspächter des Orts, die Gemeinde⸗Mitglieder 
und viele andere Feſtgenoſſen an. Auf dem Zuge zur Kirche murde das Lied 
gefungen: „Sei Lob und Ehr dem böchſten Gut 20” Nachdem der Feſtzug 
die Kirche umſchritten, überreichte der Baumeiſter Ernſt Lehmann aus Oels, 
der, in Kirchenbauten längſt bewährt, auch hier mit verhältnigmäßig gerin⸗ 
en Mitteln ein würdiges Gotteshaus erbaut hat, den Kirchenſchlüſſek dem 
Kenffſtorialrath Wachler und auf deſſen 1 7. — öffnete ſich die Pforte des 
Gotteshauſes, das kaum die Menge der Feſtgenoſſen zu faſſen vermochte. 
In vollem Chore erklangen die Töne in dem Gebetliede: „O heil'ger Geiſt 
kehr bei uns ein 2c.”, und auch wir fühlten mit die Bedeutung des heiligen 
Bibelwortes: „Wie lieblich find deine Wohnungen, Herr Zebaoth.“ Kon: 
ſiſtorialrath Wachler trat hierauf vor dem Altar und hielt die Weihrede. Na 
einem Geſange der Lehrer und nach dem Liede: „Nun iſt dies Bethel dir 
eweiht ꝛc.“, hielt der Kreis⸗Superintendent, Paſtor prim. Groß die erhe⸗ 
—5 eſtlitur ie, welcher wieder ein Geſang der Lehrer und das Lied: 
„Wie ft lich iſt doch Herr die Stätte ꝛc.“ folgte. Der Ortspfarrer Dabiſch 
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beftieg hierauf die Kanzel und hielt über Pf. 26, 8: „Herr ich 
Stätte deines Hauſes ꝛc.“ die Predi t, deren Hauptſatz war: 
ſich die wahre Liebe zum Gotteshauſe zu erkennen? 1) in einem innigen und 
herzlichen Danke, 2) in Bezeugung eines kirchlichen Sinnes, 3) im frommen 
Verhalten auch außerhalb des Gotteshauſes, und 4) in der Sorge für die 
chriſtliche Auferziehung der Jugend. Sie war einfach, aber praktiſch, tief 
gefühlt und tief zum Herzen dringend. Der Predigt folgte noch ein Geſang 
der Lehrer, dieſem durch die Gemeinde der Geſang des Liedes: „Es bleibe 
dir geweiht ꝛc.“ dann Kollekte und Segen von dem Superintendenten Groß 
geſungen, und zuletzt erhoben ſich Alle zu dem Dankliede: „Nun danket alle 
Gott ꝛc.“ So endete das Kirchweihfeſt, das wohl allen Feſtgenoſſen unver⸗ 
geßlich in lieber Erinnerung bleiben wird. 

In Abweſenheit des Dominfal⸗Herrn von Strehlitz hatte zum Schluſſe 
der Amtspächter Scupin die Geiſtlichen und mehrere weltliche Feſtgaͤſte zu 
einem Mahle eingeladen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Die oberl. Geſell— 
ſchaft der Wiſſenſchaften hat die Verhandlungen mit dem Hrn. Prof. 
Dr. Glocker wegen Erwerbung von deſſen geognoſtiſcher Sammlung 
ganz abgebrochen. Dagegen hat Hr. Dr. Glocker die im Auftrage der 
naturforſchenden Geſellſchaft vorgenommene Unterſuchung der Erdober⸗ 
fläche der Oberlauſitz vollendet und foll die geognoſtiſche Karte nun 
bald erſcheinen. — Hier ſoll eine große Bierbrauerei errichtet und die 
Koften durch Zeichnung von Aktien beſchafft werden. 

+ Glogau. Der Lehrer der Mnemonik, Hr. Scharff, beabſichtigt 

in 1 Woche hier einige Vorträge über dieſen intereſſanten Gegenfland 
u halten. 
; Sagan. Von hieſigen Kaufleuten find anſtatt der Vertheilung 
von Geſchenken an Kunden, insbeſondere an Dienſtboten, 15 Thaler 
dem Magiſtrat übermacht worden, um ſolche als Prämien an 5 Dienft- 
boten, die ſich durch treue Dienfte ausgezeichnet haben, zu vertheilen. 
Dieſelben Herren haben ferner noch 13 Thl. dem Fonds zur Unterſtüz⸗ 
zung armer kranker Dienſtboten überwieſen. 

# Hirſchberg. Der Frauen⸗Verein wird mehr als 100 Kindern 
eine Chriſtbeſcheerung bereiten und zwar wird dieſelbe Sonntag den 
21. d. M. im Saale zu Neu⸗Warſchau ſtattfinden. — Hier findet noch 
ein Neufahrs⸗Umgang ſtatt, der von dem Säͤngerchor der evangeliſchen 
Gnadenkirche ſchon am 30. d. M. begonnen werden wird. 

© Reichenbach. Am 17. d. Mis. tritt der Hr. Landrath einen 
J4tägigen Urlaub an, während deſſen Hr. Kreisſekretär Hüppauff die 
Vertretung übernehmen wird. — In dem hieſigen Kreisblatte wird an: 
gezeigt: daß in dem landrätblichen Bureau eine Petition an beide Häͤu⸗ 
ſer des Landtages wegen Einführung der Prügelſtrafe ausliegt, und 
dort von Solchen, die dafür ſind, unterzeichnet werden kann. — Die 
Kaufleute Zwanziger und Söhne beabſichtigen die Aufſtellung eines 
Dampfkeſſels zum Betriebe von Dampfkoch⸗Avparaten bei ihrer in 
Peterswaldau befindlichen Manufaktur⸗Waaren⸗Fabrik. 

A Guhrau. Seit dem 5. d. M. hat, Gott fei Dank, eine wei- 
tere Verbreitung der Rinderpeſt nicht ſtattgefunden, und iſt nur in einem 
ſchon geſperrten Gehöfte zu Braunau ein Stück Vieh erkrankt und ge⸗ 
tödtet worden. In Weſchkau iſt ſeit 4 Wochen kein neuer Erkrankungs⸗ 
fall vorgefallen, weshalb dort nach forgfältiger Reinigung der Lokalitä⸗ 
ten die Sperre wieder aufgehoben worden. Es beſchränkt ſich die Rin⸗ 
derpeſt auf die Orte Seitſch und Braunau, welche vollſtändig geſperrt 
bleiben, und auf Seifersdorf, wo nur ein Ruſtikalhof geſperrt iſt. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Berlin. Die hieſi 
ein neues Verzeichniß der rmen, mit welchen fie rbindung 
ſteht, veröffentlicht. Die Zah Firmen hat ſich ſehr bedeutend vermehrt, 
dagegen vermißt man unter denſelben noch immer die bedeutenden und anz 
geſehenen Häufer, Zwiſchen der preußiſchen und der bernburgiſchen Re⸗ 
gierung ſchweben gegenwärtig Verhandlungen wegen einer Telegrahen⸗ 
leitung zwiſchen Köthen und Bernburg. Die Anlage ſoll von der Ver⸗ 
waltung der köthen⸗bernburger Eiſenbahn ausgeführt werden. Es ſind aber 
von unſerer Regierung verſchiedene Bedenken mit Rückſicht auf den deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Telegraphenvertrag erhoben worden, welche den Abſchluß der 
Verhandlungen bisher noch verzögert haben. Die Eiſenbahnverwaltung will 
nämlich den Dienſt durch ihre Angeſtellten verrichten laſſen, was nach jener 
Uebereinkunft unzuläſſig ſein würde. 


p. C. [Die Abänderung des Vereins⸗Zolltarifs. IL] Eine 
fernere Konfequenz der Ermäßigung des Getreidezolles iſt die Aufhebung der 
für die Getreide: Durchfuhr auf dem Niemen, der Eye und der Warthe 
beftehenden Durchgangszölle. Nach der geſetzlichen Rege (dritte Abtheilung 
des Zolltarifs Nr. 2) fol von Gegenſtänden, welche beim Eingange nach 
dem Maß belegt find, der Betrag des Eingangszolles als Durchgangs zoll 
entrichtet werden. Von dieſer Regel, nach welcher der N für 
Getreide und Hülfenfrüchte bisher, gleich dem Eingangszolle, 5 Sgr. vom 
Scheffel betrug, war zu Gunſten der Getreide⸗Durchfuhr auf den genannten 

lüͤſſen eine Ausnahme dahin gemacht worden, daß von Roggen, 

erſte und Hafer nur 4 Sgr., von anderen Getreidearten und Hülſenfrüͤch⸗ 
ten nur 2 Sgr vom Scheffel als Durchgangs ⸗Abgabe zu entrichten war. 
Da die Eingangszollſatze für dieſe Artikel jetzt auf die nämlichen Beträge 
ermaͤßigt ſind, ſo fällt der Grund zu der erwähnten Ausnahme hinweg und 
es tritt auch für die Durchfuhr auf jenen Flüſſen die tarifmäßige Regel wie 

in Kraft. : 

85 . NARBEN hatte, als weitere Konſequenz der wegen des Ge- 
treidezolles getroffenen Verabredungen, auch eine Ermäßigung der Eingangs⸗ 
abgabe für den geſchälten Reis von 1 Thlr. auf / Thlr. vom Gentner ge: 
wünſcht und bei den Vereins Regierungen beantragt; es hat jedoch dieſer 
Antrag die allfeitige Zuſtimmung nicht gefunden. 

Die im Handel unter verſchiedenen Benennungen vorkommenden Gattun⸗ 
gen außereuropäiſchen Stärkemehls N bisher verſchiedenen Zollſäatzen. 
Arrow ⸗ root wurde nach Poſ. da. des Tarifs mit 3% Thlr., Sago und Ta⸗ 
pioka nach Pof. 25p. mit 11 Thlr., oſtindiſches Mehl nach Pof. 259. mit 
2 Thlr. beſteuert. Abgeſehen davon, daß die Anwendung dieſer verſchiedenen 
Zollſätze auf nahe verwandte Gegenſtänd zu praktiſchen Schwierigkeiten 
führte, fo erſchienen die Säge ſelbſt als übermäßig hoch. Sago, welcher im 
Durchſchnitt der letzten Jahre im hamburger Großhandel etwa 8 Thlr. pro 
Centner koſtete, war durch den Zoll von 11 Thlr. mit etwa 137 pet, 
Arrow root welches etwa 14 Thaler pro Centner koſtete, war durch 
den Zoll von 3 Thlr. 10 Sgr. immer noch mit etwa 24 Prozent 
vom Werthe belegt. Alle bei der Frage betheiligten Intereſſen ließen 
eine Ermäßigung dieſer Abgaben als wünſchenwerth erſcheinen, und es iſt 
deshalb von den Vereins Regierungen beſchloſſen worden, die genannten 
außereuropäiſchen Staͤrkemehlarten dem für alles andere ausländiſche Stärke: 
mehl beſtehenden Zollſatze von 2 Thlr. vom Centner zu unterwerfen. 

2) In Betreff der Gegenftände zum häuslichen und Gewerbe⸗Gebrauche, 
welche eine Zollbefreiung oder Zollerleichterung erfahren haben, iſt zu be⸗ 
merken, daß Baſt, gleich dem Stroh, unter die völlig zollfreien Artikel auf⸗ 
genommen, und der Artikel Palmblätter von der Entrichtung einer Ein⸗ 

b i e 2 
ade agg unterworfen wird. Schwefe ſaures Ammoniak 
und chromſaures Kali, das erſte ein für die Alaunfabrikation, das zweite 
ein für die Zeugfärberei und Druckerei und für die Farbwaaren⸗Fabrikation 
unentbehrliches Material, durch den biherigen Zollſatz von 3% Thlr. zu 
hoch 5 — ſind auf dieſſeitigen Antra einem Zollſatze von 1 Thlr. vom 
Centner unterworfen worden. — Der Artikel Fiſchſpeck unterlag bisher, 
gleich dem Thran, der allgemeinen Eingangs⸗Abgabe. Da bei dem Auskochen 
des Fiſchſpecks zur Thranbereitung etwa 20 % vom Gewicht des erſteren ver⸗ 
loren gehen, fo wurde es für angemeſſen erachtet, daſſelbe mit einer ent⸗ 
ſprechend geringeren Eingangs⸗Abgabe, als den Thran zu belegen (10 Sgr. 
vom Centner). — Gummifäden, außer Verbindung mit anderen Materialien, 
unterlagen bisher, nach Pof. 215. des Zolltarifs, einer Eingangs⸗Abgabe von 
8 Thlr. und es kam dieſe Abgabe auch dann zur Anwendung, wenn die 
Gummifäden, wie dies zum Zweck ihrer Erhaltung während des Transports 
äufig geſchieht, mit rohem Garn dergeſtalt umſponnen oder umwickelt 
df daß ſie ohne Ausdehnung noch deutlich erkannt werden können. Da 


habe lieb die 
Worin giebt 


3 6. II t hat eb 
e ea Kredit-Gefe Is.» eben 


dagegen einer, die Stelle der sr het abe ver⸗ 9 


Nr. 593 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 18. Dezember 1856. 


dieſe Gummifäden ein für die ausgedehnte inländiſche Fabrikation von 25 
famentiv » Waaren aus Gummi elaſticum unentbehrliches Material ind, 
welches faſt ausſchließlich aus dem Auslande bezogen werden muß, fo war 
von der Staatsregierung der Antrag geſtellt worden, dieſelben, und zwar in 
der natürlichen Begrenzung, wie ſie bisher dem Zollſatze von 8 Thlr. unter⸗ 
lagen, zur allgemeinen Eingangs ⸗ Abgabe zuzulaſſen. Es hat jedoch diefer 
Antrag die allfeitige Zuſtimmung nicht gefunden, und hat man ſich deshalb 
damit begnügen müſſen, den Zoll für die außer aller Verbindung mit ande⸗ 
ren Materialien ſtehenden Fäden auf 3 Thlr. vom Centner zu ermäßigen, 
während hinſichtlich der zum Zweck der Verpackung umſponnenen Fäden der 
bisherige Zollſatz unverändert geblieben und nur ausdrücklich in den Zolltarif 
aufgenommen worden iſt. — Zu dieſen Ermäßigungen der Eingangsabgaben 
ſind noch zwei Veränderungen in den Ausgangsabgaben getreten, indem der 
a für Torfkohle von 2½ Sgr. aufgehoben und dadurch dieſer 
Artikel der erſten Abtheilung des Tarifs hinzugetreten, und der Ausgangs⸗ 
zoll für Galmei und Zinkblende von 5 Sgr. auf 2% Sgr. ermäßigt iſt. 
Die völlige Aufhebung des Ausgangszolles für dieſe beiden Artikel hat bei 
einer 3 Bedenken gefunden. 
3) Die Vervollſtändigungen und Berichti 
gen beziehen ſich weſentlich auf folgende 
zweiten Tarif ⸗ Abtheilung genannten „abgenutzten alten Lederſtücken“ ſind 
ſonſtige lediglich zur Leim = Fabrikation geeignete Lederabfälle zugezählt wor⸗ 
den. — Borten aus Seide ſind den Bändern aus Seide gleichgeſtellt wor⸗ 
den. — Die Fabrikate aus den Surrogaten für Flachs und Hanf ſind den 
Fabrikaten aus letzteren gleichgeſtellt, und es iſt demgemäß, auf dieſſeitigen 
Antrag, die Ueberſchrift der Poſition 22 der zweiten Tarif - Abtheilung er⸗ 
gänzt worden. Garn, aus Baumwolle und Seide emiſcht, ein Artikel, für 
welchen es an einem Tarifſatze fehlte, iſt, den für gemiſchte Waaren be⸗ 
ſtehenden Grundſatzen gemäß, auf dieſſeitigen Antrag, dem Garne aus Seide 
zugeordnet worden. — Mehrere hinſichtlich der Taraſätze getroffenen Abän⸗ 
derungen beruhen auf den ſeit der letzten Tarif⸗Reviſion von der Zollverwal⸗ 
tung gemachten Erfahrungen. - 


Aus Franken, 12. Dezember. Den Hopfenhändlern iſt dieſes 
Jahr das Geſchäft recht verleidet worden. Die Brauer verwenden für das 
Winterbier meiſtens vorjährigen Hopfen, der viel wohlfeiler iſt, und die 
Hopfenproduzenten verlangen für ſchöne Waare höhere Preiſe, als die Händler 
e wollen und können, da ſie mit Beginn der Verkaufszeit nicht ſelten 

ertrage auf Lieferung abgeſchloſſen haben. Damals aber meinte man und 
ließ auch Zeitungsberichte ausfliegen, der Hopfen werde ſchon zurückgehen. 
Man bezahlte anfangs et ſpalter Hopfen den baterfchen, Gtr. mit 
70—75 Er fpäter koſtete er 120—125 Fl, ging aber wieder etwas zurück. 
Im nächſten Monat beginnt die Brauzeſt für das Lagerbier, und wie wichtig 
überhaupt die Bierproduktion in Baiern iſt, mag beweiſen, daß man den 
jährlichen Werth derſelben auf 36 Mill. Gulden anſchlägt. Zum Lagerbier 
kann man nur feinen Hopfen nehmen, daher werden ſich die jetzigen Hopfen⸗ 
preiſe, wie ſie ſich auf dem nürnberger Markte, dem bedeutendſten jetzt auf 
dem ganzen Kontinente, herausſtellen, nicht halten können. Mittel fraͤnkiſchen 
gewöhnlichen Hopfen, der jetzt ſtark im Angebote iſt, weil die Nachfrage ſehr 
nachläßt, bezahlt man bis zu 45 Fl., dagegen iſt ſehr beliebt holledauer, der 
dieſes Jahr faſt um das Doppelte mehr gilt als voriges Jahr und zu 70 
bis 80 Fl. begehrt wird. Spalter Hopfen kommt immer weniger zu Markte, 
die ganze Produktion dieſer Gegend ſchlägt man auf 4500 Etr. an Stadt 
Spalterwaare bezahlt man jetzt bis 110 Fl. Spalter Landhopfen (Wein⸗ 
garten 2c.) iſt zu kaufen mit 80 — 100 Fl. Der böhmifche Hopfen iſt wieder 
etwas geſtiegen, und man zahlt, da er auch nach und nach in die Hände der 
Brauer übergeht, für ſaazer Stadtgut 100 Fl. und für Landgut 75—85, 
Dieſe Preife werden ſich wohl bis gegen den Schluß der Saifon halten. 
Die Total⸗Vorräthe von Zucker betrugen in den ſechs Haupt⸗ 
Entrepots Europas, in England, Holland, Antwerpen, Hamburg, Trieft und 
Havre am 1. Dezember d. J. 1,388,000 Gentner, gegen 1,287,000 Gtr, gleich 
zeitig voriges Jahr. Im Monat November haben ſich die Vorräthe um 
423,000 Str. verringert. Der jetzige Werth des Zuckers iſt in London 1 bis 
öher als am 1. November und etwa eben fo hoch als am 1. Dezember 
gen Jahres. Von * 600 Cen am 1. Dezember d. J. die Vorräthe 
974,000 Centner gegen 922,000 Centner gleichzeitig voriges Jahr. Der 
jetz ge Werth iſt gleich dem vorjährigen, aber 5 bis 10 pt. theurer als 
1854 und 1853. 

Berlin, 15. Dezember. Es hat ſich hier und wahrſcheinlich auch an 
andern Orten bei mehreren Kohlenhandlern der Miß brauch eingeſchlichen, daß 
dieſelben beim Verkauf der Kohlen zwar ganze Tonnen in Rechnung ſtellen, 
aber in der That nur drei Viertel Tonnen Maß geben. Es wird nämlich 
von Seiten der betreffenden Kohlenhändler behauptet, daß nach der in Bere 
lin beſtehenden Gewohnheit eine Tonne Kohlen nur 3 Schfl. und nicht 4 
Schfl. enthalte. Das hieſige Stadtgericht hat in einem deshalb erbobenen 
vn vor einigen Tagen Diefe Streitfrage zum Nachtheil der betreffenden 
Kohlenhändler entſchieden. Das Gericht hat ſich dabeı auf die $ 11 und 12 
der Maß⸗ und Gewichtsordnung und auf § 16 der zu dieſem Geſetz erſchie⸗ 
nenen Anweiſung geſtützt. Nach dieſen Beſtimmungen fol beim feilbieten⸗ 
den Verkauf nach keinem andern, als dem geſetzlichen Maß gerechnet wer⸗ 
den, dies 8 aber 4 berliner Scheffel auf die Tonne. Demgemäß ift 
der betreffende Kohlenhändler zur Nachlieferun 
tenen Quantums verurtheilt worden. Da diefe Entſcheidung auf mehrere 
Jahre rückwirkende Kraft ausübt, ſo kann ſolche bei dem großen Umfange 
des hieſigen Kohlenhandels von großem Einfluß für die ſaͤmmtlichen betref⸗ 
fenden hiefigen Gewerbetreibenden fein. 

London, 13. Dezember. Eine große Veränderung machte ſich auf dem 
Silbermarkte . Preife gehen herab, und 50,000 Unzen Silber mußten 
im Laufe der Woche nach dem Kontinent zurückgeſandt werden. Das Bar⸗ 
renſilber der letzten weſtindiſchen Poſt iſt zu 6174, 4 unter letzten Prei⸗ 
ſen verkauft. Der Silberexport nach Indien mit der nächſten Poſt wird 
ſehr gering ſein. Zufuhren edler Metalle in der Woche: 360,000 % von 
Auſtralien, wovon ein großer Theil in die Bank floß, 5000 % von Afrika, 
4000 % von Südamerika, 112,000 von Newyork, zuſammen 481,000. 

Preußiſche Handelsgeſellſchaft. Königsberg. Zu 
denden Berwaltungsraths⸗Sitzung waren die auswärtigen Mitglieder zuge⸗ 
zogen. Der über die Lage des Geſchäfts vorgetragene Verwaltungsbericht 
ergab neben einer, jederzeit liquiden, nur in diskontirten Wechſeln angelegten 
Kapitals⸗Verwendung, einen ſchon bis jetzt erzielten Gewinn von ca 10 p6t. 
des eingezahlten Kapitals. Derſelbe fol Anfangs Januar an die Antheils⸗ 
Inhaber zur Auszahlung kommen. Ferner wurde in Betracht des Druckes, 
der auf dem Geldmarkte laſtet und obgleich die Kapitald-Anlage große Vov⸗ 
theile bietet, beſchloſſen, die nächfte Einzahlung bis nach Wiedereröffnung der 
Schiffahrt, alſo auf etwa 3 Monate zu vertagen. Das Geſchaͤft J. Simon's 
Wittwe und Sohn löſt ſich in der preußiſchen Handelsgeſellſchaft auf und 
Herr Moritz Simon wird definitiv als Geſchaͤftsinhaber weiter fungiven, 


7 Breslau, 17. Dezbr. [Börſe.] Trotz der pariſer niedrigen Rente 
bewahrte doch unſere Börſe heute eine beſſere Stimmung, namentlich für 
oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien Litt, C. und öſterr. Gredit:Mobilier; das Ge⸗ 
ſchäft blieb jedoch ſehr beſchrankt. Fonds unverändert. 

ee I. 138 Gld., Darmſtädter II. 126 bez. und Gld., Luxembur⸗ 
ger 4 Br., 
ninger 96% Br., Credit⸗Mobilier 155% Gld., Thüringer 102 Br., füddeutſche 
Zettelbank 107 ½ bez. u. Gld., Koburg⸗Gothaer 93 Br., Commandit⸗Antheſle 
124% bez. und Br., Poſener — —, Jaſſyer 103% Gld., Genfer — —, 
Waaren⸗Kredit⸗Aktien 105% Br., Nahebahn 93 Br., ſchleſiſcher Bankverein 
7 bez. und Gld., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 101½ Br., Berliner Bank⸗ 
verein 100 ½ Br., Kärnthner — —, Eliſabetbahn 101%, Br., Theißbahn — —. 

lProduktenmarkt.] Obgleich die Zufuhren zum heutigen Getreide⸗ 
markte nur ſehr mittelmäßig waren, fo war doch in Sole eingetretener kaͤl⸗ 
terer Witterung eine flaue Stimmung vorherrſchend. Beſonders läßt ſich 
dies von Weizen und Gerſte berichten; die Kaufluſt für dieſe Getreidearten 
war ſehr unbedeutend und nur zu ermäßigten Preiſen iſt Mehreres begeben 
worden. Roggen erhielt ſich in guter Frage, beſonders in ſchweren Quali⸗ 
täten. Hafer und Erbſen ohne Begebr — Unfere heutigen Notirungen find: 

Weißer Weizen 82—86 90 ke elber 76—78- S0— 84 Sgr., 
Roggen 47-49-5153 Sgr. — Gerſte 40—42—45 Sgr. — Hafer 27 
bis 2030 Sgr. — Erbſen 46—48—50 Sgr. — Mais 50-52—54 Sgr. 

Oelſaaten wurden nur ſehr kleine Poſten zu beſtehenden Preifen umge⸗ 
ſetzt. Winterraps 125 —130 -135—137 Sgr., Sommerraps 105 —108—110 
113 Sgr., Sommerrübſen 05 — 100 —105—110 Sgr. nach Qualität, 

Rüböl wurde Mehreres gehandelt; loco und Dezember 16, —17 Thlr. 


ungen einzelner Tarif beſtimmun⸗ 
egenſtände. Den in Poſ. 1 der 


2s 
vo 


bezahlt, Frühjahr 1857 iſt 16%,, Thir. bezahlt 16%, Thlr. Br. 


der ſtattfin⸗ 


Deſſauer 96 Gld., Geraer 107 Br., Leipziger 100 Br., Mei⸗ 


des widerrechtlich vorenthal⸗ 
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Spiritus etwas angenehmer, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten waren nur ſehr mäßig zugeführt; in Bolge Froſtwetters 
ruhigere Stimmung und Käufer zurückhaltend. Für feine Sorten wurden 
noch die letzten Preiſe bewilligt, mittle und geringe Sorten Y—% Thlr. 
billiger erlaſſen. — Rothe Saat 15½ 1641718 Thlr., weiße Saat 
15 —16—18—19 Thlr. nach Qualität, 

An der Börſe wurde in Roggen auf Schluß nichts gemacht, in Spiritus 
Mehreres gehandelt und loco begehrt. — Roggen pr. Dezember 40Y Thlr. 
Br., Januar⸗Februar 40% Thlr. Br., Februar⸗März 40% Thlr. Br., pr. 
Frühjahr 1857 blieb 43 Thlr. Br. — Spiritus loco 9½ — 10 Thlr. bezahlt, 
9% Thlr. Gld., pr. Dezember 10 Thlr. bezahlt und Br., Januar 10 Thlr. 
bezahlt, Januar bis März 10% —10 7, Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1857 iſt 
10% Zhle, bezahlt und Gld., 10% Thir. Br. 


I. Breslau, 17. Dezember. Zink bleibt wegen Mangel an Offerten 
ohne Geſchäft. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 17. Dez. Oberpegel: 13 F. 7 3. Unterpegel: 2 F. 8 8. 
Eisſtand. 


5 Die neneften Marktpreiſe ans der Provinz. 

Schweidnitz. Weißer Weizen 65— 85 Sgr., gelber 60—80 Sgr., Rog⸗ 
gen 36—52 Ae Gerſte 33—43 Sgr., Hafer 20—27 Sgr. 

Jauer. Weißer Weizen 80 —90 Sgr., gelber 70—80 Sgr., Roggen 48 
bis 52 Sgr., Gerſte 30—43 1 Hafer 25— 27 Sgr. 

Sagan. Weizen 82 — 967 Sgr., Roggen 467 —51Y Sgr., Gerſte 
40 46 Sgr., Hafer 23% —28% Sgr., Erbſen 47 —55 Sgr., Kartoffeln 
16 Sgr., Schock Stroh 4% —4% Thlr., Centner Heu 25—32½ Sgr., Pfd. 
Butter 7 —8 Sgr., Mandel Eier 7 Sgr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

© Breslau, 17. Dezember. Seit Beginn dieſes Jahres hat ſich hier 
ein Komite, beſtehend aus den Herren: Miniſter a. D. Milde, Fürſt Hohen⸗ 
lohe auf Schlawentzütz, Graf Renard, General⸗Direktor v. Muſchwitz, Geh. 
Rath Tilling, Landrath v. Hochberg, Profeſſor Dr. Kuh, Kommerzien⸗Rath 
Heilmann, Kommerzien⸗Rath Franck, Banquier C. Ertel, Banquier L. Sa⸗ 
lice, Kaufmann A. Tauſewald in Glaz gebildet, um unter dem Namen 

chleſiſch⸗böhmiſche Bahn eine Eiſenbahn von Breslau über Strehlen, 
Feantlaten, Glaz, Habelſchwerdt, Mittelwalde, Bobiſchau und Gruhlich 
nach Wildenſchwert im Anſchluß an die Schienenverbindung FTrieſt⸗Wien⸗ 
Wildenſchwert in Ausführung zu bringen. Die alten und wichtigen Handels⸗ 
beziehungen Schleſiens, Böhmens und Mährens würden durch die Herſtellung 
dieſer Eiſenbahn ein dem modernen Verkehr entſprechendes Belebungsmittel 
erhalten, und zugleich würde dieſelbe in geradeſter und kürzeſter Linie das 
adriatiſche Meer mit der Oſtſee verbinden. Das preußiſche Gouvernement 

at die Erlaubniß zur Vornahme der Vorarbeiten ertheilt, und dieſelben 
15 ſo beſchleunigt, daß ſie in wenigen Monaten beendet ſein werden. Die 
Länge der Bahn iſt auf etwa 23 Meilen veranſchlagt, von welchen etwa 18 
auf preußiſches, etwa 5 Meilen auf öſterreichiſches Gebiet fallen, die Koſten 
auf etwa 7 Millionen Thaler. Auch in Oeſterreich hat das Projekt eine 
wohlwollende Aufnahme gefunden. Durch den unmittelbaren Anſchluß an 
die oberſchleſiſche und poſen⸗breslauer Bahn wird die neue Linie Frieſt und 
das adriatiſche Meer einerſeits mittelbar mit Stettin, andererſeits unmittel⸗ 
bar mit Danzig u. Königsberg, den Stapelplätzen des norddeutſchen Handels 
und den Haupthäfen der preußiſchen Oſtſee, in faſt gerader Linie verbinden, 
während der Seeweg von Zrieft nach dieſen Hafenplätzen ſelbſt in der gün⸗ 
ſtigſten Jahreszeit einen neunmonatlichen Aufenthalt erfordert. Der levan⸗ 
tiniſche Handel mit ſeinen wichtigen In⸗ und Exporten würde ſo den natür⸗ 
lichſten, kürzeſten und raſcheſten Weg nach der Oſtſee und dem ganzen Nor⸗ 
den Europas finden, dem Handel mit dem Orient und mit Indien würden 
neue Zu⸗ und Ausgänge eröffnet, die Verkehrsverhältniſſe auf den Bahnen 
des öſtlichen Europas würden neu belebt werden. Aber auch der Handel 
Trieſt's würde bedeutend gewinnen: die gefährliche Konkurrenz Genua's und 
Marſeille's im Handel mit dem Norden und namentlich mit dem mittleren 
Deutſchland würde erheblich verringert werden. 

Neben dieſem allgemeinen Nutzen der Bahn würden die Bewohner Schle⸗ 
ſiens, Mährens und Böhmens durch dieſelbe das beſte Mittel 5 Verwer⸗ 
thung der mannigfachen Schätze ihres Bodens, der Erzeugniſſe ihres vielſei⸗ 

gen Gewerbfteißes und ihrer Landwirthſchaft 1 Namentlich würde 
die Grafſchaft Glaz, der nach Oberſchleſien in nduſtrieller Beziehung am 
vorgeſchrittenſte Theil Schleſiens, durch dieſe ſie durchſchneidende Bahn ge⸗ 


6 e Routen dadurch erheblich abgekürzt: die 


Außerdem werden eine Men j i 
Yang. wiener gegen die Linie Berlin⸗ Oderberg um 74 Meilen, gegen die 
Linie 


Berlin⸗Bodenbach um 69% Meilen, die Route Stettin⸗Wien gegen die 
bodenbacher Linie un 876 Meile, gegen die oderberger um 6, Meile, die 
Route Stettin⸗Brünn gegen die bodenbacher Linie um 18,4 Meilen, die 
Route Stettin⸗Olmütz gegen die bodenbacher Linie um 18,4 Meilen, die 
Route Berlin Wien gegen die oderberger Linie um 11,9 Meilen (auf der 
Linie Liegnitz⸗Frankenſtein⸗Wildenſchwert), gegen die bodenbacher um 7,5 M., 
die Route Berlin⸗ Brünn gegen die bodenbacher Linie um 7,5 (auf der 


Linie Seu dee tenen Route Berlin⸗Olmütz um 7,5 


Meilen (auf der Linie Liegnitz⸗Frankenſtein⸗Wildenſchwert), die Route Frank⸗ 
ur 80 8 en die — Linie um 11,9 Meilen, die Route Frankfurt⸗ 
ir um 20,5 Meilen auf der kohlfurt⸗bodenbacher Linie, um 27, Meile 
auf der berlin⸗bodenbacher Linie, die Route Breslau⸗Prag um 17,5 M. 
gegen die Linie Görlitz⸗Bodenbach, Breslau: Brünn um 24,4 Meilen gegen 
die oderberger Linie, Breslau⸗Olmütz um 5, Meilen gegen die oderberger 
Linie, Breslau⸗Olmütz um 6½ Meile gegen die oderberger Linie. Abgeſehen 
hiervon werden auch die Handeksſtraßen nach Ruſſiſch⸗Polen, Galizien, Un⸗ 
garn und den Donauländern erheblich abgekürzt. 

—— —äÜy:d.ün— — — 


Eingeſandt! 
In dieſem Jahre 9 3 mit ſeiner kunſtfertigen Hand 


und Scheere, in dem ſchen Buchhandlung erſchienenen „Fröh⸗ 
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lichen Kinderwelt“ von Dr. Horwitz, ſich wieder einmal ſelbſt über⸗ 
troffen, und zu den ſinnigen Verſen des Herrn Verfaſſers, Bildchen in Form 
von Silhouetten geſchaffen, die jedem Kunſt⸗ und Kinderfreunde gefallen müſ⸗ 
ſen. Dieſe ſchwarze Silhouette, die der jugendlichen Phantaſie ein ſo wei⸗ 
tes Feld eröffnet, macht den kolorirten Kinderſchriften immer mehr Konkur⸗ 
renz, und hat ſich durch die überaus günſtige Aufnahme in Deutſchland ſchon 
Bahn nach Frankreich, 2 Rußland und Amerika gebrochen, und gön⸗ 
nen wir dieſem neuen Werke, das ſich vor allen früheren durch Werth des 
1 766 und geſchmackvolle Ausſtattung auszeichnet, dieſelbe N 


e Eingeſandt. 

Seit dem Erſcheinen der Hey'ſchen BER von Spekter illuſtrirt, hat wohl 
kein Buch, der Jugend gewidmet, die Preſſe verlaſſen, welches mer Verbrei⸗ 
tung und Anerkennung verdiente, als das ſo eben erſchienene, „Fröhliche 
Kinderwelt“ von Dr. Horwitz, mit Silhouetten von Fröhlich. 
Selten verſtand es ein Liederdichter, fo beredt zum kindlichen Gemüth, und in 
fo verftändlich ſinniger Sprache zum jugendlichen Verſtande zu ſprechen, als 
der Herr Verfaſſer. Ihr Eltern und Erzieher, die Ihr Euren Kindern eine 
wirklich gediegene Lektüre in die Hand geben wollt, vergleicht es mit den tau⸗ 
ſenden von Kinderſchriften, und 113500 ob Ihr etwas beſſeres ſchenken 
könnt. 3 Eine Mutter. 

In Breslau iſt das Buch vorrathig für 22½ Sgr. bei Trewendt u. Granier. 


2 Puck! Puck! 

Eine neue romantiſche Welt für die Jugend hat ſich aus dem Reiche der 
Elfen erhoben! Noch kein anderes Weihnachtsbuch vermochte ſo, wie dieſes, 
Ernſt, Scherz und ſinnige Spiele zu verweben. Die Buchhandlung von 
Trewendt u. Granier hat es vorräthig. (3996) G. 


Folgende Briefe liefern einen neuen Beweis von der wohlthätigen Wir⸗ 
kung der Revalenta Arabica von Du Barry bei Unterleibsbeſchwerden, Ner⸗ 
ven⸗, Lungen, und Leberkrankheiten⸗, Huſten, Schwäche, Auszehrung und in 
andern Krankheitszuſtänden, wo alle Mittel erfolglos geblieben waren: 

Loſſer, 22. November 1853. Ich fühle mich verpflichtet, Ihnen zu be⸗ 
richten, daß mein vierzehnjähriges Töchterchen durch das treffliche Heilmittel: 
Revalenta Arabica ganz hergeſtellt iſt, ungeachtet die Doktoren v. Epe, 
Gildehuis und Gronau erklärten, daß das Kind eine Nervenkrankhelt hätte 
und wahrſcheinlich niemals geneſen könnte. Wir hatten alle Hoffnung auf⸗ 
gegeben und ſind für den guten Erfolg ſehr dankbar. G. Noterink. 

Das Kindchen von Herrn Backer, Frachtſchiffer zwiſchen Amſterdam und 
Rotterdam, iſt durch den Gebrauch von Du Barry's Revalenta vom Nerven⸗ 
fieber und Gehirnentzündung geheilt. Es iſt jetzt 13 Monate alt und ganz 

eſund. Es hat auf Anrathen von Jemandem in Rotterdam zwei Mon 
ang Revalenta gegeſſen, des Morgens, Mittags und Abends. Die Mut ate 
die uns dieſe glückliche Kur ſelbſt mittheilte, erſucht, Publizität davon ter, 
eben. 
A Die Gefahr, daß ein intelligentes Publikum, einem groben und großarti⸗ 
gen Betrug ſich opfernd, ſchaͤdliche Nachahmungen von Du Barry's weltbe⸗ 
rühmter Revslenta Arabica kaufe, iſt zu klein, um irgend einer Verwarnung 
u bedürfen. Der Name Barry Du Barry et Comp, 77 Regentstreet London 
iſt auf dem Siegel und Umſchlag eines jeden echten Caniſter; ohne dieſe Zei⸗ 
chen kann keiner echt fein. Empfohlen und praktiſch bewährt durch die Dok⸗ 
toren Ure, Harvey, Shorland, Campbell, Gatticker, Medizina lrath Würzer, 
durch den hochedlen Grafen Stuart de Decies; Gräfin Caſtleſtuart Hof⸗ 
marſchall von Pluskow in Weimar; königl. Polizei⸗Kommiſſar v. Biatos⸗ 
korski; Ferd. Clausberger, k. k. Bezirksarzt; Frau C. v. Schlozer, Wands⸗ 
beck bei Hamburg; Herren Jules Duvoiſin, Notar, Grandſon, Schweiz, und 
tauſenden andern Perſonen, deren dankbare Anerkennungen in Abſchrift gra⸗ 
tis franko per Poſt zu haben ſind von Barry du Barry u. Comp., 47 Neue 
Friedrichsſtraße, Berlin. Preiſe: in Blechdoſen 4 Pfd. zu 18 Sgr., 1 Pfd 
1 Thlr. 5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. — 5 4 Thlr. 20 Sgr. — 
12 Pfd. 9% Thlr. — Doppelt raffinirte Qualität 1 Pfd. 2% Thlr. — 2 
Pfd. 4% Thlr. — 5 Pfd. 9% Thlr. — 10 Pfo. 16 Thlr. — Zur Bequem: 
lichkeit der Konſumenten verſendet das berliner Haus Doſen per Eiſenbahn 
und Poſt in ganz Deutſchland bei Empfang des Betrages; die 10⸗Pfund⸗ 
und 12⸗Pfund⸗Doſen franko Porto. 
In der Haupt⸗Agentur für Breslau und Schleſien 
bei W. Heinrich u. Comp., Dominikanerplatz 2, nahe bei der Poft. 
Zu gleichen Preiſen 95 c 
’ 


dieſelbe zu bekommen bei ben 5. Juf Hermann 
Straka, Junkernſtraße 33, Carl Straka, Albrechtsſtraße 39, Guſtav Scholtz 
Schweidnitzerſtr. 50, Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtr. 14, ſämmtlich in Bres⸗ 
lau. Rud. Hofferichter u. Comp in Glogau. C. Matzdorf in Brieg. C. 
W. Bordollo jun. und Speil in Ratibor. Moritz Tamms in Neiſſe. L. & 
Schliwa in Oppeln. Guſtav Kahl in Liegnitz. Aug. Brettſchneider in Oels 
A. W. Klemt in Schweidnitz. J. F. Heiniſch in Neuſtadt Oberſchl. Wilh. 
Dittrich in Medzibor. W. Kohn in Pleß. J. Guftuv Böhm in Zarnowiß. 
J. G. Worbs in Koſel. Heinr. Köhler in Striegau. Robert Drosdatius in 
Glaz. Jul. Neugebauer in Görlitz. Ferd. Frank in Rawicz. J. & Gün⸗ 
ther in Goldberg. Berthold 7 — in Hirſchberg. Fr. Kuhnert in Kreuz⸗ 
burg und in Roſenberg. C. Knobloch in Beuthen B/. Loebel Cohn in 
Oſtrowo. Th. Klingauf in Lublinitz. 3612 


Breslauer Weihnachtsſchau. 


Bötticher und Comp., Parfümerie: Fabrik. 
(ting Nr. 56.) 

An der Naſchmarktſeite des Ringes florirt ſeit einem Vierteljahrbundert die 
Bötticherſche Fabrik jener delikaten Artikel, die für jede elegante Toilette ein 
unerläßliches Bedürſniß find. Dabin gebören zuvörderſt die feinen Toiletten- 
Seifen, Pommaden, Haardle und echte Eau de Cologne, wovon das 
Lager die bedeutendſten Vorräthe unterhält. Demnächſt giebt es daſelbſt für 
den höhern Komfort eine überraſchende Menge Extraiks, (heils eigenes, 
theils echt engliſches und franzöſiſches Fabrikat, worunter wir beſonders als die 
modernſten und beliebteften Eſſenzen dieſer Saiſon das „Goldgreen“ und Cress- 


doux von J. A. Atkinſon in London hervorheben. Ferner befigt die Böttl⸗ 
cher'ſche Handlung am hieſigen Platze die alleinige Niederlage von der berühm⸗ 
ten Firma A. Rowland and Sons mit Originalſchildern und Etiquetten und 


das echt engl. Eßbouquet von Baylıy u. Comp. Außer einem Sortiment 
der wohlriechendſten Toilette⸗Seifen von dem jetzt fo berühmten Seifen⸗Fabri⸗ 
kanten Violet zu Paris (Rue St. Denis 317) finden wir dort noch die man- 
niglachen pariſer Räuchermittel, Pulver, Riechkißchen und die Romershau⸗ 
ſenſche Augen- Eſſenz. Wahrhaſt glänzend und reichhaltig erſcheint uns dies⸗ 
mal die auf einer langen Tafel arrangirte Weihnachts ⸗Ausſtellung welche 
in der That den höchſten Anforderungen des Luxus und der Mode entſpricht. 
Dieſe Cartonnagen, mit den feinften Odeurs und bewährteſten Schönheitswäſſer⸗ 
cben gefüllt, dieſe zierlichen Attrapen, den nachgebildeten Gegenſtänden täuſchend 
ähnlich, können nur aus Paris ſtammen, und laſſen hinſichtlich der Eleganz 
und kunſtreichen Ausſtattung nichts zu wünſchen übrig. [4372] 


Weihnachts⸗Ausſtellung von Drechslerarbeiten 


bei C. Wolter 
(Gr. ⸗Groſchengaſſe Nr. 2). 

Als wir nach jenem der Schuhbrücke abgeknappten Zipfel, gen. Große⸗ 
Groſchengaſſe, einlenkten, wollte uns ein gelinder Zweifel an der Richtigkeit des 
Weges beſchleichen. Bald jedoch wies man uns zurecht und ſtellte es ſich her⸗ 
aus, daß die Große Groſchengaſſe eben nichts weiter als eine Verlängerung der 
Schuhbrücke, beiläufig der längſten Straße unſerer Stadt, ſei. Waren wir ein⸗ 
mal bei Herrn Wolter angelangt, ſo entſchädigte die höchſt intereſſante Aus⸗ 
ſtellung reichlich für alle überſtandene Mühſal. Wir beginnen mit den für 
die Hauswirthſchaft beſtimmten Gegenſtänden; dahin gehören zunächſt die Garn⸗ 
winden verſchiedener Konſtruktion und die Weife zum Abhaſpeln, die auch Faden 
zählt, die Kraut, Gemüſe und Gurkenhodel, die Citronenpreſſe, die Wand⸗ 
ſchränkchen und Bücherbretter; ferner erblickt man in bunter Abwechſelung 
kleine Ständer zum Halten der Bilderbücher, Staffeleien, Schmuck-, Nabel: 
kiſſen u. uhrhalter, eine ſehr praktiſche Art Hutſtänder für Damen auf 
Reifen, flach zuſammenzulegen, und unter den Nippesſachen, theils aus Holz, 
theils aus Elfenbein und Horn, einen Brieſbeſchwerer von eigenthümlicher 
Maſſe, die aus Holzſägeſpähnen gebildet, an Feſtigkeit und Schwere dem Mar⸗ 
mor gleichkommt. Nächſt den Salatſcheeren mit Perlmutter und Elfenbein aus⸗ 
gelegt, erregen die ſehr ſauber gearbeiteten Boſton⸗Käſtchen allgemeines 
Intereſſe, die, bei allem darauf verwendeten Fleiße, doch billig zu ſtehen 
kommen, ebenſo die Kartenpreſſen, die ſich durch Haltbarkeit auszeichnen, 
und die diverſen Schachſpiele, theils Handelsaxtikel, theils eigenes Fabri⸗ 
kat, wohin ein ſehr feines Schachſpiel mit chineſiſchen Figuren gehört. Auch 
einen Schachtiſch giebt es da, der zuſammengeſchlagen und wie ein Meines 
Damenbrett oder Buch unter dem Arme fortgetragen werden kann. — Weiter 
bietet die Ausſtellung ein Sortiment außerordentlich ſauber gearbeiteter Bil⸗ 
derrahmen namentlich für Photographien, die ſich veſſer als andere reinigen, 
leicht transportable Trinkbecher von Elfenbein und Horn, aus einzelnen Ringen 
beſtehend, welche nur beim Gebrauch auſeinandergeſetzt werden; eine neue ſehr 
zweckmäßige Art Huthalter, die Zeitungshalter nach neueſter Manier, Notenpulte 
zum Zuſammenlegen, Lineale mit Meſſingbeſchlägen, eine Stimm- oder Wahl⸗ 
Urne aus der vorhin beſchriebenen Marmorart, und alle Sorten Schreibzeuge 
nebſt den entſprechenden Requiſiten. Nicht oft genug kann auf die Mützlichkeit 
der Copir⸗Schreibmaſchine hingewieſen werden, die ſich insbeſondere 
zum Doubliren bei Gerichten und für Notare eignen wird. Neben 
dieſer fanden wir die hölzerne Copirpreſſe von ſolider Konſtruktion und billi⸗ 
gem Preiſe, ſo daß deren Anſchaffung jedem Geſchäftsmann ermöglicht iſt. 
unter den ſonſtigen Merkwürdigkeiten der Ausſtellung fielen uns die tragbaren 
Gartenſtühle auf, die ſich nicht blos bequem transportiren, ſondern nach 
Wunſch in einen einfachen Spazierſtock verwandeln laſſen. Wie man aus die⸗ 
ſen flüchtigen Andeutungen ſchon erſehen wird, hat Hr. W. eine kleine Ind u⸗ 
ſtrie-Ausſtellung für ſich veranftaltet, und nun gehe man hin, um ſich von 
deren beſonderem Werthe zu überzeugen. Schließlich müſſen wir noch des von 
Hrn. W. eingeführten engliſchen Streichriemens erwähnen, der ſich außer⸗ 
ordentlich gut bewährt hat, und jährlich zu Hunderten in allen Kreiſen Abſatz 
ſindet. 4355] 


L. A. Schleſinger's 


Eigarren: und Tabak⸗Handlung 
ere N. 10 u. 11 und Schweidnitzerſtraße Nr. 19). 
a u Berlin, i i 

händler überfteigen, fweint bel une das gene. Very eta. 
Hier find die Cigarrenladen wohl vorwiegend vorhanden, trotzdem Manche 
Firmen ebenſo ſchnell verſchwinden, als fir auftauchen. Wer wüßte aber nicht 
daß die Wolkenringe, weiche wie Geiſter der Tabaksſtaude entſteigen, eine Kette 
bilden, durch welche wir mit den Geſtalten der Traumwelt in Rapport 
geſetzt werden. Die Cigarren, dieſe Vertreter der gemeinſamen Intereſſen der 
Menſchheit, bilden heute eine Macht, der ſich ſo leicht Niemand entziehen 
kann. Wohin auch immer der Menſch kommen möge, überall verſucht er, diefel- 
ben einzubürgern, und zahlreich bereits find die Stellen auf unſerm Planeten, 
welche einen achtungswerthen Tabak hervorbringen, obſchon über alle erhaben 
und majeſtätiſch die „Havannah“ thront. Leider ſtehen unſere europäiſchen Ta⸗ 
bake nicht im beſten Geruche, und nur wenige haben ſich einer gewiſſen Re⸗ 
ſpektabilität zu erfreuen. Da unter dieſen aber die Bremer und Hamburger 
Cigarren ſich doch wenigſtens noch in guter Gefellfhaft zeigen dürfen, und in die» 
ſem Artikel die ſeit 16 Jahren beſtehende geachtete Firma L. A. Schleſinger ſich 
beſonders hervorthut, ganz abgeſehen von den übrigen Sorten, die ſie auf ihrem 
reichen Lager führt — darunter auch die gegenwärtig unter Nr. 14 und 15 
lebhaft verlangten Cigarren — fo wollen wir nicht verfehlen, die Aufmerkſam⸗ 
keit des Publikums auf dieſe Firma hinzulenken. [4356] _- yo 


Louis Pracht, Sattler: und Riemermeiſter, 
h . Ohlauerſtraße Nr. 76. 

In dieſem Geſchäft findet man ſehr viel recht paſſende Gegenſtände, ſich zu 
Weihnachtsgeſchenken eignend, zu ſoliden Preiſen. Für Reiter: Herren, Da⸗ 
men⸗ und Knabenſättel, Reitzeuge, Schabracken; für Reiſende: Koffer, Köfferchen 
und Reiſetaſchen. Eben ſo Jagdtaſchen, elegante Fahr⸗ und Reitpeitſchen, 
Glockengeläute ꝛc. alles in einfachen und eleganten Sorten. 15532 


Als Verlobte empfehlen ſich: [5506] 
Nofalie Wachsmann. 
Moritz Aſchner. 


Nikolai. — Beuthen O. S. . 


Teber Engere En 
Nach unerforſchlichem Rathſchluſſe hat 
es Gott gefallen, unſern heißgeliebten 


Theater⸗Nepertoine. 
Donnerstag, 18. Dezbr. Bei aufgehobenem 
Abonnement. 7. Gaſtſpiel von Herrn 
Grobecker und Frau Grobecker, geb. 


Samostz, Mejo: „Einmalhunderttauſend Tha⸗ 


Ein Thaler Belohnung 
demjenigen, welcher ein hellgelbes, zah⸗ 
mes Kanarienweibchen, das am Sonn⸗ 
tag den l4ten d. M. Eiſenkram Nr. 11 ent⸗ 
flogen und muthmaßlich in der Nähe aufge⸗ 


von 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Japha. 
Iſidor Homann. 
Bojanowo. — Kobylin. 15505] 


Die geſtern hier fattgefundene Vetlobung 
meiner Schwägerin Fräulein Klara Wieß⸗ 
ner, dritten Tochter des verſtorbenen Paſtors 
Herrn Wießner, mit dem Wirthſchaftsbeam⸗ 
teten Herrn Albert Liebig in Brieſe, zeige 
ich allen Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt an. 

Hönigern, Kr. Oels, den 15. Dezbr. 1856. 

Otto Peuckert, Lehrer. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Klara Wießner. 


Albert Liebig. [5525] 


odes⸗ un ge. 
Geſtern Abend 10 Uhr verſchied an 
Lungenlähmung unſer innigſt geliebter 
unvergeßlicher einziger Sohn, Bruder 
und Schwager, der königl. Obergerichts⸗ 
Auskultator Paul Suckel, in dem 
blühenden Alter von 22 Jahren 11 Mo⸗ 
naten. Mit innigem S eee wid⸗ 


men wir dieſe traurige Anzeige allen 
ſeinen vielen Freunden und Bekannten 
mit der Bitte um ſtilles Beileid. 
Neiſſe, den 16. Dezember 1856. 
Suckel und Frau. 
Agnes Ernft, geb. Suckel, 
als Schweſter. 
Egidius Ernſt, als Schwager. 


Verein für klassische Musik. 


Sonnabend den 20, Dezember: 


Beethoven's Geburtstagsfeier. K. B. 177 poste restante Breslau. 


Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, ſtäd⸗ 
tiſcher ae heute Früh 
10 Uhr im Alter von 36 Jahren am 
Typhus, in Folge feines Bernfs, abzu⸗ 
rufen. Wer den Verſtorbenen kannte, 
wird unſern unermeßlichen Verluſt und 
nie heilenden Schmerz zu würdigen wiſſen. 
Breslau, den 16. Dezember 1856. 
Die Ahinterbliebenen Geſchwiſter. 
Die Beerdigung findet Donnerstag den 
18. d. Mts. Nachmittag 2 Uhr ſtatt. 
Trauerhaus: Matthiasſtraße Nr. 3. 


5514] 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 9 Uhr endete der Tod das 

diſche Daſein unſers baun geliebten Vaters, 
n 


ir 
und Mannes, des Möbelhändler Schlinger 
in Folge der Lungenſchwindſucht, welches wir 
eg: und Bekannten mit tief betrübten 
erzen anzeigen. 
Breslau, den 17. Dezember 1856. 
Die Hinterbliebenen. 


55351 Todes⸗Anzeige. 

Mit tiefem Schmerz zei — wir das am 
13. d. Mts. Früh 41 uhr erfolgte ſanfte 
Dahinſcheiden unſerer innigſt geliebten Toch⸗ 
ter und Schweſter Emma Neugebauer 
im Orden der barmherzigen Schweſtern zu 
Neiffe, Verwandten und Freunden um ſtille 
Theilnahme bittend, hierdurch ergebenſt an. 

Prausnitz und Breslau. 5 

Die Hinterbliebenen. 


Ein Grundſtück in der Schweidnitzer⸗Vor⸗ 
ſtadt, mit ſehr großen geräumigen Wohnun⸗ 
gen, Nemifen und Garten, ift mit 4500 Thlr. 

nzahlung billig zu verkaufen. sn 
U 


ler.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
Kaliſch. (Neu bearbeitet.) Muſik von 
Gährig. (Wilhelmine, Frau Grobecker. 
Stullmüller, Hr. Grobeder.) 


Allgemeine Versammlung der 
schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur. 
Freitag den 19. Dezember, Abends 6 Uhr; 
1) Vortrag des Jahresberichts; 2) Vortrag 
des Herrn Privatdocenten Dr, Max Karow, 
über den Kampf bei Roncesvalles nach der 
dichterischen Auffassung germanischer ‚und 
romanischer Völker. 4345] 
Der General-Secretär Bartsch, 


Theater im blauen Hirſch. 

Donnerftag, den 18. und Freitag den 19. 
Dezbr.: Don Juan, oder der ſteinerne 
Gaſt. Schaufpiel in 3 Akten. Hierauf neues 
Ballet und Metarmophoſen. Zum Schluß: 
Das Feſt der Beduinen, großes Tableau. — 
Anfang 7 Uhr. [4354] 


Mertens Keller 
(London Teverne) 

empfing und empfiehlt friſche holſteiner 
und engl. Auſtern, lebende Hum⸗ 
mern und Real⸗Turtle (Schildkrö⸗ 
tenfuppe), Kräuter⸗Anchovis, Sar- 
dines& ’hnile und ſtraßburger 
Gänſeleber⸗Paſtete. [4354] 
Herrn Pharmaceuten v. Woisky erſuche 
ich hierdurch, mir ſeinen jetzigen Aufenthalts⸗ 
ort anzuzeigen. Friedrich Schramm 
4126 N in Waldenburg. 


Ed. Wollschläger. 


Heute Donnerſtag, den 18. Dezember. 
Zweites Auftreten des Herrn 


John Henderson, 
erſter Equilibriſt und Akrobat von London. 
Contredanse franeaise 
von 8 Herren geritten, 
Topnze, Schulpferd, geritten von Herrn 
Gärtner. 
Crid, Hengft aus der Berberei, dreſſirt und 
vorgeführt vom Direktor. 
Cora, Springpferd, vorgeführt von Heren 
Prössdorf. 

Jeu de la Rose, 
Fantaisie equestre von den Damen Louise 
8 T — . — 
der Eiren ut geheizt. 

Anfang 7 Uhr. dude 94 uhr. 
Ed. Wollschläger, Direktor. 


Eiebich's Cokal. 


4378 Heute Donnerſtag: 
13. Abonnement⸗Konzert der 
Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Sinfonie von Haydn. (G dur.) 
Ouvertüre „Meeresſtille und glückliche Fahrt“, 
von Mendelsſohn⸗Bartholdy. 
Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 
Das 14. Donnerstag⸗Abonnement⸗Konzert 
findet des heiligen Tages wegen Sonnabend 
am 27. Dezemder ſtatt. 


Gut regulirte Uhren aller Art 
empfiehlt die ührenhandlung von R. König, 
Uhrmacher, Blücherplatz Nr. 5. [4942] 


fangen worden ift, in genannter Wohnung 
Eiſenkram Nr. 11 abgiebt. Auch wer zur 
Wiedererlangung deffelben behilflich iſt, erhalt 
eine entſprechende Belohnung. [5518] 


— — 
Ein verheiratheter Kaufmann in geſetzten 
Jahren, kaufmänniſch in Comptoir⸗ und Reiſe⸗ 
eſchäften ausgebildet, gegenwärtig Dirigent 
n einem Fabrikgeſchäft, ſucht zu Oſtern eine 
anderweite, feiner Befähigung angemeſſene 
Anſtellung. Mit vorzüglichen Empfehlungen 
verſehen, erbittet ſich derſelbe unter d. h. Z. 3. 
poste restante Waldenburg etwaige Dienſt⸗ 
autraͤge. [4351] 


Herr Gymnaſial⸗Lehrer Schreck, früher 
am Gymnaſium zu Liſſa, wird erſucht, Un⸗ 
terzeichnetem ſeinen jetzigen . 


zeigen. ! 
; Heinrich Scherbel, 
Liſſa, im Großherzogthum Poſen. 


Eine Herrſchaft in Galizien, 2 Stunden 
von der Eiſenbabn entfernt, mit einem Areal 
von 7000 preuß. Morgen, worunter circa 
5000 Morgen gut beſtandener Forſt, und der 
Acker, Boden erſter Klaſſe, iſt eingetre⸗ 
tener Verhältniſſe wegen für den Preis von 
100,000 Thlr. bei 50,000 Thlr. Anzahlung, 
zu verkaufen. Dieſelbe hat circa 3000 Thlr. 
feſte Einnahme, und werden die Herren 
Brunſchwitz und Comp., Katharinen-Straße 
Nr. 1, die Güte haben, ernſtlichen Selb 
Käufern jeder Zeit nähere Auskunft m er⸗ 
theilen. [5524] 


Regulirte uhren jeder Art in anerkann⸗ 
ter Güte empfiehlt fehr billig W. Flaſch, 
Nikolaiſtraße 5. 


[1204] Bekanntmachung. 
Die Termin Weihnachten d. J. fälligen Zins⸗Coupons der hieſigen Stadt⸗Obliga⸗ 
tionen à 4 und 43 Prozent werden vom 20. Dezember d. J. ab von unſeren Steuer⸗ 
Erhebern und Kaſſen an zahlungsſtatt angenommen, insbeſondere aber von der Käm⸗ 
merei⸗Haupt⸗Kaſſe, ſowohl in dieſer Weiſe, als durch baare Zahlung der Valuta, 
liſirt werden. TR 
5 2 Zahlung der Zinſen von den noch nicht convertirten Stadt- Obligationen a 33 
Prozent und von den Kämmerei Obligationen a 41 und 44 Prozent erfolgt 
gleichfalls durch die Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe in den Tagen vom 20. bis incl. 30. 
Dezember d. J., mit Ausſchluß der dazwiſchenliegenden Sonn: und Feſttage, in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr. 5 . 
Inhaber von mehr als zwei Kämmerei⸗Obligationen & 4; und 42 Prozent ha: 
ben ein Verzeichniß derſelben mit folgenden Rubriken zur Stelle zu bringen: 
1) Laufende Nummer, 8 
2) Nummern der Obligationen nach der Reihenfolge, 
3) Kapitals⸗Betrag derſelben, 5 
4) Anzahl der Zins⸗Termine, 
5) Betrag der Zinfen. F i 
Zugleich werden die Inhaber der Termin Johannis 1854 und 1855 verlooſten, 
zur Rückzahlung der Valuta aber noch nicht präfentirten Stadt⸗Obligationen a 4 
war: 
. Nr. 3132 über 500 Thlr. — Nr. 3982 über 100 Thlr. 
aus 1855: Nr. 7315 über 500 Thlr. a 5 
aufgefordert, dieſe Obligationen nebſt den zugehörigen Zins-Coupons, in dem an⸗ 
gegebenen Zeitraume bei der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe, behufs Empfangnahme der Valuta, 
zu produziren; wobei wir wiederholt darauf aufmerkſam machen, daß dieſe Kapitalien 
von Weihnachten 1854 reſp. 1855 ab nicht mehr verzinſt und die Beträge der von 
da ab laufenden, nicht zurückgelieſerten Zins-Coupons von den Kapitalien werden in 
t werden. 
u 1. Dezember 1856. x 
Der Magiſtrat hieſiger Hanpt: und Neſidenz⸗Stadt. 


Schleſiſcher Bank⸗Verein. 
Dritte Einzahlung * zehn Prozent. 
zghei s Geſellſchafts⸗Vertrages fordern wir hierdurch die Theil⸗ 
wie eg er 0 1 dritte Einzahlung 1 ee en 


5. bis 20. Januar k. J. 
2 Re in unferem Comptoir, oder 
bei der Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft in Berlin 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr unter Beifügung zweler gleichlautender Ver⸗ 


zeichniſſe zu leiſten. ö 5 g 2 

! elche unfer Geſchäft nach allen Richtungen hin gewonnen, die Unter: 
a Ben 5 A 9 — Peſteedungen im Publikum bereitwillig gefunden, und die 
— neuen Banquier⸗ Verbindungen mit dem In: und Auslande, welche mit dem 
neuen Jahre beginnen werden, machen es uns zur Pflicht, im wahren Jutereſſe un⸗ 


5 obige Einzahlung auszuſchreiben. 
. db ae oven d. x — iote Bilanz giebt ein überaus befriedigendes 


en o); wir würden diefelbe ſchon heute der Oeffentlichkeit übergeben, 
ge detect, den Jahres⸗Rechnungs⸗Abſchluß, und zwar noch vor obigem 
Termine, zu publiziren, und werden wir bei gleichem diejenige Abſchlags⸗Divi⸗ 
dende bekannt machen, welche unter Genehmigung des Verwaltungs ⸗Rathes von 
obiger Einzahlung in Abzug gebracht werden wird. 14200] 
Breslau, den 14. Dezember 1856. 


6 
Schleſiſcher Bank⸗ Verein. 
Hoverden. Lehfeldt. Fromberg. 


Bank für Handel und Induſtrie 
in Darmſtadt. 


Nachdem zufolge allerböchſter Entſchließung mit Reſkript vom 1 1. des lau⸗ 
fenden Monats Movember die großherzoglich beſſiſche Regierung den in 
der Sitzung vom 8. Oktober d. J. gefaßten Beſchlüſſen der unterzeichneten 
Verwaltung wegen Erhöhung des Grundkapitals der Bank, vorbehaltlich der Zuſtim⸗ 
mung der General: Berfammlung, die höͤchſte Genehmigung zugeſichert, beziebungs⸗ 
weiſe ertheilt hat, werden die Herren Aktionäre der Bank für Handel und Induſtrie 


zu einer 


außerordentfichen Gemeral:Berfammlung 
Dinstag den 20. Januar 1857, Vormittags 11 uhr, 


in dem Lokale der Bank zu Darmſtadt biermit eingeladen, um: 5 5 
1) über die Erhöhung des Grundkapitals bis auf 50 Millionen 
Gulden gemäß Art. 4 der Statuten nach den der General- Berfammlung 
näher kund zu gebenden Modalitäten, und 2 a 
2) inſofern dieſe Erhöhung des Kapitals beſchloſſen werden wird, über die Ab⸗ 
änderung der 88 8 und 41 der Statuten, behufs der Aus gabe halb⸗ 
jähriger Zinscoupons 
zu berathen und zu beſchließen. 2 . ER 
Nach § 32 der Statuten find nur diejenigen Aktionäre berechtigt in den Gene⸗ 
ral⸗Verſammlungen zu erſcheinen und an den Berathungen und Beſchlüſſen Theil zu 
nehmen, welche am Tage der General- Verſammlung und während der Dauer der 
ſelben wenigſtens zwanzig oder mehr Aktien befigen, die feit mindeſtens vier Wochen 
vor dieſem Tage ununterbrochen auf ihren Namen in den Geſellſchafts⸗Regiſtern ein⸗ 
getragen ſind. Die Beſitzer der Inhaber-Aktien nehmen an den General: Berfamm- 
lungen nicht Theil. * N 
Es werden demnach diejenigen Beſitzer von Aktien, auf den Inhaber lautend, 
welche der General-Verſammlung beiwohnen wollen, hiermit aufgefordert, die Um⸗ 
ſchreibung derſelben auf ihren Namen bei der Bank⸗Direktion zu beantragen und 
ihre auf den Inhaber lautenden Aktien Dokumente rechtzeitig dortſelbſt einzureichen, 
um dagegen die auf ihren Namen überſchriebenen in Empfang zu nehmen. Dieſe 
letzteren können gemäß § 8 der Statuten nach ſtattgehabter General⸗Verſammlung 
wieder in Aktien auf den Inhaber lautend umgewandelt werden, wenn die Beſitzer 
dieſe Umwandlung wünſchen und dieſelbe ſchriſtlich beantragen. 
Darmſtadt, den 12. November 1856. [5505] Die Verwaltung. 


Neue Jugendſchrift der edelſten Gattung. 


Im Verlage der K. Kollm an Buchhandlung in Augsburg iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen und bei Joſef Max und —— 1 Persian zu haben: 4365] 


Was uns der Abend bringt? 


5 Ein Kranz neuer Erzählungen. 
Deutschlands wackerer Jugend insbeſondere, häuslichen Kreiſen überhaupt gewidmet 
ee mern Ebersberg, 
anderbuch eines jungen Soldaten — Nach Tagesmühen — 
Soldatenpflicht und Ehre — Fei _ 
er Lebens Sturm u. FE 5 Ben 
8. (234 Seiten.) Schön gedruckt und broch. 15 Sgr. 


In der Buchhandlung Joſef 


Kalender für 1837. e 
Mendel — Ter 


Oesterr. National-Anleihe. 
Die fälligen so wie die Januar-Zins-Coupons ver- 
den von uns, schon jetzt ohne Abzug, ausgezahlt. [4196] 


B. Schreyer 8 Eisner, 


Wechel-Comptoir, Ring, grüne Röhrseite Nr. 37, erste Etage. 


Verfaſſer der Schriften: 
after Abendruhe — 


2705 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


empfiehlt die 


Buchhandlung Josef Max U. Komp. in Breslan 


ihr reichhaltiges Lager von Kinder- und Jugendſchriften, Koch-, Haus⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Büchern, Kalendern und Taſchenbüchern für 1857, Bibeln, Gebet: und Erbauungsbüchern 
in gewöhnlichen und ſehr eleganten Einbänden; katholiſche Gebetbücher auch in reichen 
Sammet⸗Bänden. Wörterbücher in allen Sprachen, Atlanten, Erd- und Himmelsgloben. 
Sehr elegant gebundene Miniatur⸗Ausgaben deutſcher Dichter, ſowie auch Geſammt⸗Ausgaben 
derſelben. Albums und Bilderwerke in Kupfer, Stahl und Aquarell. 

Sendungen von Büchern zur eignen Prüfung und Auswahl ſtehen jeder Zeit zu Befehl. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


(Paradeplatz, Goldene Sonne.) [4360] 


Zu Weihnachtsgeſchenken: 
Prof. Nöſſelt's Lehrbücher für das weibliche Geſchlecht. 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung ſind erſchienen und zu haben: 

1) Die Elfte Auflage: Lehrbuch der Weltgeſchichte für Töchterſchulen und zum 
Privatunterricht heranwachſender Mädchen. Von Friedrich Nöſſelt. Mit 6 Stahl⸗ 
ſtichen. 3 Bde. gr. 8. 3 Thlr. 7% Sgr. 

g Die größere Aufmerkſamkeit, welche man ſeit geraumer Zeit auf die Verbeſſerung und Erweiterung des weiblichen Un⸗ 
terrichts wendet, machte die Herausgabe eines Lehrbuchs beim Unterricht in der Geſchichte zum Bedürfniß. Das obige Werk, 
ausgezeichnet durch lebendige, gewandte Darſtellung, durch leichte, von jeder Künſtlichkeit entfernte Schreibart, durch eine glück⸗ 
liche Auswahl deſſen, was aus dem weiten Gebiete der Geſchichte für das weibliche Geſchlecht lehrreich, bildend und unterhal⸗ 
tend ift, und voll warmen Eiferd für das Würdige und Hohe in der Geſchichte, fand gleich bei feinem erſten Erſcheinen eine 
freundliche Aufnahme. Dieſe ſteigerte ſich ſowohl bei der weiblichen Jugend und ihren Lehrern, als auch bei jüngern und älteren 
Frauen in immer erweiterten Kreiſen, fo daß von dem Lehrbuche eine 11te Auflage nöthig wurde. Durch abermalige Ver⸗ 
beſſerungen und Zuſätze hat nun dieſe neueſte Ausgabe wieder bedeutend gewonnen, und ſo darf die Gunſt, welche die Gebil⸗ 
deten des weiblichen Geſchlechts dieſem Werke bisher zuwendeten, wohl auch fernerhin erwartet werden. — Als werthvolles und 
erfreuendes Feſttags⸗ und Weihnachtsgeſchenk wird dieſes Werk in jeder gebildeten Familie ſtets willkommen fein. 


2) Die Fünfzehnte Auflage: Kleine Weltgeſchichte für Töchterſchulen und zum 
Privatunterricht heranwachſender Mädchen. Von Friedrich Nöſſelt. gr. 8. 7 Sgr. 
3) Die Vierte Auflage: Lehrbuch der deutſchen Literatur für das weib⸗ 


liche Geſchlecht, beſonders für höhere Töchterſchulen. Von Friedrich Nöſſelt. 
3 Bände. gr. 8. 3 Thlr. 25 Sgr. 


Obiges Werk hat zum Zweck: 1) die verſchiedenen Arten des poetiſchen und proſaiſchen Styls auseinander zu ſetzen und 
durch paſſende Muſterſtellen zu belegen; 2) das heranwachſende weibliche Geſchlecht mit dem Gange unſerer Literatur und mit 
den berühmteſten Schriftſtellern und ihren Hauptwerken, inſofern deren Kenntniß jedem Gebildeten nöthig iſt, bekannt zu 
machen. — Ueber die Nützlichkeit des Unternehmens werden die Stimmen nicht getheilt ſein, und über den Beruf des Herrn 
Verfaſſers zur Herausgabe eines ſolchen Werkes dürfte die langjährige Erfahrung deſſelben, ſowohl bei der Leitung einer höheren 
Toͤchterſchule, als auch beim Unterrichte ſelbſt, genügende Bürgſchaft leiſten. Die nöthig gewordene Ate Auflage führt endlich 
den Beweis, daß dieſes Lehrbuch als ein zweckmäßiges und brauchbares allgemeine Anerkennung gefunden hat. 


Last) Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 
Zu Weihnachtsgeſchenken, 


aus dem Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 
1) Den Frauen, Gedichte von der Verfaſſerin der ernſten Stunden. Zweite verbeſſerte 


und vermehrte, ſehr eleg. Min.⸗Aug. 8. Eleg. geb. mit Goldſchn. 1 Thlr. 10 Sgr. 


Dieſe noͤthig gewordene zweite Auflage erſcheint in noch erhöhter Eleganz der äußeren Ausftattung, daher alſo beſon⸗ 
ders geeignet zu erfreuendem Geſchenke für gebildete Frauen und Töchter. 


2) Simſon und Delila. Tragödie in 5 Akten von Eduard Müller. 8. Eleg. 
geb. mit Goldſchnitt. 1 Thlr. 


Dieſes gehaltvolle Dichterwerk wird Freunden der Kunſt und Poeſie gewiß eine ſehr beachtungswerthe Erſcheinung ſein 
Auch durch die äußere elegante Ausſtattung eignet es ſich ganz beſonders zu Feſtgeſchenken. aka g ug „2 
Sehr 


3) Jean Paul, Dr. Katzenbergers Badereiſe. Miniatur⸗Ausgabe. 
elegant gebunden mit Goldſchnitt 1 Thlr. 10 Sgr. 


Dieſe bisher noch unübertroffene erſte humoriſtiſche Dichtung deutſcher Literatur wird in jetziger ſehr eleganter äußerer 
Ausſtattung gewiß ein willkommenes Feſtgeſchenk fein. Tiefſinnig im Scherz wie im Ernſt find auch die beigegebenen Werk⸗ 
chen; anregend und erhebend wird ihre Wirkung in jeder Zeit ſein und bleiben. 


4) Sämmtliche Romane der Verfaſſerin von Godwie⸗Caſtle. Klaſſiker⸗ 
Format. 12 Bde. Geh. 6 Thlr. 


Die trefflichen Romane: „Godwie⸗Caſtle“, „St. Roche“, „Thomas Thyrnau“, „Jakob van der Nees“ 
jeder in drei Bänden, ſind gleich bei ihrem Erſcheinen von den Gebildeten mit lebhafter Theilnahme, Anerkennung und Achtung 
ſowohl in Deutſchland, als in den benachbarten Ländern, aufgenommen, auch in fremde Sprachen vielfach überſetzt worden. 

Mit vollem Recht werden daher dieſe Romane allen jetzt erſcheinenden Sammlungen deutſcher Klaſſiker anzureihen fein, 
denen ſie ſich auch äußerlich durch ganz gleiches Format und Papier und durch gleichen Druck anſchließen. 

Die Verfaſſerin von „Godwie⸗Caſtle“ iſt eine von jenen edlen, reinen Seelen, die in ihren Lebens darſtellungen den Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen dem Idealen in der Menſchenbruſt und dem verwirrenden Treiben der Wirklichkeit vermitteln und verföhnen, da⸗ 
her dem Gemüth unendlich wohlthun. 

Zur nähern Kenntniß dieſer edlen Frauengeſtalt dienen auch ihre Briefe, die unter dem Titel: 


5) Ein Schriftſteller⸗ Leben. Briefe der Verfaſſerin von Godwie⸗Caſtle an ihren 
Verleger. Mit wohlgetroffenem Portrait. 1 Thlr. 5 Sgr. 


erſchienen ſind und daher Allen eine anſprechende Lektüre ſein werden. 


Dem weiblichen Geſchlecht zum heiligen Chriſtfeſt. 
In der unterzeichneten Buchhandlung iſt erſchienen und zu haben: 

Der Herr fei mit Dir und Deinem Geiſte! Andachtsbuch für die Gebildeten unter den Katboliſchen des weiblichen 
Geſchlechts, von Dr. Daniel Krüger. Dritte Ausgabe. Nach dem Tode des Verfaſſers umgearbeitet und ſehr ver⸗ 
mehrt von Joſ. Maria Siegl. Mit einem ſehr ſchoͤnen Stahlſtich: „Die heilige Jungfrau unter den Felſen von 
1 8 6 er 5 8 Auf uns und elegant geheftet. Preis 264 Sgr. 

ieſe e, un em anſprechende un i e 

PEN. welche die Abſicht Abe religiös getunte . — und ide Züchter mit einer Fegg e ern. Ihre Kale de König en 


Sachſen hat die Dedikation dieſes Gebetbuchs anzunehmen geruht. Die hochwürdi Biſchofe zu Breslau, Trier, Würzbur ulda 
Freiburg und Köln haben dieſem Andachtsbuche Ihre Approbation ertheilt und 5 1 — Diözefen zum Gebrauche defender En 


Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 


14302 
[4363] 


Anzeige. Mit Genehmigung der betreffenden hohen Behörden iſt die 


hieſige Stadt⸗ u. Hoſpitalapothek 


vom Burgfeld Nr. 6 nach der Nikolaiſtraße Nr. 46, vis-a-vis der St. Barbarakirche, 
verlegt worden, und wird demgemäß der Mrzmei-Debit von Montag Früh den 15. d. Mts. ab in den 
neuen Lokalitäten ftatıfinden. Breslau, den 14. Dezember 1856. 


Das Curatorium der Stadt: und Hoſpital⸗Acpotheke. 
Credner. Göppert. N. Büttner, Apotheker. 


[5367] 


A, 


Literarische: Weihnachtsgaben. 


\ 


Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchh. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. Nr. 20: 


2. Auflage. 
Tauſend und ein Tanz. 


Muſikaliſche Jauberkarten 


oder 
die Kunſt, ohne alle muſikaliſche Vorkennt⸗ 
niſſe die verſchiedenſten Tänze, Galopp, Polka 
zu komponiren, 
von einem Wohlbekannten. 
Mit Gebrauchsanweiſung in deutſcher u. franzöſiſcher Sprache. 

Dieſe Wunderkarten erwarben ſich in ſo hohem Grade 
die Gunſt der ſpiel⸗ und tanzluſtigen jungen Welt, daß in 
der kurzen Zeit von nur vierzehn Tagen die erſte Auflage 
von 1200 Exemplaren gänzlich vergriffen ward und die ſich 
ſtets ſteigernde Nachfrage eine neue Auflage ſofort noth⸗ 
wendig machte. Auch in der That kann es nichts reizende⸗ 
res und unterhaltenderes geben, als dieſe Zauber-Karten, die, 
gleich einem Kaleidoskop, in der mannigfachſten Reihenfolge 
ſtets einen neuen Tanz bieten. 

Der Preis dieſer Karten beträgt bei höchft eleganter Aus: 
ſtattung in höchſt elegantem Carton nur 20 Sg., 
in Holzkäſtchen 1 Thlr. [4028] 

Durch eine jede Buch: und Muſikalienhandlung zu beziehen. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, in Ratibor: Friedr. Thiele. 


„ Nusikralische 
—n . 7hY 

uber Karten 

= * = — 


3 


en 


Y 


— 


Subſcriptions⸗Einladung auf ein intereſſantes deutſches National⸗Werk. 


Daſſelbe erſcheint im Verlage der Unterzeichneten unter dem Titel: 


Bibliothek der deutſchen komiſchen und humoriſtiſchen Literatur 


ſeit Beginn des 16. bis Schluß des 18. Jahrhunderts. 
Auswahl aus den Quellen und beſten Ausgaben. 
Mit biographiſch⸗ literariſchen Notizen und Einleitungen von Ignaz Hub. 
Es enthält: Serie I: Die komiſche und humoriſtiſche Dichtung in zwei Bänden oder 14 Lieferungen, welche bis auf die 
allgemeine Einleitung bereits vollſtändig erſchienen ſind. 
Serie II: Die komiſche und humoriſtiſche Literatur der deutſchen Proſaiſten in 3 Bänden oder 
ca. 28 Lieferungen. 

Vom erſten Bande der II. Serie, welcher beſonders die reichhaltige und intereſſante komiſche und humoriſtiſche Literatur 
des 16. Jahrhunderts umfaßt, ſind die erſten zwei Bücher bereits erſchienen, das dritte und letzte Buch aber wird bis zum 
Schluſſe dieſes Jahres ausgegeben werden. Eben ſo folgt bis dahin auch noch die erſte Hälfte des die Literatur des ſtebzehn⸗ 
ten Jahrhunderts umfaſſenden zweiten Bandes. 

Der leichteren Anſchaffung wegen haben wir — 
eine Ausgabe in monatlichen Lieferungen à 6 Bog. Lex. 8. zum Subferiptionspreife 
von à 30 Kr. oder 9 Sgr. a 5 
veranſtaltet, und laden hiermit zu recht zahlreicher Subſtription auf dieſes in den bedeutendſten Literaturblättern und anderen 
Zeitſchriften lobend anerkannte Nationalwerk mit der Bemerkung ein, daß Subſcriptionen auch auf jede Serie beſonders in allen 
Buchhandlungen angenommen werden. 

Die nachfolgende Inhalts⸗Ueberſicht des erſten Bandes der II. Serie mag einerſeits die Reichhaltigkeit des Werkes zeigen, 
andererſeits beweiſen, daß es ſich hier nicht um eine gewöhnliche Kompilation handelt, ſondern der bereits rühmlich bekannte 
Herausgeber bemüht war, in dieſem Werke die werthvollſten Schätze der ältern deutſchen Literatur nach den mitunter ſehr ſelte— 
nen und ſchwer zu erlangenden Ouellenſchriften dem deutſchen Volke vorzuführen. 


Erſtes Buch. Auswahl aus: Geiler von Kaiſersberg, Pauli Schimpff und Ernſt, Thomas Murner, Martin Luther, Ulri 
v. Hutten, Joh. akt Sebaſt. Franck, Deſiderius Erasmus, Andreas Musculus, Joachim Weſtphal und Cyriakus N 
Zweites ürzer, 


uch. Auswahl aus den Volksbüchern: 1. Fortunatus, 2, Rollwagenbüchlein, 3. Gartengeſellſchaft, 4. hg 
5, Katzipori, 6. Raftbüchlein, 7. Nachtbüchlein, 8. Wendunmuth, 9. Hiſtorien von Claus Narr, 10, Buch der Liebe, 11. Hiſtoria von Dr. Jo⸗ 
hann Fauſt, 12. Hiſtorien von Chriſtoph Wagner, 13. die Schildbürger oder das Lalenbuch, 14. Melanders Joco-Seria, 15. der Finken⸗ 
ritter — nebſt Proben aus den Geſprächen des Deſiderius Erasmus, aus dem Traktat: Von den loſen Füchſen, dem Mayenlob des Gas: 
par Scheidt und dem Theatrum Diabolorum. N 5 f 
Drittes Buch. Auswahl aus den Schriften des bisher noch unübertroffenen deutſchen Satyrikers und Humoriſten Johann Fiſchart. 
Nürnberg. v. Ebner'ſche Buchhandlung. 
Vorräthig in Breslau in der Sortimentsbuchhandlung von Graß, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20. [4386] 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, in Natibor: Friedr. Thiele. 


Weihnachts⸗Geſchenk. eee eee, 


> 3 

— . 3871 * 4 

Materie |: Zu Feſtgeſchenken ſich eignend. 

Naturgeſchichte der Elegante Miniatur ⸗acus gaben 

drei Meihe e e e In Mreöten In be e 
13967 


von l 
f = Graf, Barth u. Comp. (J. F. Zieger), Herrenſtraße 20: 
F. Lindner und Dr. H Lachmann. | Anderen, Bilderbuch ohne Bilder. Zweite und dritte Ausgabe. geb. 20 Sgr. J. 


e . — 528 
3 ade f Geibel, E., König Sigurds Brautfahrt. Dritte Auflage. geb. 15 Sgr. € 
4. 


. — 


Natur gezeichnete und kolorirte Abbildungen 0 . 1 
auf 28 Tafeln. Goltz, Das Buch der Kindheit. Zweite Auflage. geh. 1 Thlr. 10 Sgr., 
Elegant gebunden 4 Thlr. 11 eleg. geb. 1 Thlr. 25 Sgr. 
r Oſterwald, W., Im Grünen. Naturbilder, Mährchen und Arabesken. 
ven . Buch, durch Oken, Harig * N kart. 27 Sgr. 
n 1115 g Epiſche Dichtung. Eleg. geh. 2 Thlr., eleg. J. 


25555 


Erreichung einer richtigen und praktiſchen — — König Alfred. 


1 15 ä B geb. 2 Thlr. 12 Sgr. 4 38 i 4 
ern und Erzieher ſollten bei dem beiſpiel⸗ F. i th. i } N „ eleg. . 
16 biliigen Preise deſſelben, nicht — — vr e e ee in Drama. geh gr 9 1 
is Borräthle in Breslau in der Sortim. . Widmann, A., Am warmen Ofen. Eine Weihnachtsgabe. Zweite . 
Buchhandlung von Graß, Barth u. Co. Auflage. geh. 272 Sgr., geb. 13 Thlr. 3 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20; ferner — — Für ſtille Abende. Erzählungen. geh. 1 Thlr., geb. 14 Thlr. . 
rr — — Nauftan. Gin Shaufpiel. . 8 
845 Trew ee nter 0 ſowie in In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln W. 3 in P.⸗Wartenberg Heinze, 1. 
ſaͤmmtlichrn Buchhandlungen Schleſiens. N25 8 een Beine: 92245 a 5 3. 

Ke eee 


Im Verlage von C. W. Leske in Darm⸗ 
ſtadt iſt erſchlenen und in allen Buchhandlg. 
Ar in Breslau vorräthig in der Sort. 

leg von Graß, Barth u. Co. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Longfellow, H. W., Gedichte. 
Deutſch von Alex. Neidhardt. 8. 
broſch. Preis 27 Sgr. 

Dieſe Gedichte des berühmten amerikani 
ſchen Schriftſtellers ſind mit vorzüglicher 
Treue nachgebildet und leſen ſich wie das 
Original. — Herr Neidhard hat den Grad 
poetiſcher Begabung, den Schwung und die 
Eleſtizität des Ausdrucks, ohne welche jede 
Uebertragung als etwas Nachgemachtes ſofort 
erkannt wird. 3 [4358 

In ya bei A. Bänder, in Oppeln: 
W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Deutſche Klaſſiker. 


Vorräthig in Breslau in der Sort⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 438 


R. H. C. Hölty's Gedichte. 


Original-Ausgabe von J. H. Voß. 
12. Gebunden. 264 Sgr. 


Aloys Blumauer's Werke. 


Original-Ausgabe in 4 Bänden. 
a Preis 1 Thlr. 15 Sgr. x 
Königsberg. Gebr. Bornträger. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze 
in Ratibor: Friedr. Thiele. ee 


In 12. gebunden. 


gener: bei Appun in Bunzlau, Reis ner in Glogau, in Görlitz bei G. Heinze u. Ep., 


Weihnachten 1856. Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 
Zur Erweiterung der Heimathskunde und Erweckung 
vaterländiſchen Sinnes. 


Vaterländiſche Bilder aus Schleſien, Poſen 


und Pommern. | 
Schilderungen aus Natur, Geſchichte, Induſtrie u. Volksleben. 
Herausgegeben von Friedr. Körner. 
I r Band: Der vaterländiſchen Bilder aus Prenfen, 
Mit 80 in den Text gedruckten Abbildungen, einem Titelbilde und 3 Tondruckbildern. 
Der erſte Band dieſes Werkes enthielt: 
ö Vaterländiſche Bilder aus Brandenburg und Preußen. 
Mit 70 in den Text gedruckten Abbildungen, einem Titelbilde und 4 Tondruckbildern. 
Jeder Band iſt einzeln zu haben. — Preis des Bandes, elegant geheftet, 25 Sgr. 
In höchſt elegantem Cartonband 1 Thlr. 


Erſter und zweiter Band höchſt elegant in engliſche Leinwand zuſammengebunden 2% Thlr. 
Aus dem II. Bande beſonders abgedruckt erſchienen: 


Vaterländiſche Bilder aus Schleſien und Poſen. 
Mit 2 Tonbildern und 55 in den Text gedruckten Abbildungen. 
In höchſt elegantem Cartonband. Preis 20 Sgr. 

Jeder dieſer Bände bildet ein für ſich beſtehendes Ganzes und es dürfte kaum ein geeig⸗ 
neteres Feſtgeſchenk für die reifere Jugend gebildeter Stände empfohlen werden können. 
Es find dieſe Bände bei allen namhaften Buchhandlungen Schleſiens, in Breslan in allen 
Buchhandlungen, als: Graß, Barth u. Comp. Sort.⸗Buchh. (J. F. Ziegler), Herren⸗ 
ſtraße 20, L. Maske, F. Hirt, Mar u. Komp., G. W. Korn, J. U. Kern, Trewendt u. Gra ⸗ 
nier, G. P. Aderholz, Skutſch, Aland, Leuckart ꝛc., in Augenſchein zu nehmen. [4390] 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in BP. Wartenberg: Heinze, 

in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Intereſſante und nützliche Jugendſchriften. | 


Im Verlage der v. Ebner'ſchen Buchhandlung in Nürnberg find erfchienen und in 
Breslau vorräthig in der Sortiments⸗ Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 4391] | 


Die Seefadettn. 


Eine belehrende Erzählung mit Bezug auf Marine 
und Naturkunde. 


Von Friedr. Schwed. 
Mit 2 illuminirten Stahlſtichen. Preis geb. 18 Sgr. 


Neues Nürnberger Bilderbuch 


zur Wiederholung des erſten Anſchauungs⸗Unterrichtes mit beigefügter franzöſiſcher 
Ueberſetzung der Gegenſtände-Benennungen und Leſeſätze als Grundlage für den ! 
Anfangs⸗Unterricht in der franzoͤſiſchen Sprache. Preis 15 Sgr. 


Als intereſſantes Weihnachts-Geſchenk für Gebildete 


kann empfohlen werden: 


Die deutſche komiſche und humoriſtiſche 
Dichtun 


ſeit Beginn des 16. Jahrhunderts bis auf unſere Zeit, 
Auswahl aus den Quellen. 
Mit biographiſch⸗literariſchen Notizen und Worterklärungen von Ign. Hub. 
J. Band: Das 16. Jahrhundert. Preis broch. 1 Thlr. 18 Sgr. 


II. Band: Das 17. u. 18. Jahrhundert. Preis broch. 2 Thlr. 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 


EMI A nen 


G. Köhler und O. Vierberg, in Neiffe bei Th. Hennings, in Schweidnitz 
bei Kowarzik und C. F. Weigmann. 


Volksbücher aus der Preußiſchen Geſchichte. 


Verlag der Decker'ſchen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei in Berlin, zu beziehen 
durch jede Buchhandlung. 
Vorräthig in der Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 142961] 
Friedrich Wilhelm III. und Luiſe, König und Königin von 


8 


Preuſien. 8. geh. 18 Sgr. Velinpap. geh. 1 Thlr. 7% Sgr. 
W geb. 1 Thlr. 17% Sgr. 5 
erner ans Joachim von Zieten. Zweite Auflage. Mit 5 Juuſtr. 
8. geh. 9 Sgr. Belinpapier geh. 18 Sgr. g 
N Friedrich, der Erſte König in — Mit einem Kitel- 

a N, bilde. 8. geh. 20 Sgr. Velinpapier geh. 1 Thlr. 7% Sgr. 
Kunersdorf, am 18. Auguſt 1759, Mit einem Zitelbilde 

und vier Plänen. 8. geh. 18 Sgr. Velinpapier geh. 1 Thlr. 

4 2 

Der ſieben jährige Krie „ Als Heldengedicht gewidmet dem 
alten Ruhme und den neuen Ehren des preußiſchen Heeres. Aus des Großvaters Erzäh⸗ 
lungen. Mit 6 Porträts. 8. geh. 12 Sgr. Velinpapier 1 Thlr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Waxtenberg: Heinze, 
5 in Natibor: Friedr. Thiele. 


Vorräthig in der Sort.⸗Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), 
Herrenſtraße Nr. 20: 8 [4353] 
Dr. Ehr. Heinr. Schmidt, 


Die Leimſiederei 


nach dem gegenwärtig vervollkommneten Zuſtande dieſes Induſtriezweiges, oder die 
Fabrikation der beſten Leimſorten aus den verſchiedenen leimgebenden thieriſchen Sub⸗ 
ſtanzen: die Fabrikation der Hauſenblaſe oder des Fiſchleims, des Marineleims, des 
Kautſchuk⸗ und Guttaperchaleims, des Glycerinleims und einiger andern zuſammen⸗ 
geſetzten Leime. Mit 34 erläuternden Figuren. 8. 1856. Feſt broſch. 20 Sgr. 
Ungeachtet der Leim jetzt in Künſten und Gewerben eine ſo vielfache Anwendung wie 
niemals früher erfährt und den Leimſiedereien dadurch ein mit jedem Jahr ſteigender Abſatz 
erwächft, hat man in Deutſchland doch erſt feit Kurzem angefangen, die vervollkommneten 
Verfahrungsarten nachzuahmen, die wiſſenſchaftlich und praktiſch gebildete Maͤnner ſchon 
vor längerer Zeit in Frankreich und England ins Leben gerufen haben. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. j 


Bei Georg Reimer in Berlin iſt eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
erhalten, in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 

Die erſte Lieferung von 


E. T. N. Hoffmann's 
geſammelte Schriften. 


Neue Ausgabe in zwölf Bänden. 110 
36 Lieferungen à 4 Sgr. | 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in B.:Rartenberg: Heinze. 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 14392 0 


Zweite Beilage zu Nr. 


en 


503 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 18. Dezember 1856. 


Wilhelmsbahn. 


Die am 1. Januar fällig werdenden Zinſen unſerer Prioritäts⸗ 
Obligationen können vom 1. Januar k. J an mit Ausſchluß der 
Sonn- und Feſttage Vormittags von 9 bis 12 Uhr in unſerer 
Hauvtkaſſe hierſelbſt und vom 1. bis 15. Januar k. J. mit Aus⸗ 

ſchluß der Sonn⸗ und Feſttage Vormittags von 9—12 Uhr gleichfalls 
1) in Berlin bei der Diskonto⸗Geſellſchaft und 


2) in Breslau bei dem Schleſiſchen Bankverein 
gegen Einlieferung der mit einem Verzeichniß zu verſehenden Coupons erhoben werden. 
4350 


Ratibor, den 16, Dezember 1856, 


[4350] Das Direktorium. 


Winterſaiſon 


in Bad 


Die Winterſaiſon von 
baltungen und Annehmlichkeiten, 
Höhe errungen bat, welche es jetz 

Das prachtvolle Caſino iſt alle 
1) Ein Leſekabinet mit den 


5 len und anderen Zeitſchriften. 
fen, dolländiſchen Jenn das Roulette geſpielt wird. 
5) Einen großen Speiſeſaal, wo um fünf Uhr Abends a la 
Die Reſtauration ſteht unter der Leitung des Herrn Chevet 


das Trente-et-quarante und 
4) Ein Caſé restaurant. 
frangaise geſpeiſt wird. 
aus Paris. 


Homburg vor der 


ietet den Touriſten der guten Gefeuihaft alle Unter: 
ah 26 fei Jahren in Bluͤthe gebracht und wodurch es die 
t in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. 
Tage geöffnet. f 
bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, ruſſi⸗ 


Höhe. 


Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 


2) Glänzende Salons, wo 
3) Ball: und Konzertſäle 


Die Bank von u außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt das Trente- 


et-quarante mit einem V 
wird, 
lette ein 


rtel Refalt und das Roulette mit einem Zero gefpielt 
wodurch dem Pointeur am Trente-et-quarante ein Vortheil von 75 pt. und am Rou⸗ 
Vortheil von 50 pCt. über alle andere bekannten Banken erwächſt. 


Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kur⸗Orcheſter von Garbe und Koch in dem großen 


Ballſaale hören. 
f Auch während 
Art ſtatt. 


der Winterſaiſon finden Bälle, Konzerte und andere Feftivitäten aller 


Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, ſo wie der Poſt, 


ungefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. 


on Wien in 36 Stunden nach Homburg. 


[1106] Dekauntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Bruno Schnabel hierſelbſt 
if zur Anmeldung der Borberungen der Kon⸗ 

ursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bie um 31. 3 1850 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshangig fein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. ; 3 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 26, Oktober 1856 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 22. Jan. 1857, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Kommſſſarius Stadtrichter Wentzel 
im Berathungszimmer im erſten Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. Zum 
Erſcheinen in dieſem Termine werden die 
fämmtlichen Glaͤubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
— haben. 

er feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Apſchrift derſelben und ihrer Anla- 
gen beizufügen. - 7 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen zur 
Prozeßführung bei uns berechtigten Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 

Beater, welchen es hier an Bekannt⸗ 
Schaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
raͤthe Hahn und Müller zu Sachwaltern 
de g edalner. 2 

reslau, den 29. November 1856. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


— — —P — — 


[1165] Bekanntmachung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Erſte . 
den 29. November 1856. 

In dem über das 3 des Kaufmanns 
Wilhelm Dreſcher zu Breslau, alleinigen 
Inhabers der Handlung Dreſcher u. Comp. 
daſelbſt eröffneten kaufmänniſchen Konkurſe 
werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wol⸗ 
len, hierdurch aufgefordert, ihre Ansprüche, 
ieſelben mögen bereits rechtöhängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 8. Januar 1857 einſchließlich 
bei uns l oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 

eſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 


Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes zu erſcheinen. Nach 
Abhaltung dieſes — 5 geeigneten 
Falls mit der Verhandlung über den Akkord 


— ——— ͤäœuoæ 


Haus verkauf. 
Mein hierſelbſt am Ringe, Liegnitzer und 


ede eignet ſich zu jedem Geſchäft, hat alle 
Usgänge nach der Straße, ein Hinterhaus 
80 der Hauptſtraße Lübens, getrennt vom 

uptgebäude, mit 3 bewohnbaren Stuben ꝛc., 
Lüben iſt Garniſon⸗ und 


at Belle: in Kreisgericht 
0 aas dt, hat ein Kreisg E 


„Göbel. 


Man gelangt von Berlin in 19, 
[2553] 


11671 Bekauntmachung. 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Kaufmanns Otto Schröder hierfelbft ift 
zur Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 28. Dezör. 1856 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche 
ihre Anſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be⸗ 
reits rechtshängig fein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedach⸗ 
ten Bun bei uns fchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. > 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 11. Mai 1850 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 15. Januar 1837, VM. 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Wentzel 
im Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebaͤudes anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſaͤmmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldungen r t, 


hat eine Aoſchrift derſelben un rer n⸗ 
lagen beizufügen. ö s 
eder Gläubiger, welcher nicht in unferm 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 

ſchaft fehlt, werden die Rechts = Anwalte 
Teichmann und Fiſcher zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

reslau, den 1. Dezember 1856. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1, 


[1211] Holzverkauf. 

Es ſollen Montag den 28. d. M., 
Morgens von 10—12 Uhr, in der Förſterei 
zu Bachwitz, aus den Etatsſchlägen (Jag. 14 
u. 15) des königl. Forſtbezirks Bachwitz: 

100 Stück bereits ausgeſchnittene Eichen, 

Birken⸗, Kiefern und Fichten⸗Bau⸗ und 

Nutzhölzer; ferner 247%, Klaftern Buchen⸗, 

Birken⸗, Erlen⸗, Aspen⸗ Scheit⸗ und Knüp⸗ 

pel, fo wie Kiefern⸗ und Fichten⸗Scheit⸗, 

Knüppel⸗ und Stockhölzer 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich meift- 
dietend verkauft werden. 

Die Hölzer werden auf Verlangen von den be⸗ 
treffenden Lokalforſtbeamten vorgezeigt werden. 

Windiſchmarchwitz, den 15. Dez. 1856. 

Der königl. Oberförſter Vosfeldt. 


Auktion. Montag den 22. d. M., Vorm. 
9 Uhr, wird in Nr. 7 Oderſtraße die Auktion 
der zur Thiem'ſchen Konkursmaſſe noch gehö⸗ 
rigen Spezerei⸗, Kolonial-, Farbe⸗ und Deli⸗ 


kateß⸗Waaren fortgeſetzt. 


Am Schluſſe wird auch die Laden⸗Einrich⸗ 
tung, die Utenſilien, worunter namentlich ein 
Dampf = Kaffee» Apparat, eine Brückenwaage 
und ein Handwagen vorkommen. [4381] 

N. Reimann, königl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Dinstag den 23. d. M., Vorm. 

9 Uhr, ſollen in Nr. 13 Heiligeiſtſtraße aus 

einem Nachlaſſe: Kleidungsſtücke, Möbel, 

Hausgeräthe, und Nachm. 2 Uhr eine Partie 

Bücher juridiſchen Inhalts verſteigert werden. 
N. Reimann, königl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Eigarren⸗Auktion. 

Heute Donnerſtag, den 18. Dezbr. von 10 
Uhr ab, ſollen Ring Nr. 30 eine Treppe hoch 
circa 20,000 import. Cigarren 
gegen gleich bare Zahlung verfteigert werden. 
[4334] aul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Eingetretener Familienver Altniffe wegen bin 
ich Willens mein dicht an u Oberufer 
bei Poln.⸗Steine, hieſigen Kreiſes, belegenes 
Ziegelei⸗Grundſtück von circa 10 Morgen 
Areal, auf welchem die Mauer⸗ und Dachzie⸗ 
gelfabrikation im Großen mit gutem Erfolg 
betrieben wird, nebſt ſämmtlichem zur Fabri⸗ 
kation erforderlichen Inventarium und Be⸗ 
triebsgebaͤulichkeiten, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. 5521] 

Ernſtlich gewillte Käufer erfahren das Nä- 
here bei der verwittw. Kaufmann S. Herlitz. 

Ohlau, im Dezember 1856. 


— ktiren, 
= mleklch gemacht, daß zur Beſichtigung 


= der Güter ein yon dee lere Extrait dEau de Cologne trıple. s 
t de6 großen feheedigen Glaje mit Goldetinuette 10% Sat, 
= nen in Breslau, von wo aus ſch zu ihrer des kleinen 7% Sgr. Alle Diejenigen, welche von dieſem Extrait d' Eau de Cologne 


Soeben erschien im Verlage 
4380] d 


Buch- und Mnsikalienhandlung 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13: 


Abendlieder für Piano 


von 


Hugo Ulrich. 


Op, 13. 
Nr, 1. Preghiera. 15 Sgr. 
Nr, 2, Nottarno. 20 Sgr. 


Drei Clavierstücke 
Hugo Ulrich. 


Op. 14. Nr. 1. 2. 3. à 20 Ser. 
Nr. I. Barearole, Nr. 2. Ballade. 
Nr. 3. Caprieelo. 


W. A. Mozart's 


Clavierconcerte 


für Pianoforte zu vier Händen 
eingerichtet von 
Hugo Ulrich. 
Nr, I in Es dur. 2 Thlr. 5 Sgr. 
Nr. 2 in D moll. 2 Tulr. 
Nr. 3 in C moll. 2 Thir. 


Ausverkauf 
Damenmänteln. 


Von einem berliner Haufe find mir 100 Stück Düffel⸗Mäntel 
und 150 St. Tuch⸗Mäntel zu einem auffallend ie Preiſe zu 
ſchleunigem Verkauf übergeben. Ich verfehle daher nicht, meine geehrten Kun⸗ 
den auf dieſe fo günſtige Gelegenheit zum Ankauf billiger Damen⸗Mäntel auf: 
merkſam zu machen. 4377 


S. Kosterlitz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 4, zum grünen Adler. 


Von friſchen und getrockneten Südfrüchten, als: 
Meſſinaer Apfelſinen und Citronen, ſmyrnaer Feigen, 
aler. Datteln, Malaga⸗Traubenroſinen, Schaalman⸗ 
deln à la princesse, ital. Prünellen, langen iſtria⸗ 
niſchen und runden ſicil. Haſelnüſſen, eleme Sultan⸗ 
roſinen, görzer Maronen, candirten ital. Früchten, 
Citronade und Arancini ꝛc. 


empfingen wir neue Zufuhren und empfehlen dieſelben einer gütigen Beachtung. 


14808 Gebrüder Friederiei, 


Ring Nr. 9, vis-a-vis der Hauptwache. 


1Geſchäfts⸗Auflöſung!! 


um bis Weihnachten mit den Beſtänden unſeres Mäntel: und 
Mode⸗Waaren⸗Lagers zu räumen, empfehlen wir zu 2/3 des 
Koſtenpreiſes: 


Das Lied von der polizei. 


Komisches Männerquartett 
componi t von 
August Schäffer. 
Op. 67 a. Partitur u. Stimmen. 25 Sgr. 

Das Arrangement für eine Singstimme 
erscheint in einigen Tagen. 


Zum meiftbietenden Verkauf nachſtehender 
Hölzer, und zwar: N 
1) auf den Ablagen zu Thurze und Xſeza⸗ 
laka 448 Stämme kiefern Bauholz, 282½ 
Klaftern Eichen⸗, Birken⸗ und Erlen⸗ 
Scheitholt, 1325 % Klaftern Kiefern» und 
Fichten⸗Scheitholz; 


2) auf der Ablage zu Dieſchowitz 40 Klaf⸗ no 4 1 a 
ee Sa ae 25 Franzöſiſche Double-Chäles, echte Crepe-Zücher, 
I ; warze i i 

3) in den Oberförſtereſen Ratibor und Rau: ſc 5 um bunte Seibenftoffe, rk wenne, 


halbſeidene und halbwollene Roben, franzöſiſche 
Batiſte, Mäntel und Jäckchen. 13980] 


Bei den jetzt fo geſtiegenen Seiden- und Wollpreiſen dürfte ſich eine 
beſſere Gelegenheit für den billigen Einkauf obiger, Gegenſtände nicht finden. 


Gebr, Müller, 


den circa 200 Stämme kiefern Bauholz, 
von 40 Kubikfuß auswärts und noch 
ſtehend, 
wird Termin in hieſiger Forſt⸗Kanzlei am 
7. Januar 1837 anberaumt. 
Die Hölzer werten auf Verlangen vor dem 
Termine vorgezeigt. 
Die Verkaufs⸗Bedingungen ſind hier einzu⸗ 
ſehen. 1212 


Ratiborerhammer, den 15. Dezember 1856, Ring Nin 
Herzoalich Natiborer Forſtamt. 34 — 


Güter in Polen. 


1) Eine Herrſchaft mit circa 8000 
= magdeb. Morg., bedeutende Waldungen 
== (wahre Urwälder), Kalkbrennerei, Schrot⸗ 
— fabrik, todt. u. leb. Invent. u. Gebäude 
= in gutem Zuſtande, Winter⸗Ausſaat voll: 
— ſtändig beſtellt. Preis 70,000 Thaler. 
== Anzahlung 61,000 Thaler. 

2) Ein Gut mit 2391 Morg., Wald mit 
= Bau-, Bretter⸗ u. Brennbolz dicht be⸗ 
= ftanden, Kalkbrennerei, Schrotfabrik, baare 
= Gefälle. Preis 28,000 Thlr. Anzahlung 
20,000 Thir. 

3) Ein Gut mit 3500 Morg., dicht be⸗ 
= ftandener Wald mit Bau⸗ und Brenn⸗ 
= holz. Preis 22,000 Thlr. Anz. 14,000 Thlr. 

4) Ein Gut mit 2000 Mrg., davon 500 
— Mrg. dicht beſtandener Wald. Preis 20,000 
= Thlr. Anz. 15,000 Thlr. 

—— Der Boden auf den Gütern ad 2 u. 4 
= ift durchaus Weizenboden 1, Klaſſe; ad 1 


R. Beinhauer in Hamburg 


wird auf der bevorſtehenden Neujahrsmeſſe in Leipzig, Petersſtraße Nr ei 
vollſtändig aſſortirtes Lager von e 2 


franzöſiſchen und amerik. Gummiſchuhen 


halten, und zeigt zugleich hiermit ſeinen geehrten Geſchäftsfreunden im Zollverein 
an, daß fortan Beziehungen dieſes Artikels auf Verlangen zu Preiſen inel. Steuer 
berechnet ab Hamburg oder Harburg gemacht werden können. 

5456 Agent für Breslau Herr L. Freund jun. Reuſcheſtraße 55. 


| Zur Nachricht. 
Wir beehren uns hierdurch zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß an Stelle 
dez verftorbenen Herrn R. Wedlich, Herr Moritz Köhliſch, Firma: J. F. 
Köhliſch, in unſer Geſchäft eingeteten iſt, und wir daſſelbe für gemeinſchaftliche 
Rechnung in unveränderter Weiſe fortführen werden. 


= und 3 Hälfte Weizen⸗, d 8 
= Hälfte gu kleefaͤhiger enboden; Breslau, den 17. Dezember 1856. 
= fämmtliche Güter aber haben einen Das Breslauer Asphalt Comptoir. 


höheren Holzwerth, als der Verkaufs⸗ 
— Neg. 5 Herren Raufluftigen, welche 
S ernſtlich auf dieſe vortheilhaften Verkaufe 

wird hierdurch ergebenſt be⸗ 


C. Selbſtherr. Moritz Köͤhliſch. [4366] 


Zum bevorjtenenden WWBeihnachtsfeite empfehlenswerth: 


triple Gebrauch machen, erkennen deſſen Vorzüglichkeit an 

daſſelbe nicht blos wegen des billigen Preiſes, ne Want I 
nen, langandauernden, erfriſchenden und ftärkenden Wohlgeruchs vor den vielen ähn: 
lichen Fabrikaten auszeichne. Nicht weniger Empfehlung verdienen: 


Eau de Mille fleurs, zn gute e eee 
eee N und belebend ſtärkende Kraft allen Per⸗ 
. e zuſagt billigen Preis fü 
Has. und 10 Sgr. für das —.— a5 a e ee, 
2 0 von unvergleichlichem Wohlgeruch und langer 
88 -B ou 1 Dauer. Die würzigen Gerüche von Blumen orientaliſcher 
Inſeln finden ſich in dieſem ätheriſch⸗geiſtigen Riechwaſſer mit dem Blüthenduft abend: 
ländiſcher Treibhäuſer innig verbunden, und ſind durch gelungene Miſchung mit dem 
Aroma fremdartiger, geſunder Subſtanzen n die dann nur einen zarten 
und doch kräftigen, die Geruchsorgane im böxften Grade ergötzenden Parfüm vers 
breiten. Das Ees- Bouquet läßt auch bezüglich feiner Billigkeit nichts zu wünſchen 
übrig, indem es in Gläſern zu 4 Sgr., 8 Sgr. und 16 Sgr. abgegeben wird, wofür 
man in Paris und London das Dreifache bezahlt. 13678 
Karl Kreller, Chemiker. 


Hiervon unterhält Haupt⸗Lager für Schleſien die 


Hdlg. Eduard Groß, Breslau Neumarkt 42. 


Mein Caviar⸗Geſchäft habe ich an die Herren 
Gebrüder Friederiei, Ring Nr. 9, abgetreten. 
[4359] Johann Noſſoff. 


= Begleitung bereit bin. Ernſt, Güter: 
— Negele, Ring 40, in Breslau. [15536] 
———— — 


Alles für 14 Sgr. 
reel und aut: 


eine Büchertaſche, enthaltend: ein 
Album mit 45 bis 50 niedlichen Bil: 
dern zum Ausſchneiden und Auf⸗ 
ſtellen für Kinder, 1 Brieftaſche, 
auch gleichfalls als Portemonnaie dienend, 
12 Gchreibebücher, 1 Penal, darin 
2 Schieber, 1 Halter 12 Stahlfe⸗ 
dern, 1 Bleiſtift, 1 Schiefertafel, 
1 Tuſchkaſten, 2 Bilderbogen, 1 
Bilderbuch mit Bildern, und Morgen⸗, 
Mittag- und 1 Ein mal Eins 
2c. ꝛc. 2c. nur allein zu haben bei 


J. Hoferdt & 00, 
Ring Nr. 43 und 
Schweidnitzerſtr. 48. 


\ 


— — — 


2708 


Die Papier-, Schreib⸗ u. Zeichnen⸗Materialien⸗Handlung 


von J. Stein, Schuhbrücke 


empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager von 1 
Art, . Portefeuille's und Brief: 
tizbüchern, Näh⸗ 


Schreib⸗ und Zeichnen⸗Heften, Tuſchkaſten u. ſ. w., ſämmtlich zu ſehr billigen Preiſen. 


Nr. 76, 


apeterien, Luxus⸗Papieren, Bleiſtift⸗Etuis, Büchertaſchen aller 
5 appen, Portemonnaie's, Eigarrentaſchen, No⸗ 
Etuis, überhaupt von Offenbacher, Leipziger und Berliner Lederwaaren, Federkäſtchen, 


[4376] 


J. Stein, Schuhbrücke Nr. 76. 


Fußboden⸗Glanzlack 


Diefer zum Anſtreichen der Fußböden vorzügliche Lack iſt ganz geruchlos, trocknet während des Streichens, mit dem ſchönſten gegen 
die Näſſe ſtehenden Glanze, iſt unbedingt eleganter und haltbarer wie jeder andere Anſtrich. Auch zur Vermeidung des ungeſunden 
und unangenehmen Waſchen des Fußbodens zu empfehlen. Das Pfund koſtet 12 Sgr., und iſt in 3 verſchiedenen Farben zu haben. 


3367 S. 


Einige Buchhalter, 


auch mehrere Reiſende, können vortheilhafte 
Stellen nachgewieſen erhalten durch (4337 
Aug. Götzſch in Berlin, Feilnerſtr. 5. 


Ein Buchbinder, 


der im Handvergolden vollkommen iſt, auch 

ſonſt alle Buchbinder⸗Arbeiten ſchön und gut 

fertig machen kann, wird auf ein Jahr nach 

Krakau engagirt. Nähere Auskunft bei 
ryd. Friedlein 

[5170] RR f 


Buchbinder⸗Vorſteher in Krakau. 
DDr 
Für 11 Sgr. 


1 Büchermappe, enthaltend: 4274] 

1 Dutzend feine Schreibhefte in Bilder⸗ 
Einband, 

1 Dutzend Stahlfedern, 

3 Federhalter, 

SRH . 
etall⸗Schreibtafel (unzerbrechli 
nebſt Schieferſtiften, ke 

1 Kaberftift, ' 

1 ſchwarze Kreide, 

1 Juſchkaſten, 

4 Bilderbogen, 

1 Gummi, 

1 Lineal, 

in der Papierhandlung von J. Stein, 

Schuhbrücke Nr. 76. 


Anzeige. 

Der Torf⸗Inſpektor Schwikart in Kadlau 

iſt entlaſſen. [4294] 
Das Wirthſchafts⸗Amt Kadlau. 


Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener 
Wirthſchafts⸗Inſpektor, militärfrei, 25 Jahr 
alt, ſucht zum 1. April 1857 oder auch eher 
ein anderes Engagement als Wirthſchafts⸗ 
Beamter. = 

Geneigte Offerten werden unter der Chiffre 
G. T., poste restante Schweidnitz entgegen= 


genommen. [5527] 


EinLadenmädchen, welches bereits 6 Jahre 
im Schnittwaarengeſchäft gearbeitet hat, ſucht 
ein anderweitiges Engagement. Offerten 
werden erbeten an Fräulein Bertha Hein bei 
Herrn Kaufmann H. Köbel in Löwenberg. 


Meinen geehrten Kunden empfehle ich mein 
ſortirtes Lager aller Arten Pelze, Muffs, 
Kragen und ſämmtliche in dieſes Fach ein⸗ 
ſchlagende Artikel. Auch fertige ich Kürſch⸗ 
nerarbeiten an. Zugleich bemerke ich, daß ich 
eine Chriſtmarkt⸗Bude, vis-a-vis der Porzel⸗ 
lanhandlung des Hrn. Moritz Wentzel habe. 

Salomon Fiſcher, Kürſchnermeiſter, 
(5528 Karlsſtraße Nr. 14. 


8 4 2 
J. Ringe, 
Schweidnitzerſtraße 46, 46, 
neben der Korn'ſchen Buchhandlung, 
empfiehlt ſeidene Kleiderſtoffe, wollene Kleider 
in Thibets, Twills, Wolle, Atlas, Poilde chevre, 
Mousselin de laine, Batiſte, Barege u. 
karrirten Napolitains, von 1½, 2, 3, 5, 6, S und 
10 Thlr., Double⸗Shawls u. Umſchlagetücher. 
Damenmäntel in Tuch, Düffel und 
Seide, von 5, 6, 86 x 12 u. 15 Thlr. 
ür Herren 
91 ch. Jen 1 Toon Seide, eu u. 
von 7%, 10, 15, gr. u. 13 
eidene Halstücher, Shawis in Wolle, 
lüſch u. Genille, Bukskin, Tuch, Düffel; echte 
oſtindiſche feidene Fonlardtücher, ſchweizer 
Jaſchentücher von), 6, 8 u. 10 Sgr.; Bukskin⸗ 
Handſchuühe und verſchiedene andere Artikel 
werden auffallend billig ausverkauft bei 


J. Ningo. 


Damen⸗Mäntel 


von Tuch, zu 7, 8, 9 und 10 Thlr., von halb⸗ 
wollenem Stoffe von 4 Thlr. an, Kinder⸗ 
Mäntel von 1½ Thlr. an; für 17 07 Pa⸗ 


letots, Ueberzieher und Schlafröcke, e ehlt 
18520 C. Elias sohn, — — 


Stahl⸗Rahmen 


für Portemonnaie⸗ und Cigarren-Taſchen, 
Taſchen⸗Bügel empfiehlt: 

L. Buckiſch, 5511) 
Schweidnitzer⸗Straße 54, neben der Kornecke. 


Eingetretener Familienverhältniſſe halber 
iſt ein ſehr rentables und gut gelegenes 
Spezerei-Geſchäft unter annehmba- 
ren Bedingungen zum 1. Januar 1857 
zu verkaufen. Das Nähere auf die Adreſſe 
A. S. poste restante Glaz franco. 


Ein faſt neuer 6½ oktav breiter Flügel ift 
wegen Mangel an Raum billig zu verkaufen 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 27, 1 Treppe. [5530] 


Friſche böhmiſche Faſanen, 
wilde Enten, Rebhühner, fette Auerhühner, 
Rehwild, friſche Hafen, geſpickt a Stück 15 
und 16 Sgr., empfiehlt W. Beier, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße 30 im Bär auf der Orgel. 


[5516] 
Reste. 


Wir ſind auch in dieſem Jahre wieder im 
Beſitz von mehreren 1000 Reſten feiner engl. 
Thibets (Twilds) in der Länge von 4 bis 7 
Ellen und in verſchiedenen aneinanderſtoßen⸗ 
den couranten Farben. 

Wir empfehlen dieſelben zu Kleidern, Jacken 
und Schürzen zu ſehr billigen Preiſen. 


Metzenberg & Jarecki, 


Leinwand: und Schnittwaaren⸗Handlung, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 41, Stadt Warſchau 


[4577] Heute Donnerfta 
friſche Blut: und Leberwürſt, ſo wie auch 
täglich friſche Bratwurſt empfiehlt: 

E. Niepel, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 3. 


Ein Gzokt. Flügel⸗Juſtrument, gut er⸗ 
halten, ſteht für den Preis von 40 Thlr. zu 
verkaufen, Schweidnitzerſtr. Nr. 5 bei 

[4168] Mager freres. 


Zucht⸗Widder⸗Verkauf. 
Von der fürſtlich Ferdinand von Kinsky⸗ 


ſchen Wirthſchafts⸗Direktion der Domäne 
Großherrlitz in k. k. Oeſterr.⸗Schleſien, 


8434 


Echt engliſche 
Geſundheits⸗Jacken 
in Seide, Wolle u. Vigogne, 
für Herren und 

dergleichen 


Unterbeinkleider und 
Leibbinden, 


amen, 


143751 
vis-A-vis dem Schweidnitzer⸗Keller 


[3658] und 1 
Galvaniſches Inſtitut 
Henniger & Co., 


Schweidnitzerſtr. 52, 
empfehlen ihr vollſtändig aſſor⸗ 
tirtes Lager Neuſilber 3 gal⸗ 
vanifch verſilberter Waaren. 


Böcken aus meiner 
Wieſegrader Heerde 
hat begonnen. Beſich⸗ 
tigung der Heerde 


gung 
kann täglich in den Vormittagsſtun⸗ 
den aufgenommen werden. 
Wieſegrade bei Oels. 
4385 


v. Prittwitz. 


Feingoldſchlägerei 


von W. Huttula in Nürnberg 
empfiehlt ſich unter Zuſicherung der beſten, 
billigſten und reelſten a 0 gefällig⸗ 
ſten Abnahme aller in dieſes ach einſchla⸗ 
genden Artikel, als: Fein⸗Gold in allen Cou⸗ 
leuten und Formaten, beſonders reines Zwiſch⸗ 
Gold und fein Silber. 4292] 


Großſtühle 


iehlt zu dem möglichſt billigen Preiſe: 
88500 Carl Seppe, Neufchefir. 24. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


der edlen Merino⸗Stammheerde 150 Stück 
Zuchtwidder und 120 Stück n Zucht⸗ 
mütter verſchledenen Alters vom 1. Dezember 
l. J. beginnend, gegen gleich baare Zahlung 
und Abnahme der bezahlten Stücke verkauft. 
Nähere Auskunft hierüber ertheilt die 
Wirthſchafts⸗Direktion. [424 
Großherrlitz, den 5. Dezember 1856, 
Johann Liebus, Wirthſchafts⸗ Direktor. 


Eine große Auswahl der neueſten Stutz⸗ 
Uhren empfiehlt in bekannter Güte und mit 
Garantie: Ernſt Müller, Uhrmacher, 

[3520] Reuſcheſtraße Nr. 17. 


1, Meile von Troppau entfernt, werden aus & 


G. Schwartz, Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 


Schöne dünnſchaalige 


Cataneſer Citronen 
Cataneſer Apfelſinen, 
Alexandr. Datteln, 


ya lange und runde . 
türkiſche Haſelnüſſe, 
große vommerſche 
Gänſebrüſte, 
Kieler Sprotten, 
Sardines à Lhuile, 
friſch geräucherte 


Silber⸗ e 
empfiehlt von neuen Sach f ä [4383] 


C. J. Bourgarde, 


Schuhbdrücke Nr. 8, goldne Waage. 
Speck⸗Bücklinge, 
kieler Sprotten, 
geräuch. u. mar. Lachs, 
marin. Brat⸗Aal, 
elbinger Neunaugen, 


empfiehlt von neuer Sendung, letztere in %=, 
A: und Schodfäßchen, zu ermäßigten Preifen: 


Carl Straka, n 
Albrechtsſtr. 30, der königl. Bank gegenüber. 


Feine Cervelatwurſt 
und Schinken, 


in reicher Auswahl, 


Speck⸗Bücklinge, 
Flickheringe, 
Flundern, 

Gnadenb. Bratwurſt, 
Schömb.⸗, Oppelner⸗ 
und Nordhäuſer⸗ 
Roſtwürſtchen 


empfiehlt: [4374] 
Herrmann Straka, Junkernzr. Nr. 33, 


Niederlage von 


Tertia, secunda und 
feinſt. Prima-Stearin-, 
Tafel⸗, Wagen⸗ und 
Laternen⸗Kerzru 


zu Fabrikpreiſen bei [4373] 
Herrmann Straka, Junkernſtr. Nr. 33. 
Große Spielwaaren⸗Ausſtellung, 

5435] Ohlauerſtraße Nr. 40. 
Insbeſondere empfehle im meine Eßpup⸗ 

pen. Auswärtige Beſtellungen werden prompt 

ausgeführt. Th. Hofferichter. 


A ni. EI RPRNESTEDEER. = 
Gemäſtetes Rindvieh u. Maſt⸗ 

Hammel ſtehen zum Verkauf beim 
5522] Dom. Breſa bei Deutſch⸗Liſſa. 


Ein Flügel⸗Inſtrument 
im beſten Zuſtande für 36 Thaler bei vü⸗ 
dicke, Kleine⸗Groſchengaſſe Nr. 4. 15590] 


Moderne Herrnpelze wie auch Muffs und 
Kragen find ſehr billig zu verkaufen Ni⸗ 
kolafſtraße 45 zwei Treppen im Eckhauſe, der 
Barbarakirche ſchraͤgüber. 15510) 


Yreife der Cerealien ꝛc. (Amtlich) 
Wreslau am 17. Dezember 1850 


feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 88— 93 80 74 gr 
Gelber dito 81— 85 79 4 
Roggen 50— 52 47 45 „ 
E 7 er re || 39 
Hafer 20— 30 7 %. 
Erbſen 48— 51 46 43 
Raps 130 135 120 — 


Rübſen, Sommer⸗ 1031009 8 — 
Kartoffel-Spiritud 9% Thlr. Gl. 


— — — — 
16. u. 17. Dezbr. Abs. 10 uu. Mrg. HU Nchm. zu. 


euftdruck bei 9 28/¼ö%¼52 23256 28004 
Suftwirm — 10 — 2, — 08 


Thaupunkt — 78 — 44 — 45 
Duuſtſättigun 32pGt. Sgpõ t. 67 pt. 
Wind 0 92 S © 
Wetter heiter heiter heiter, 


Vollſtändig erſchienen. 


Schloſſer's Weltgeſchichte 


für das deutſche Volk. Verfaßt und unter G. L. Kriegk's Mitwirkung bei der 
Redaktion herausgegeben von F. C. Schloſſer. 18 Bde. gr. 8. Feinſtes 
weißes Maſchinenpapier. Geheftet. (Ohne General-Regiſter.) 
0 5 15 Thlr. oder 27 Fl. rheiniſch. 

Die „Kölniſche Zeitung“ bringt in ihrer Nummer vom 21. Februar 1856 über obiges 
Werk einen längeren Auffas, dem wir nachſtehende Worte entnehmen: „Friedrich Chriſtoph 
Schloſſer ſteht am Vorabende der Vollendung einer großen That: in Kurzem wird das 
Schlußheft feiner „Weltgeſchichte für das deutſche Volk“ erſcheinen — die Rieſenarbeit von 
zwölf vollen Jahren, im Jahre 1844 kühnen Muthes begonnen von einem 6Sjährigen Ge: 
lehrten und von dem SOjährigen Greiſe zu Ende geführt; ein Denkmal ungemeinen Wiſſens 
und unbezwinglicher Arbeitskraft, unvergänglicher als Erz und Stein, doch zugleich eine hohe 
Anwartſchaft auf eine künftige allgemeine Kundgebung der Anerkennung der Nation.“ 

„Was Schloſſer's Geſchichte des Alterthums dem Gelehrten, was ſeine Geſchichte des 
achtzehnten Jahrhunderts dem Politiker, was beide dem Kultur⸗ und Literatur⸗Hiſtoriker ge⸗ 
worden, darüber giebt es nur Eine Stimme. Die Weltgeſchichte ſollte und ſie wird dle dort 
ausführlicher begründeten Reſultate in weitere und weiteſte Kreiſe verbreiten und fo der all⸗ 
gemeinen hiſtoriſchen Bildung der Nation einen mächtigen Anſtoß geben. Wenn man ſich 
recht ſchlagend veranſchaulichen will, welche Fortſchritte die Geſchichtſchreibung gemacht und 
wie mit dieſen die an dieſelbe geftellten Anforderungen gewachſen find, fo muß man Rotteck's 
„Allgemeine Geſchichte“ mit Schloſſer's „Weltgeſchichte“ vergleichen: wie dürftig an That⸗ 
do di a wie redſelig jene, wie reichhaltig an hiſtoriſcher Forſchung und wie bün- 

ieſe! 

„Aber der alte Schloſſer hat mehr gethan, als Bücher geſchrieben. Seit 1817, alſo nun 


ſeit faſt 40 Jahren, hat er als Profeſſor der Geſchichte in Heidelberg gelehrt und geeifert, 


eine Menge Geſchichts⸗Verſtändiger gebildet und eine Schule von Geſchichtſchreibern gegrün⸗ 
det, welche als Verkünder des „Heidelberger Gelſtes“ befeindet von den Einen, wie geliebt 
und bewundert werden von der ungeheuren Majorität der Nation. Ja, der „Heidelberger 
Geiſt“ fängt nach und nach an, auch die Schriften derer zu durchdringen, die von der Ranke⸗ 
ſchen Schule ausgegangen ſind.“ 

Eine weſentliche Ergänzung wird das Werk durch das unter der Preſſe befindliche „Ge⸗ 
neral⸗Regiſter“ erhalten, welches den Gebrauch nicht nur für den Studirenden, ſondern 
auch für den bloßen Leſer in jeder Hinſicht erleichtern ſoll. 

3 . Die Verlags handlung. 
Schloſſer's Weltgeſchichte iſt zum Subferiptionspreis noch auf Beſtellung zu haben 
in der Sort.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20, 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: Heinze, 

in Ratibor: Friedr. Thiele. 4393] 


Bei Eduard Weber in Bonn iſt fo eben erſchienen, in Breslau vorräthig in der 
Sort.⸗Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. (J. F Ziegler), Herrenſtraße 20: 
Sadebeck, Dr. Moritz, (Profeſſor zu Breslau) Der Zobtenberg und 
ſeine Umgebung. Mit zwei Karten des Zobtengebirges und vier Tafeln 
Abbildungen. gr. 4. cart. 4 Thlr. f 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. [4394] 


Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graf, Barth & Comp. 
(J. F. Ziegler), Sortiments⸗ Buchhandlung, Herrenſtraße 20: 2006] 


Lungenſ chwindſt ucht heilbar. Durch Anwendung eines neuen Heil⸗ 


verfahrens. 6. umgearbeitete Auf⸗ 
Von Dr. Julius Lobethal. lage ſeiner Schrift: „die Wirkung 
meiner Essentia antiphfhisien.“ Preis 10 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P. Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Ich empfing wieder und empfehle von neuen Sendungen, Straßburger 


Gänſeleber⸗, Faſan,, Rebhuhn u. Becaſſinen⸗ 
Paſteten, weſtf. Schinken, hamb. Rauchfleiſch, 


pommerſche Gänſebrüſte, Sülzkeulen, Brie⸗, Neuchateler⸗ und Strachino⸗Käſe. 


Rhein- u. Silberlachſe, friſche Trüffeln, Auſtern, 


ſe, 
braunſchweiger Trüffete, Leber- und Cervelat.Wurſt, Sprotten und Bücklinge, franzöſiſche 
Fruchtſchachkel d Fruchtpaſten. . 
nn el 


Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte erlaube ich mir einem hochgeehrten 
Publikum mein großes Lager diverſer Sorten feiner und gewöhn⸗ 
licher Pfefferkuchen auf das Beſte zu empfehlen: 

Gotthard Goehlich, vormals Ferdinand Gaerttner, 
Altbüſſerſtraße Nr. 20. 


5526 


Tiſch⸗, Deſſert⸗ und Tranchir⸗Meſſer, Auſtern⸗, Taſchen⸗ und Feder⸗Meſſer, 
Scheeren in allen Größen, Werkzeug⸗Kaſten, Garnwinden, Nähſchrauben, Reiß⸗ 
zeuge, Schlittſchuhe, Jagd⸗Utenſilien, Meſſer⸗ und Geldkörbe von Drahtgeflecht 


empfiehlt: E. Buckiſch, 


[5512] Schweidnitzerſtraße Nr. 54, neben der Kornecke. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Schnell⸗ 7 U. Perſonen⸗) 1 U. 50 N. 0 u. 35 M. Abs. 
Ank. von | Oberschl. zuge Su. 30 M. Ab. züge 12. 10M. Oppeln g U. Mg. 
Verbindung mit Reiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


Abg. nach! posen. 5 Uhr 55 Min. Morgens, 2 Uhr 45 Min. Mittags, 

Ant, von $ 12 Uhr 55 Min. Mittags, 9 Uhr 50 Min. Abends. 2 
Abg. nach i K 9% Uhr Ab. 3% 7 Uhr Mg. 5% Uhr Ab. 
Ink. von ( Berlin. Schnelzüge] 67 Uhr Mg. Verſonenzüge 0, Uhr Ng, 7 Uhr Ab. 


Abg. nach! i 3 8 Uhr Morgens, 4 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Aub. von 4 Freiburg. 9 uhr 4 Min. Morg., 6 Uhr 54 Minuten Abends. 
Zugleich Verbindung mit Schweionitz, Reichenbach und Waldenburg. 
Außerdem Sonn: und Feiertags 1 Uhr nach Cauth, Freiburg und Schweldnte 
Sonn: u. Feiertags ermäßigte Preife dahin, fo wie nach Reichenbach u. Waldenburg. 


— ]— ũ⅛—: 7 ... 7, ] ,, . ²̃—b—rtmU..... e 
Breslauer Börse vom 17. Dezember 1856. Amtliche Notirungen. 


Schl. R.-Pfb. 3.34 — Freib, III. Ein. 25 ½ G. 
Geld- und Fonds-Course. Schl. Rentenbr. 4 40 % B. dito Prior.-Obl.4 82 12 6 
Dukaten 94 / 6. Posener dio 4 80 B. Koln-Mindener . 3½ 15 % B. 
Friedrichsd’or . — Schl. FPr.-Obl. . . 4 99% B. Er- WIh.-Nordb. 4 | 55% B. 
Louisd'or 110% 6. Polu. Plandbr. .\4 | 914,6, Glogau -Saganer 4 — 
Poln. Bank-Bill. 95% B. dito ‚neue Em. 4 g 91% 6. Ludw.- Bexbach. 4 1437 B. 
Oesterr. Bankn. 95% 6. ln. Schatz-Obl. 4 — Mecklenburger 4 49 6. 
Freiw. 81. An 4% 99% B. dito Anl. 1835 Neisse- Brieger. 4 | 61% G. 
Pr.-Anleihe 1850 17 19% B N a 500 Fl. 4 — Idrschl.-Märk. 4 91 B. 
dito 1552 4% 2 [Krak.-Ob. Oblig. 4 734 G. dito Prior. 4 — 
dito 185304 — Oester. Nat.-Anl. B 80 ½ B. dito Ser, IV. . 5 — 
dito 1854 4% 90% B. Schl. Bank-Ver. 96% B. Oberschl. Lt. A. 3% 163% B. 
Präm.-Anl. 1854314 113 ½ 6, Minerva 96 4 6. dito Le. B. 3% 150 4 6, 
St.-Schuld-Sch.. 3% 83½ B. Darmstädter | dito Li. C.] 140 B. 
Seeh.-Pr.-Sch. .| —; — Bank-Actien — dito Pr.-Obl. 44 88 / B. 
Pr. Bank-Anth. 4 — . Darmstädter — dito dito 3½ 76%, B. 
Bresl. St.-Obl. . 4 — [Thüringer dito — POppeln-Tarnow. 1 108 4 C 
dito dito 4 — (eraer dito — [Rheinische ....]4 114 ½ 6 
dito dito 47 — Disconto- Rhein-Nahebahn — 
Posener Pfandb,|4 98% B. Comm. -Anth. — kosel-Oderberg. 4 — 
a Take} | * 2 
Schlee, Pfandbr. | . Aisenbahm-hetien. 4 Prior-Oblld | 87% B 
ü 1000 Rthlr. 1344 80g b. |Berlin-Hamburg.d | — | dite Prior. . 96%, k. 
Schl. Rust.-Pfab.4 | 97% B. Ereiburger . . 4 147% 6. 
dito Lit. B. 4 | 98% 6. Freiburger Em. 4 137 4 G. 


Amsterdam 2 Monat 142% B. Hamburg kurze Sicht 152 6. dite 


London 3 Monat 6 18% B. dito kurze Sicht — — 
Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


Wechsel-Course. 
2 Monat 150% 6. 
Wien 2 Monat 95 B. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Paris 2 Monat 
I 


